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U - Voot - Kommandaitten wetteisern mit Ersolgen
veesettunssangeifte trotz «ngünMster Wetterlage wirksam Soetgesetzt

Berlin , 19 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

Uannt:
Deutsche Unterseeboote versenkten in

im letzten Tagen 31 feindliche Han¬
delsschiffe mit insgesamt 173 65V BRT.
hiervon wurden 26 Dampfer aus stark ge¬
scherten Geleitzügen herausgeschossen . An
diesen Ersolgen ist das unter Führung des
Sepitänleutnants Frauenheim stehende U-
Hot mit zehn Dampfern von 51 V00 BRD)
des U -Boot des Kapitänleutnants Kretzsch¬
mer mit sieben Dampfern von 45 000
Nr-Reg .- To . , das U -Boot des Kapitänleut-
mts Mochte mit sieben Dampfern von
W50 BRT beteiligt . Zwei weitere U -Boote
^ senkten vier Dampfer mit 21 OVO und drei
Ampfer mit 12 600 BRT.

Die Luftwaffe setzte ihre Vergel-
iilngsangrifse aus die britische Haupt-
M trotz ungünstiger Wetterlage fort . Dabei
,klang es , ein lebenswichtiges Wasser-
« rk zu zerstören. Bei Angriffen aus
«dere Orte Süd - und Mittelenglands er¬
hielt ein Rüstungswerk mehrere schwere
lreffer . In Truppenlagern wurden Baracken
md Zelte zerstört . In einem Lager trafen
Smben angetretene Mannschaften. Torpedo los!

Auch in . der Nacht griffen schwere Kampf-
«bände London mit zahlreichen Bomben
hr Kaliber an und zerstörten Dock- und
Mistrieanlagen nördlich und südlich der
khemse. Weitere Angriffe richteten sich gegen
k Hasenanlagen in Liverpool und
Wungswerke in Birmingham , die zahlreiche
Sriinde zur Folge hatten.
Deutsche Seestreitkräfte setzten das Ber¬

lin en der britischen Küstengewässer fort.
Kindliche Schnellboote , die sich deutschen
Skrsorgungsschissen zu nähern suchten , wur-
iin vertrieben und zogen sich unter Nebel-
-Mendung zurück. Deutsche Marineartillerie
Md Fernkampfartillerie des Heeres be-
liinPften feindliche Küstenbatterien mit Er-
«lg und beschossen die Hasenanlagen von
f>over.

Pausenlos stürmen unsere Schnellboote nach England , zersprengen Geleitzüge, vernichten
Zerstörer und Vorpostenboote. Der „Stahlfisch" gleitet in seine Bahn.

(PK -Richleske/PBZ/Zander -MuMplex-K)

gen der . Enderfolg der deutschen Gegenblockade
gegen Britannien außer .Zweifel.

Zog man die Bilanz des ersten Jahres
Handelskrieg, so betrugen die feindlichen
Schiffsverluste, die allein durch Kampfhand¬
lungen der Ktiegsmarine hervorgerufenwurden,
4,322 Mill. BRT , woran die U-Boote mit
2,768 Mill. BRT und Ueberwasserstreitkräfte
mit 1,55 Mill. BRT beteiligt sind . Diese
Ziffern sind in den letzten sechs Wochen be¬
trächtlich gesteigert worden. Ans Anlaß des
füstfjährigen Bestehens der deutschen U-Voot-
Wasfe wurde berichtet, daß diese Waffe allein
458 feindliche oder dem Feind nutzbare Schisse
versenkt und bisher 33 Minenunternehmungen

gegen britische Häsen und Zufahrtsstraßen
durchgeführt hat, wodurch der Feind mit
Sicherheit 3,12 Mill. BRT verlor, wobei diese
Zahlen ebenfalls noch nicht endgültig sein
können , da Churchills Schweigetaktik die tat¬
sächlichen Verlustziffern verheimlicht. In¬
zwischen hat fast jeder Tag den Engländern
neue Tonnageverluste gebracht , und alle Ab¬
wehrmittel und auch ungünstige Witterungs¬
verhältnisse können die Männer auf den
deutschen U-Booten und Schnellbooten nicht
hindern, ihre Vorstöße gegen England immer
wieder zu erneuern und zu verstärken . Die
stolzen Ziffern des obigen OKW-Berichtes
bergen wahres deutsches Heldentum in sich.

Bomben auf die Viema-Slratze
Die erste Antwort Japans auf die Wiedereröffnung

Bei nächtlichen Anflügen nach Nord-
"fd WeMeutschland warfen einige
^tische Flugzeuge an verschiedenen Stellen
«vmben, ohne militärischen Sachschaden
Wrichten . Dagegen wurden wieder mehrere
Wohnhäuser getroffen . Zwei eigene Flug-
We find nicht zurückgekehrt.

. *
Der Anteil der deutschen Kriegsmarine am«oßdeutscheu Freiheitskrieg wird, wie der

Urer in seiner letzten . Reichstagsrede er-« k, erst nach Kriegsende in vollem Umfange
Würdigt werden können . Aber auch schon
Wrend der Operationen gegen den letzten«gner ist es möglich , ihrer Heldentaten zu ge¬
lten . Ist sie doch gerade in diesen Wochen

M> Monaten neben der Luftwaffe Trägerin
^ Kampfes gegen das Jnselreich. Nachdem
W deutsche Seekriegführung bereits in dem
pßangenen Winter beträchtliche Erfolge gegenWand erzielen konnte , sind die Bedingungen
«ch Gewinnung der Kanalküste noch günstiger
Morden. Im weiten Halbkreis von Narvik
« an die Biskaya liegen die Ausgangshäfeu
^ deutschen U -Boote, Schnellboote und an¬
drer Seekriegsmittel, und wenn man bedenkt,
7° in den beiden letzten Jahren des Welt-
Ws , uns nur eine schmale Basis an der
Malküste zur Verfügung stand , für die
Mage gegen England , die trotzdem die Insel
B aus die Knie gezwungen hat, so ist unter
« gegenwärtigenviel günstigeren Bedingun¬

T oki o , 19. Oktober.

Wenige Stunden nach der Wiederöffnung der
Birma- Straße belegten japanische Flugzeuge
den Teil der Straße , der in der Provinz
Mnnan liegt , mit Bomben. Gleichzeitig
wurden kriegswichtige Objekte der StM
Mnnan und an anderen Punkten angegriffen.
Diese Bombardierung ist die erste Antwort
Japans auf die Wiederösfmmg der Birma-
Straße.

Nach den bisher vorliegendenBerichtenwurde
durch die japanischen Bombengeschwadereine
über eine große Gebirgsschlucht führende
Brücke der Birma -Straße unweit der Grenze
zerstört. Ferner erlitt die Straße an
mehreren Stellen schwere Schäden. Auch ver¬
schiedene an der Straße errichtete Lager für
Kriegsmaterial sowie eine westlich von Möngtse
an der Bahnlinie Haifhong—Wiman gelegene
Zinnsabrik waren Ziele der japanischen Bom¬
ben. Die Flieger berichteten, daß sie nirgends
auf Widerstand gestoßen seien . Bei dem An¬
griff auf die Stadt Mnnan seien die Muni¬
tionsfabrik und andere wichtige militärische
Einrichtungen zerstört worden. Die Wolkendecke
habe einen überraschenden Angriff ermöglicht.

Die Tokioter Presse befaßt sich eingehend mit

dem Luftangriff auf die Birma -Straße . So
schreibt „Koknmin Schimbun"

, die , japanische
Luftwaffe habe gezeigt , daß Japan fest
entschlossen sei , auf die englischen Maß¬
nahmen entsprechend zu antworten.
Die bereits von England angekündigte Wieder¬
öffnung des Lieferungsweges über Hongkong
stelle eine weitere Einmischung und eine offene
Herausforderung Japans dar . „ Mijako Schim¬
bun" betont, daß die geplante Oeffnung des
Hongkong -Weges durch England nicht nur als
unfreundlicher, sondern sogar auch als eine
feindliche Handlung anzufehen wäre. England
müsse sich darüber klar sein, daß Japan vor¬
bereitet sei, aus Gründen der Selbstverteidigungund aus Gründen der Blockäde der feindlichen
Lieferungswege Waffengewalt anzuwenden.
„Tokio Asahi Schimbun" ist der Ansicht , daß
zwar die Lieferungskapazität der Birma -Straße
nicht groß sei, aber dagegen die Prestigefrage
sür Japan groß sei . Wenn England das Recht
haben sollte , die Birma -Straße - wieder zu
öffnen, dann habe Japan auch das Recht , die
Birma -Straße zu vernichten.

Der Kaiser von Japan ehrte am Freitag¬
vormittag durch eine Kranznieder¬
legung am Uafukumaltar das Andenken der
gefallenen Helden seines Imperiums.

Militärische Maßnahmenlieber KVWW Arbeitslose in England
..vaily Mieror " straft Churchills 3weMllusioniSmus Lügen

„ Stockholm , 19. Oktober. am Sonnabend „Arbeit für alle " . Obwohl die
, Londoner Nachrichtendienst veröffentlicht Luftschutzarbeitergeradezu unmenschlichüber -
ck Sonnabend eine Uebersicht über den Stand arbeitet seien , stellt das Blatt nüchtern, da-? Arb ei t s lo s e n z i sf er in der Zeit vom bei aber ungewollt die verheerenden Aus-

- August bis 16 . September. Dieser von Wirkungen der deutschen Vergeltungsschläge
i Mm zu übertreffender Weise der von den unterstreichend, fest, gäbe es noch über
Mum zu übertreibender Weife der von den 600000 arbeitslose Engländer.
Men Kriegsverbrechern betriebene Zweck- Die Grundthese der Churchillschen Jllusions-
Swnismus zutage tritt , findet in einer Notiz Gebrauchsanweisung ist ja bekanntlich : Je
^ Londoner „Daily Mirror" seine vielsagende schwieriger die Situation, je verzweifelter die
'Mtigung " . Das Londoner Blatt verlangt Lage , desto mehr Grund zum Optimismus!

Drah Im e l d ung unseres Vertreters

vl Budapest, 19. Oktober.
Das türkische Kommerzialkomiteehat er¬

laubt , wenn nötig für öffentliche Arbeiten
Transportmittel aller Art zu beschlagnahmen,
um den Bau von Straßen usw . stcherzustellen.
Die griechische Regierung hat gestern alle
größeren Schisse beschlagnahmt; diese
sind dem griechischen Militär zur Verfügung
gestellt worden. Diese Maßnahmen werden mit
Kohlenmangel und militärischen Notwendig¬
keiten begründet.

Eine große Kaiserin
vr. K. Oldenburg, 19. Oktober.

Ost haben wir in der Schule oder ans der
Universität, in wissenschaftlichen Werken oder
in sachlichen Kursen , die unserer Fortbildungdienen, schließlich auch in schwungvollen Versen
eines Dichters mit Spannung von siegreichen
Schlachten oder politischen Höhepunkten der
deutschen Geschichte gehört — und uns doch
nur wenig dabei denken können ! Wie zu den
Zeiten, in denen solche großen Ereignisse ab¬
rollten, das Leben des Einzelnen ausgesehen
haben mochte , das konnten wir hinter der
glänzenden Fassade des literarischen Essays
oder der von den Fittichen eines gelehrten
Geistes getragenen Schilderungen nur sehr un¬
vollkommen nachempfinden. Wir wollten es
auch Wohl kaum , denn Schicksalsjahre der Ent¬
wicklung aus dem sicheren Hafen eines ge¬
borgenen Daseins rückblickend zu überschauen,
ist viel einfacher , als selbst beteiligt zu sein an
dem Werden der großen Gemeinschaft , die wir
Nation nennen, und an ihrem Kampf und
ihrem Opfer, das ja eine Sache der Vorfahren
gewesen war . In ernsten Zeiten eines Krieges,
wie wir sie jetzt durchleben , noch dazu im
irgendwie gearteten positiven Einsatz jedes
Einzelnen, wird unser Sinn aber geschärft für
die Haltung, die uns ein Blick in die Geschichte
an unseren Vorfahren lehrt.

Immer , wenn der Führer vor dem Forum
der ganzen Nation solche historischen Rückblicke
gab, flocht er in sie hinein die gerechte Wür¬
digung derjenigen Persönlichkeiten, deren Tat¬
kraft und unbeirrbarem Glauben wir es zu
danken haben, daß wir überhaupt ein Fun¬
dament besaßen, auf dem wir das Reich zu
bauen vermögen. Zu den Größten in der Ge¬
schichte unseres Volkes zählt der Preußenkönig
Friedrich II , den wir „den Großen" nennen,
von dem Napoleon gesagt hat, es sei seine
Fähigkeit, auszuharren , im Unglück groß, im
Glück mäßig zu sein und stets die königliche
Haltung zu bewahren, die ihn zu einem der
Größten in der Geschichte mache und die Be¬
wunderung seiner Nachfahren Hervorrufe.

Der 20. Oktober 1940 bietet uns nun einen
Anlaß, die größte Gegenspielerin des Alten
Fritz, die Kaiserin Maria Theresia, als eine
Persönlichkeit zu würdigen, die im deutschen
Geschichtsbewußtsein einen Ehrenplatz inne hat.
Denn an diesem Tage jährt sich zum 200. Male
ihre Thronbesteigung, eine Habsburgerin zwar,
aber eine Herrscherin von Format und manchen
besonderenQualitäten , deren Wahlspruch war:
„In der Pflichterfüllung liegt das Glück ! "

, und

Klarmachcn von Wasserbomben
Einige sind bereits als eiserne „Grütze" an englische
U-Boote in die Tiefe gesandt worden und sofort

werden die Abwurfvorrichtungen neu geladen
(PK -AndreZ/Atlantic -M)
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die damit unserer heutigen Auffassung und
der des Preußenkönigs sehr nahe kam , wenn
sie auch feine Feindin war. Wir wissen , daß
der Alte Fritz gern in drastischen Worten
seiner Abneigung über die „Politik der Weiber¬
röcke" Ausdruck gegeben hat ; uns ist aber auch
fein Urteil über Maria Theresia überliefert,
das lautete: „Ich habe mit ihr Krieg geführt,
aber bin nie ihr Feind gewesen !"

Diese Frau mit vielen ungewöhnlichenEigen¬
schaften und ihren überragenden, wenn auch
dem Zeitgeist entsprechend vor allem dynastisch
bestimmten Herrscherqualitäten, die mit
23 Jahren vier Jahre nach der Heirat mit
Herzog Franz Stephan von Lothringen, dem
nachmaligen Kaiser Franz II-, die Herrschaft
über die unübersehbare habsburgische Haus¬
macht antrat und Stammutter des Hauses
Habsburg-Lothringen wurde, als Mutter von
13 Kindern Vorbild einer großen Familie , als
Frau eine glückliche Ehekameradin, als Herr¬
scherin eine Dienerin ihres Staates , in schweren
Schicksalsschlägen tapfer und standhaft, hat
gerade nach der Gründung des Grotzdeutschen
Reiches eine gerechte Würdigung verdient.
Fast 40 Jahre Regentin, war sie gezwungen,
fünf Kriege zu führen, davon drei gegen den
Bruderstaat Preußen , der mit dem Frieden von
Hubertusburg 1763 trotz des an ihm geübten
Verrats durch England Sieger blieb, und da¬
neben 1740 bis 1748 den Oesterreichischen Erb¬
folgekrieg und 1778 bis 1779 den Bayerischen
Erbfolgekrieg. Dennoch erwarb sie 1772 das
polnische Galizien, 177S das heute wieder oft
genannte Buchenlandsowie 1779 das bayerische
Jnnviertel . Ihre innerpolitische Bedeutung
aber liegt in der Rettung der katastrophalen
Finanzen der Monarchie, in der Reorganisation
des verlotterten Heeres, der Begründung des
Volksschulunterrichts in Oesterreich („Das
Schulwesen ist und bleibt allezeit ein Politi¬
kum ") und der fast vollständigenAufhebung der
Leibeigenschaft der Bauern („Gesunde und
Wehrhafte Bauern will ich !" ) sowie in der Ab¬
schaffung der Folter , der Einführung eines
neuen Strafgesetzes und des Bürgerlichen
Gesetzbuchs , schließlich auch in der Förderung
der Künste , dis im Wiener Burgtheater eine
bleibende Statt und in Männern wie Haydn,
Mozart und Gluck ihre dankbaren Objekte fand.

Nach dem Erlöschen des habsburgischen,
Mannesstamms war Maria Theresia durch die
Ehe mit Franz I . zur Gründerin eines neuen
Hauses geworden, des Hauses Habsburg-Loth-
ringen. Heute , wo eine deutsche Zivilverwaltung
wieder das urdeutsche Lothringen naH langer
französischer Fremdherrschaft in den Schoß des
geeinten Reichs zurückzuführenbestrebt ist, emp¬
finden wir mehr als je die geschichtliche Ver¬
bundenheit mit diesem schönen Lande. Daß der
erste und 1741 mit großen Feierlichkeiten ge¬
borene Sohn Joseph,' der .1705 nach dem Tol>e
des Vaters Deutscher Kaiser,und 1780 nach dem
Tode seiner Mutter für ein Jahrzehnt Allein¬
herrscher Oesterreichs wurde, mit seinen um-
stürzlerischen Versuchen der übereilten Re¬
formen Schiffbruch erlitt, war nicht die Schuld
.Maria Theresias, die solange als möglich das
Steuer in der Hand behalten hatte, und die sich
der Gefahr bewußt war, die darin bestand , daß
in den vielen, sprachlich und völkisch ganz
verschiedenen . Ländern der Monarchie eine
Umschwenkung auf die französische Auf¬
klärungsidee nicht zum Vorteil der Zentral¬
gewalt ausgenommen werden würde.

Was wir heute an dieser Kaiserinbewundern,
die eine wirkliche Mutter ihres Landes war,
sind ähnliche Eigenschaften, wie wir sie an
Friedrich dem Großen verehren: den Mut zum
Durchhalten, die Opserbereitschaft für eine
Idee , die männliche Unverzagtheit auch in
schwierigen Lagen, das Bewußtsein, für das
Ganze sich selbst hinzugeben und willig sich
und sein persönliches Schicksal dem des Staats
unterzuordnen. Heute leben Millionen von
Menschen , die einst einige künstliche Grenzen
vom deutschen Bruderland trennten , in diesen
Gedankengängen unter Einsatz ihres Lebens.
Das bedeutet die schönste Erfüllung einer eben
doch gesamtdeutschen und nicht , wie zu Maria
Theresias Zeiten, scheinbar nur stammes¬
bedingten Mission.

Ein Aegypter über den englische« Frevel
Aegypten klagt : Wir lind ein Volk in Not "

Von unser em früh eren Kairoer Korrespondenten E . Traumüller - Kirchner T

Athen, im Oktober.
lieber dem Syndagma -Platz in Athen brütet

die Sonne . Vor der breite,: Front der großen
Hotels, die den palmenüberschatteten Platz
säumten, stehen in langer Reihe Automobile,
darunter solche mit den silbrigen lateinischen
und arabischen Lettern Aegyptens auf der
schwarzen Nummerntafel. Sie gehören bereits
zum Athener Stadtbild , seitdem der Strom der
aus Aegypten ans dem Landweg über Syrien
und die Türkei fluchtenden Griechen seit An¬
fang dieses Krieges nicht mehr abreißt. Der
Besitzer eines dieser Wagen, der auf der Wind¬
schutzscheibe die weiße ägyptische Steuermarke
für das Jahr 1940/41 mit dem Ansstellungs¬
monat September trägt , erzählt von seinen Er¬
lebnissen während der . letzten Wochen seines
Aufenthaltes in Alexandrien. ^

Bomben auf Alexandrien
„Es war die Hölle los in diesen letzten

Wochen "
, so berichtet er. „Kein Tag verging

ohne Fliegeralarm . Wer Aegypten kennt , weiß,
daß es keine unterkellerten Häuser gibt und die
Bevölkerung daher lediglich auf die wenigen
öffentlichen Schutzräume angewiesen ist . Sie
wurden in aller Eile und in völlig Ungenü¬
gender Anzahl kurz vor dem Kriege gebaut, so
daß beispielsweise in Alexandrien mtt 600 000
Einwohnern kaum zehntausend Personen in
ihnen Platz finden. Es ist richtig , daß die
Italiener ihre Angriffe aus militärische Ziele
richteten . Aber die großen Oelvorräte der bri¬
tischen Flotte , deren Tankanlagen ohne Rück¬
sicht auf die Bevölkerung im engsten Umkreis
der Stadt angelegt wurden, bildeten trotzdem
von Anbeginn eine ständige furchtbare Be¬
drohung der Zivilbevölkerung. Eines Tages
trat dann das lange erwartete Unheil ein . Die
Oeltanks wurden getroffen, eine
Feuersäule schoß zum Himmel, und wenige
Augenblicke später ergoß sich ein Feuerregen in
die nahegelegenen Stadtviertel . Die Zivil¬
bevölkerung, deren Nerven durch die monate¬
lang unausgesetzt drohende Gefahr, gegen die
von seiten der Behörden nichts zum Schutze
der Bevölkerung unternommen wurde, zer¬
mürbt waren, wurde von einer maßlosen Panik

erfaßt. Zehntausende flüchteten ins Landes¬
innere, ohne Wasser , ohne Proviant , ohne
Aerzte und auch ohne Ziel."

Hunger und militärische Mißerfolge
In den Ortschaften des Nildeltas , > wo man

die Flüchtlinge zunächst notdürftig unterzn-
bringen versuchte , war man keineswegs auf
diesen Zustrom vorbereitet. Die vorhandenen
Mittel waren bald erschöpft und Tausende dem
Hunger preisgegeben. „Dieser Mangel an dem
Nötigsten ist es"

, so fährt der Mann fort, „der
auch die politische Lage in Aegypten für die
Engländer von Tag zu Tag verschlimmert. Die
englische Militärverwaltung hat den gesamten
ägyptischen Versorgungsapparat beschlagnahmt.
Die Folge ist besonders in den Großstädten ein
empfindlicher Mangel an allem, vor allem an
Nahrungsmitteln . Die Unruhe, die darüber
immer weitere Kreise des " Volkes erfaßt, steht
ohne jeden Zweifel in engstem Zusammenhang
mit den innerpolitischcnEreignissen der letzten
Tage, die den Engländern schwere Sorgen be¬
reiten." Jene politische Gruppe Aegyptens, die
für eine sofortige Kriegserklärung Aegyptens
an Italien eintrat , sei in letzter Zeit, so meint
der Gewährsmann , stark zusammengeschrumpst,
obwohl der englische Propagandaapparat mit
Hochdruck auf den Eintritt Aegyptens in den
Krieg hingearbeitet habe und die öffentliche
Meinung unter dem Eindruck von rund 200 000
Mann britischer Besatzungstruppen schweigen
müsse Den unmittelbaren Anstoß zu einer
grundlegenden Gesinnungswandlung innerhalb
der England bisher noch freundlich gesinnten
Kreise habe jedoch das militärische Versagen
Englands an der Cyrenaika-Grenze gegeben.
Volk in Not

„ Das ägyptische Volk "
, so berichtet ein seit

kurzem in Athen ansässiger Aegypter, „hat in
den vergangenen Monaten gelernt, viele Dinge
anders anzusehen als bisher . Obgleich die
englische Propaganda der Welt und schließlich
auch uns selbst das Gegenteil einzureden ver¬
suchte , bestehen , genau besehen , keinerlei
Differenzen zwischen Aegypten und Ita¬
lien. Mit dem italienischen Volk verbinden uns

Wieder Mlerkreuz-Verleihungen
Verdiente Offiziere des Heeres ausgezeichnet

Berlin, 19. Oktober.
Der Führer und Oberste Befehlshaber hat

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalfeldmarschallt>. Brauchitsch , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende
Offiziere verliehen: Oberst i. G. Lanz, Chef
des Generalstabes eines Armeekorps. Oberst¬
leutnant v. Stolzmann, Bataillonskomman¬
deur in einem Infanterie -Regiment, Major
Hertz , Abteilungskommandeur in einem Ar¬
tillerie-Regiment, Major Seifert, Abteilungs¬
kommandeur in einem Artillerie-Regiment,
Leutnant Neubrand, Zugführer in einer
Panzer -Aufklärungsabteilung.

Oberst Lanz Hst sich « ei der Durchführung von
Erkundungen nicht nur durch überragende Tapferkeit
ausgezeichnet , sondern oft auch die Führung der
in vorderen Linien kämpfenden Truppen selbst
übernommen und diese durch seinen beispteb-
ha -ften Einsatz mit der Waffe in der Hand vorwürtS-
gerissen . Seine Erkundungen an der Maas ermög¬
lichten dem Korps den schnellen Vorsto -tz über die
Maas . Bei einem Flug über die feindlichen Stellun¬
gen griff Oberst Lanz eine feindliche Batterie durch
eigenhändigen Bombenabwurf mit Erfolg an . Auch
die Einnahme von Laon war wesentlich
fein « » persönlichen Eingreifen zuzufchreiben . Am
Chemm des Damss stürmte er mtt Gewehr und
Handgranaten , seiner

"
Truppe voran, den

Schlüsselpunkt der feindlichen Stellungen und tnsifterl«
auch einen durch einen - überraschenden Gegenangriff
feindlicher Kampfwagen vorübergehend entstandenen
Rückschlag . An der Nonne wehrt « er mit einem MG
einen feindlichen Vorstoß ab und hielt de» Gegner
so länge nieder , bis der neben ihm tödlich verwundete
Kommandierende General aus dem Feuer geschafft
werden konnte.

Oberstleutnant v . Stolz mann leitete mit vor¬
bildlicher Ruhe den Angriff seines Bataillons über
die Bresle auf die feindliche Stellung am Mont
Fancon . Auch die während dieses Angriffs mehrfach
entstandenen Krisen - wurden durch - sein persönliches
Eingreifen gemeistert . Auch nach erfolgtem Brücken¬
schlag zeichnete sich Oberstleutnant v . Stolzmann durch
sein schwungvolles Handeln aus . Er griff mit einigen

rasch zusammengeholten und behelfsmätztg motori¬
sierten Teilen des Bataillons die feindliche Nachhut
an und machte 300 Gefangene , darunter 15 Offiziere.
Bei den nachfolgenden Kämpfen gegen die Engländer
tat sich Oberstleutnant v . Stolzmann erneut rühmlich
hervor.

Major Hertz Hat in den schweren Kämpfen um
Holbach an der Maginotstme , bei denen die angreifen-
den Bataillone eines Infanterie -Regiments dem
mehrstündigen zusannnengesaßten und flankierenden
Feuer von 25 feindlichen Batterien aller Kaliber aus¬
gesetzt waren , mit einem Unteroffizier und zwei
Funkern als „vorgeschobene Beobachtung " die Feuer¬
leitung der ihm unterstellten Arttllertegruppe vor«
bildlichg einet stert. Auch bei verschiedenen an¬
bildlich gemeistert. Auch bei verschiedenen an-
ketner Person der Truppe durch die von ihm ge¬
leitete Feuerwirkung der ihm unterstellten Batterien
den Weg in die feindlichen Stellungen.

Major Seifert wurde beim Durch st otz durch
die Maginotltnie vom Führer seiner Marsch¬
gruppe der Befehl über sämtliche notwendigen Ge-
fechtsHairdlungen übertragen . Durch die Feuerentsal-
tung der von ihm in vorderster Linie eingewiesenen
Geschütze wurden innerhalb von zwei Stunden zehn
feindliche Kampsanlagen — sowohl Bunker wie Feld¬
befestigungen — durch Volltreffer in die Scharten
erledigt und der weitere Vormarsch der gesamten
deren Gelegenheiten ebnete er unter höchstem Einsatz
de Mormal wurde unter seiner Leitung ein , Angriff
feindlicher Panzer von seinen Geschützen - in direktem
Beschuß abgewiesen.

Leutnant Neubrand, der mit seinem Zuge in
Flotzsäcken über die Maas setzte, kämpfte Nest für
Nest der feindlichen Scharfschützen an den Felshängen
-des jenseitigen Ufers nieder und hielt die von ihm
erreichte Höhe im schwersten feindlichen Ar¬
tilleriefeuer erfolgreich gegen einen sofort ein¬
fetzenden französischen Gegenangriff , obwohl hierbei
Mehrere seiner MGs und Puls von feiirdlichen Pan¬
zern niedergewalzt wurden . Auch bei Arras wehrt«
er einen Angriff überlegener Fekndkräfte ab . Beim
Häuserkampf in einem von Schwarzen besetzten Ott
an der Somme wurde Leutnant Neubrand im Nah¬
kamps durch einen Gewehrschuß verwundet ; die
schwarzen Besatzungen wurden überwältigt und ge¬
fangengenommen.

seit Jahrhunderten zahlreiche WechselbezM, «.
gen auf fast allen Gebieten des VölkerleLe„z,
Unsere politischen und Wirtschaftsbeziehung
waren stets freundnachbarlich. NieMiz
in den Wechselfällen der Geschichte war IM»
Aegyptens Feind — erst England h atdft
Zerwürfnisse her aufb eschw o r en
denen Aegypten mtt seinen Interessen boL
unbeteiligt ist . Einem Kriege "

, so , setzt der
Aegypter, der in der Heimat als Offizier vm
den Engländern in Haft genommen Word»
war und erst vor kurzem flüchten konnte , seim
Ausführungen fort, „wäre Aegypten, das dum
Jahrhunderte hindurch der Spielball der Groß¬
mächte gewesen ist, gegenwärtig in keiner Weift
gewachsen . Dank Englands Politik gegenA«
seinen Vasallen, die sich bisher im Fried»
bewährt habe, aber noch niemals in einen
Kriege erprobt worden sei , in dem es nichtdarum geht , entwasfnete Völker niederzuhalt»
sondern Schulter an Schulter zu kämpfen , besitz
die ägyptische Armee nur unzureichende , zu,,
Teil unbrauchbare Waffen, die an einen ernst«
Widerstand gar nicht denken lassen . Die LW
ist so, daß wir heute weder die italienisch«
Truppen , wenn sie nach Kairo marschierenwoll«
daran hindern, noch unsere Feinde im Lande
selbst , den Engländern , ftnen bewaffnet«
Widerstand entgegensetzen können , der einiger¬
maßen Aussicht aus Erfolg böte. Wir sind ei»
Volk in Not — in einer tiefen Not , a»Z
der nur Gott einen Ausweg finden kann ."

»eil

M
Sch
ls
tw

Seil

Hinter dem Berg der Akropolis ist inzwisch«
die rote Sonnenscheibeversunken. Die Dunkel¬
heit ist rasch hereingebrochen, und von d«

Scheinwerfern der Marinestation auf der IW
Salamis flammen Lichtbündel in den Nacht-
Himmel . Die Tischrunde schweigt erschWei!
vor den Worten des Aegypters. Bloß viei
Stunden , so denken wir , brauchte in Friedens-
zeiten das Verkehrsflugzeug von hier nach
Aegypten. Vier Flugstunden weiter befindet
sich ein Volk in einer Not, die es durch nichts
verschuldethat und an deren Ursachen es völliz
unbeteiligt ist . Es leidet sie, weil es im ferne»
Atlantischen Ozean eine Insel gibt, für der«
Herrenschicht die Not fremder Völker stets die
größte Gewinnchancebedeutete — ein Geschäft,
das ihr die Welt zu Füßen legte . Wir denk«
daran , daß nun die Not» auch über England
gekommen ist, eine Not, furchtbar geballt
den Nöten der von ihm unterdrücktenund
brauchten Völker der Erde , unter denen
ägyptische nur eines von vielen ist, um der«
bessere Zukunft es in diesem Kriege geht.
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EngSänder verziehen Coirftasz
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Ml

Draht m e lduug unseres Vertreten
im

Ar

' ol Bukarest, 19. Oktober
Gestern abend hat das Motorschiff „TM

silvani" mit über 150 Ausländer, me
Englnädern und Polen , Coustanza mit del
Ziel Istanbul verlassen.

i»

Exvoelveebst Mr EdelmsIM
Drahtmeldung unseres Vertreten

ol Bukarest, 19 . Oktober.
In Bukarest wurde gestern durch eine Re¬

gierungsverordnung untersagt, Edelste«!
«nd Schmucksachen , sowie wertvolle Metalle z«
exportieren.
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Veränderungen in der
ungarischen KegterungSparle

Drahtmeldung uns er e s *̂ 8 ertretsN
«ehr
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k v Budapest, 19. Oktober.
Mitte nächster Woche wird die Regierungs¬

partei eine Sitzung abhalten, um über sitz
Umbildung der gesamten Leitung der Re¬
gierungspartei zu verhandelnd Der Präsides
der Regierungspartei , Ray , ist gestern
seinen Funktionen zurückgetreten.

Der spanische Ministerrat tagte «"
Donnerstagabend unter Vorsitz des Caud»
Er beschloß die Neugliederung der einzeM
Zonen der spanischen Luftwaffe. Zum OM
befehlshaber der spanischen KriegsmaM
wurde Admiral Basterreche ernannt:

Vomben auf englischen Ivovv-Tonnen-Keeurer
Fahlreiche Flugplätze in Nordasrika dombardiert

Die schwedische Marineverwaltung M
wie TT meldet, die schwedische Regierung tz
beten, vom Reichstag eine Bewilligung ",
Rahmen des Staatshaushalts in Höhe M
217,2 Millionen Kronen für den Bedarf "
schwedischenSeeverteidigung wähw«
des nächsten Haushaltsjahres zu verlange«

« h

Rom, 19. Oktober.
Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im östlichen Mittelmeer griff unsere Luft¬

waffe englische Kriegsschiffe an, die einen
feindlichen Geleltzug begleiteten. Ein
Kreuzer von 10000 Tonnen wurde von
Bomben getroffen.

Feindliche Luftstreitkräfte griffen wiederholt
die Insel Rhodos an ; ein Toter, zwei Ver¬
wundete, leichter Gebäudeschaden , kein Schaden
an Flugzeugmaterial.

In Rordasrika die übliche Tätigkeit
unserer schnellen Erkundungsabteilungen. Eine
feindliche Patrouille , die sich unseren vor¬
geschobenen Stellungen bei Etwa el Arabia
(südlich von Sidi Barani ) näherte, ist von
unseren Flugzeugen in die Flucht geschlagen
worden. Unsere Flugzeugsormationen haben
feindliche Anlagen und Flugplätze von Marsa
Matruk, El Daba, Maaten , Bagash, Schulaund
Bir Abu Smeit bombardiert, wobei sie Brände
und sichtbare Schäden verursachten . Weitere
Flugzeugformationen haben den Flugplatzvon

Siwa , Schuppen und Zeltlager des Feindes
bombardiert und im Tiefflug unter MG -Feuer
genommen, wobei sie Volltreffer erzielten.

Die feindliche Luftwaffe hat die Bombardie¬
rung des Häsens von Bengasi wiederholt, ohne
jedoch Schaden oder Opfer zu verursachen . Ein
Luftangriff in der Zone von Halsaia hatte vier
Verwundete zur Folge.

In Ostafrika ist ein halb zerstörtes eng¬
lisches Flugzeug ausgesunden worden, das As-
madu am 2 . Oktober bombardiert hatte. Am
16. Oktober hat der Feind mit zwei Panzer -;
wagenkolormM, die von Flugzeugen unterstützt

Minffterrat ln Vom
Rom, 19. Oktober.

Der italienische Min ist er rat ist am
Sonnaben-d unter dem Vorsitz des Duce zu
seiner ordentlichen Oktobertagun-g zu-sammen-
getreien und hat eine Reihe verwaltungs¬
technischer Maßnahmen genehmigt. Darunter
sind zu verzeichnen ': Gesetzentwürfe , wonach ans
Vorschlag - des Duce normale und beschleunigte

wurden, unsere Posten von Dober (Kenya-
Grenze) angegriffen. Glatt zurückgelassen hat
der Feind einige gefalleneweißeSoldaten , dar¬
unter auch den Kommandanten einer der bei¬
den Kolonnen. Unsererseits drei Verwundete.
Die feindliche Luftwaffe hat Condar bombar¬
diert. wobei ein Toter und einige Verwundete
unter den Eingeborenen verursacht wurden;
ferner Diredaua, wobei es zwei Verwundete
gab , schließlich die Eisenbahnlinie von Djibuti
bei Erer . Gura , Toselli, Decamere, Casalla,
Cherille und Neghelli,wo es keine Opfer und
nur geringen Sachschaden gab.

Kurse für Reserveoffiziere der Luftwaffe ein¬
gerichtet werden, ferner die Militar -ist-erung des
bei den Operationen des Heeres tätigen Zivil-
Personals, ein Verbot, bei Firmenschildern
oder in dem für Kundenwerbung bestimmten
Propagandamateriwl Fremdwörter zu ge¬
brauchen , und endlich einige sozialpolitische
Maßnahmen zugunstender nach Jtalj -en zu-rück-
kehrenden Auslandsitaliener und der Arbeiter
in den Schwefelberg-werken von Sizilien.

Lsrsers Zigaretten
verbürgen gleick-

blsibenrie (Qualität *)

des
stÜ

^Größte Sorgfalt bet der Mischung , KM "
Anlagen mit gewaschener Luft in denFabrikat»«
räumen und Präzisionsapparate zur gleichmM
Herstellung der Cigaretten geben alle Gewähr dal«-
daß der Raucher die ihm liebgewordene Cig »"«
immer in gleicherDualitW-bckommt.
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Sine DsSumenterrsammIUKg
5,Italiener

^ - en französischen Konzentrationslagern"
Rom , 18. Oktober.

Das italienische Ministerium für Volkskultur
- unter dem Titel „Italiener in den Man¬

chen Konzentrationslagern " eine Sammlung
„ . Dokumenten und Augenzeugenberichten
IlMentlicht . Dem Buch , das auch,eine Anzahl

Bildern enthält , hat Minister Pavolini
Borwort vorangestellt , in dem es heißt , die
ßhandlungen der Italiener könnten
t etwa durch die Hast oder Aufregung eines

-« sich eintretenden Ereignisses entschuldigt
Mden, da alle Welt den Kriegseintritt Italiens
MUsgesehen habe , der Frankreich am aller-
Migsten überrascht habe . Aus dem bestialischen
Argehengegen die Italiener könne man einige

chluß Folgerungen ziehen . Die Welle
z Hasses sei von den Behörden wie von der

iieüm Masse des Volkes ausgegangen und
ohne Unterschied alle Franzosen vom ein-
i Arbeiter bps zum Universitätsprofessor

jsäßt. Wenn das zweideutige Gespenst der so-
« annten Latinität noch einer Grablegung be-
W , so sei diese Dokumentensammlung der
« g-nete Grabstein , unter dem sie für immer
Heu werde . Die grauenhaft rohe Behandlung
kr Italiener durch die Franzosen habe die

i bekannte Grausamkeit der gallischen
und die unter der Kulturtünche hervor-

jiechend-e Barbarei der Franzosen erkennen
. Die Dokumentensammlung schreie nach
!, aber Italien wolle nicht Rache üben.

Kim der Augenblick einmal gekommen sei,
Men jene Bevölkerung und jene Gebiete
»mckzuerstatten , die ihm zukämen , und jene
Mionen der französischen Positionen vor-
Mhmen , die Frankreich aus die richtigen
Ämzen z-urücksührten , dürfe man von Italien
D jene Barmherzigkeit verlangen , die in
ilchen Fällen nur dazu diene , die Hand des.
Hirurgen unsicher zu machen.

Schweine vor MMchen

London als wirtschaftliche Zentrale Englands
Tag kür Tag liegt es im zerstörenden VombenhageS

Berlin, 19. Oktober.
Durch die ständigen Angriffe der deutschen

Luftwaffe auf London werden systematisch
die wirtschaftlichen Anlagen der englischen
Hauptstadt zerstört, die in stärkerem Maße
als in anderen Ländern die wirtschaftliche
Zentrale und ein Mittelpunkt der Rüstungs¬
industrie des Landes ist.

Die Werke der Rüstungsindustrie ver¬
teilen sich auf das gesamte weite Gebiet von
Groß - London, sie befinden sich sowohl in
der Stadtmitte als auch in den Vororten,
namentlich in den östlichen und südöstlichem
Massiert ist lediglich ein Teil der Londoner
Rüstungswerke im sogenannten Woolwich-
Arsenal im Osten Londons , in dem einige
große staatliche Werke zusammengefaßt sind . Die
Bedeutung des Woolwich - Arsenals kann man
schon daran erkennen , daß im letzten Friedens¬

jahr rund 20 000 Arbeiter in seinen Fabriken
beschäftigt waren . Im Woolwich -Arsenal
werden schwere Geschütze, Schiffsgeschütze,
Flugzeugabwehrkanonen , schwere Munition
und andere Waffen hergestellt.

Im Londoner Vorort Dagenham, der
ebenfalls im Osten der Stadt gelegen ist, be¬
finden sich Munitionswerke . In den südöstlichen
Bezirken von Crayfor - und ' Dartford
liegen Werke für die Herstellung von Munition
und Sprengstoffen . Auch im Norden der Stadt
gibt es zahlreiche Rüstungsbetriebe : die wich¬
tigsten befinden sich in Enfield und Wal-
tham Abbry, wo u . a . Sprengstoffe und
Handfeuerwaffen hergestellt werden . Zahlreicheandere Rüstungsbetriebe liegen in verschiedenen
Stadtteilen des nördlichen London verstreut.

Im Stadtinnern Londons haben Werke der
Flugzeugindustrie und der für die

Rüstungsindustrie arbeitenden Eisen - und
Maschinenindustrie ihren Standort.
Ferner sind im Stadtinnern Werke für die
sunkentelegraphische Ausrüstung der Flugzeuge
sowie zur Herstellung elektrischer Spezial¬
instrumente , Gasmasken und Wehrmachtgeräte
vertreten.

Bedeutende Werke der Flugzeugindustrie be¬
finden sich ferner im Süden und Westen der
Stadt . Unter den südlichen Vorstädten ragt be¬
sonders Croydon mit seinen Werken zur
Herstellung von Geschützen und Flugzeuggerät
hervor , Vom Süden zieht sich über den Westen
bis zum Norden ein ganzer Kranz von Werken
der Flugzeugindustrie und Flugzeugzubehör¬
industrie . Werke der Flugzeughallen -Herstelluug
verteilen sich beispielsweise auf Weybridge,
Cricklewood , Hayes und Kingston on Thames.

Genf , 19 . -Oktober.
Unter der Ueberschrift „ Amtliche Nachrichten ",

i das Wort Nachrichten in Anführungs-
«ichen gesetzt ist, schreibt ein Leser in der
Mshi

'
re Post " :

,M einiger Zeit informierte eine amtliche
Wellungen die Welt , daß es eine Reihe von
ftrsonenschäden bei einem Luftangriff
«b, von denen einige tödlich waren . In einem
»lgenden Absatz wurde uns gesagt : Eine

tbe fiel auf einen Schweinßstall und töte
Schwein . Wir kennen nun allmählich die

Wchte von den Schweinen und Kaninchen ( !).
Lmm wird diese völlig sinnlose An¬
imation als amtliche Nachricht verbreitet?
kmm wird ein Schwein besonders erwähnt,
mn Menschenleben verlorengingen ? Komische
Schichten Wie diese sollten aus amtlichen Be-
mtmachungen Herairsbleiben , sonst werden
«I es nochmal erleben , daß das Schwein vor
k>menschlichen Toten und Verwundeten aus-

wird ." - , —
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Das Stadtinnere von London aus dem Stadtplan
1 . Admiralität . 2 . Horse Guards (Wachthaus der König !. Leibgarde ) . 3. Treasury (Schatzamt ) . 4. Ministerium des Innern , Ministeriumdes Aeußeren , Kolonial -Ministerium , Indien -Ministerium . 5 . Marlborough -House . 6. Central Criminal Court (Gerichtshof ) . 7 . Savoh-Hotel und Theater . 8 . Bush - House (höchstes Bürogebäude ) , daneben Marconi -House mit Telegraphen -Station . 9 . Bürogebäude des HausesRothschild . 10. Mänsion -Ho'

nse (Amtssitz des Lord -Mayor ) . 11 . Das Gebäude der „Times " . (Karteudienfl-Erich-Zander -M)

UeSerrchwemnnmg ia Kslalonien
Hunderte von Häusern von den Fluten sortgerMen

Barcelona, 19. Oktober.
Die Überschwemmungen in Katalonien
alge der wolkenbruchartigen Regensälle neh-

:i«W« die Ausmaße einer großen Katastrophe
In der Gegend von Bich haben die Wasserü Terslusses , die in wenigen Stunden um

Meter anschwollen , furchtbare Ber¬
atungen angerichtet . Innerhalb von
Minuten wurden in der Ortschaft Torello
den Wogen 200 Häuser sortgerissen,«cn Bewohner sich zum größten Teil nicht

>chr in Sicherheit bringen konnten . 80 Per¬
len werden bisher vermißt . 26 Leichen konn-
« geborgen werden . An anderen Stellen des

MMivettergebietes wurden 12 Leichen auf dem
-Gr treibend gesichtet.
Fn Manllen sind 20 Häuser eingestürzt,
Mi drei Personen ums Leben -kamen . Unter

eingestürzten Häusern befinden sich auch
Gebäude einer bedeutenden Textilfabrik.

. . Eisenbahnbrücke in Torello . die über - den
«Mutz führt , stürzte in dem Augenblick ein,

ein Personenzug in langsamer Fahrt über
. , ^ hinwegfuhr . Mehrere Wagen mit der Loko-

Mve stürzten in die Fluten . Zwei Passagiere^ sanken. Die Zahl der Verletzten ist bisher
H nicht bekannt.
« Mär - und Provinzialbehörden leiteten

. ' Katastrophengebiet Rettungsmaß-
i» Wn e n ein.

vH .Mfolge der heftigen noch anhaltenden Regen-
V ereignete sich auf der Eisenbahnstrecke«rona — spanisch -französische Grenze in der

e der Bahnstation Camallera am Freitag
. großer Erdrutsch, wobei die Loko-

- und der Gepäckwagen eines Personen-
von den Erdmassen verschüttet wurden.

Die Zahl der Opfer ist bisher noch nicht be¬
kannt . Infolge des weiteren Ansteigens des
Ter -Flusses mutzten die Bewohner der Stadt
Gero na am Freitagabend alarmiert werden,
um von den Wassermasssn bedrohte Häuser zu
räumen.

In den Abendstunden des Freitag ging auch
über ' Barcelona ein heftiges Un¬
wetter mit wolkenbruchartigem Regen nieder,
so daß in kurzer Zeit in den tiefer liegenden
Stadtteilen die Straßen und Keller unter
Wasser standen . Feuerwehr und freiwillige
Hilfstrupps der Falange leisteten überall Hilfe
beim Leerpumpen der Keller und Wohnungen.
Die angerichteten Materialschäden sind be¬
deutend , doch sind Menschenleben nicht zu be¬
klagen.

Staatschef Franco hat sofort bei Bekannt¬
werden der Unwetterkatastrophe in Katalonien
umgehendeHilssmatznahmen angeordnet,
und , um die erste Not der betroffenen Bevölke¬
rung zu lindern , 100000 Peseten bereitgestellt.

VeeukSfaMchule
Mr GaWSttengehWnne«

Heidelberg , 18. Oktober.
In Heidelberg wurde die erste Berufs¬

fachschule für Hotel - und Gaststätten-
gehilfinnen eröffnet . Der Eröffnung wohnten
Vertreter des Reichserziehungsministeriums,
des Reichswirtschastsministeriums , des Reichs¬
propagandaministeriums , der Reichsgruppe
Fremdenverkehr , der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten und Beherbergungsg -ewerbe sowie der
Deutschen Arbeitsfront bei.

Nun an» Ittdengsktz i« FrankeeiO
Notierung des Judentums ^ Iudenfreie Presse

Drahtbericht unseres ständigen Mitarbeiters

11 Genf, 19. Oktober.
In Vichy sind die ersten offiziellen Maß¬

nahmen zur Isolierung des Judentums
in Frankreich herausgekommen . Nach dem
Staatsblatt sind alle solche Personen Jude,
die drei jüdische Großeltern haben . Sie werden
von der Bekleidung aller offiziellen Funktionen
ausgeschlossen. Ausnahmen bilden Kriegs¬
teilnehmer von 1939 und 1940 und von 1914
bis 1918, jedoch nur , wenn sie mit militärische«
Ehren ausgezeichnet wurden . Ferner sind alle
Jupe » vom Zeitungs wesen aus¬
geschlossen, selbst aus der Fachliteratur.
Ganz wenige Ausnahmen sind für solche Jyden
ausersehen , die stch auf literarischem Gebiet
durch „ganz besondere Verdienste um Frank¬
reich ausgezeichnet haben " ( !) .

Au ständische Juden können in Kon¬
zentrationslagern festgehalten oder es
kank ihnen ein Zwangsaufenthalt aufgegeben
werden . Die Bestimmungen gelten für Frank¬
reich und seine Kolonien und Mandatsgebiete.
Diese Regelung der . Judensrage wird in den
Kommentaren der französischen Presse als eine
logische F o lge der zersetzenden Haltung des
Judentums in Frankreich bezeichnet , das mit
für den Krieg verantwortlich ge¬
macht wird.

* :
Durch den bisherigen Kriegsverlauf wuchs

die Erkenntnis über den verderblichen Einfluß
des Judentums auch jenseits der deutschen
Grenzen , besonders stark in den Staaten , die

durch jüdische Machenschaften in Englands
Krieg verwickelt wurden und ihn verloren.
Darüber hinaus ist eine Judendämme¬
rung in Südosteuropa, wo das jüdische
Element besonders stark ist, festzustellen . Aber
auch in lieber see erheben stch warnende
Stimmen angesichts der Gefahr , daß die jüdische
Emigration aus Europa dorthin abfließt . Im
folgenden einige antijüdische Maßnahmen auf
dem Verordnungswegep

Frankreich: Ministerrat vom 2. Oktober
endgültiger Entwurf des Judengesetzes ge¬
nehmigt . Erstes Rassegesetz französischer Ge¬
schichte. Einleitende Maßnahmen bereits kurz
nach Niederlage während des Sommers : Aus¬
bürgerung von Juden , die zwischen 10. Mai
und 30. Juni 1940 freiwillig das Land ver¬
lassen haben.

Holland: Verordnung , daß in holländischen
Verwaltungsorganisationen sowie öffentlich-
rechtlichen Körperschaften nicht mehr Personen
jüdischer Abstammung beschäftigt werden
dürfen.

Norwegen: Ankündigung des Führers
der Nationalen Sammlungspartei , Quis¬
ling, vom 3. Oktober , daß die Geheimtätigkeit
der Juden und Freimaurer verboten werde.

Rumänien: Kabinettsrat vom 28. Sep¬
tember beschließt die Enteignung jüdischen
Grundbesitzes . Im Sommer bereits Juden
aus öffentlichen Aemtern und staatswichttgen
Wirtschaftszweigen ausgeschlossen . Umfassende
Judengesetzgebung durch die Regierung Anto-
nescu ist geplant.

IW
st!

Amtliche Bekanntmachungen

Ohmsteder Wasseracht
Die öffentlichen Wasserzüge Ofenerdiek - Wahnbek , Jpwege-

chirbek sind bis zum 28 . Oktober d . I . gründlich zu . reinigen.
MMlposten werden gebrücht und aus Kosten der Säumigen
Mügt . Fröllje , Geschworener.
-" llchuldungsamt Varel

. Das für die Witwe des Landwirts und Mühlenbesttzers
,, -Mm Hartmeyer Johanne geb . Eilers in Neuenbur,'
Mnete Entschuldungsverfahren wrrd nach Zurücknahme de-
)M chulduugsautrageS hiermit eingestellt . — LWE 639.

r Landrat des Landkreises Wcsermarsch (VI)
ẑ Mter den Viehbeständen nachfolgender Viehbesitzer ist die

3.

Brunken , Franz,
l. 2 . Schwinge,
ehöft und Ge-

Diedrich , Schweierfeld.

Sperrgebiet : Ortschaft Schweierfeld . 4. Franksen , Hans , Wad¬
dens , im Sperrgebiet . 5. Müller , Gerhard . Neustadt , Weide
in Colmarseld . Sperrgebiet : Seuchenweiden und angrenzende
Weiden . 7. Deharde , Benno , Barghorn , Weide in Kuhlen . Sperr¬
gebiet : Seuchengehöft , Seuchenweide mit angrenzenden Weiden
8. Svassen , Ennl , Witwe in Vor Brake . Sperrgebiet : Ortsteil
Vor Brake . 9 . Cordes , Gustav , Twistern . Sperrgebiet : Ortschaft
Twistern . 10. Hullmann , Heinrich , Grönland . Sperrgebiet : Ge¬
höft Grönland . 11. Segebade , Anton , Esenshamm . Sperrgebiet:
Ortschaft Esenshamm . 12. Koopmann , Johann , Brake , Harrier
Straße 10. 13. Buschhorn , Friedrich , Brake i . O ., Hermann-
Göring - Straße 19. Sperrgebiet : Nördlich begrenzt Von der Wil-
helmstratze , östlich von der Weser , südlich von der Hammelwarder
Straße bis Norderfeld , westlich das Sperrgebiet Harrierwurp
und Norderfeld . 14. Bruns , G, . Hoben (Rodenkircherwurp ) . Sperr-- Seuchenaehöft und angrenzende Weiden . 15. Telge,

we, Buttel . Sperrgebiet : Souchengehöft . 16. Vögel . Heinrich,
Gellen . Sperrgebiet : Ortschaft Gellen . 17 . Lienemann , Emil,
Strohauser Plate . Sperrgebiet : Strohanser Plate . 18. Warns,
Anton , Nordenham -Atens . Sperrgebiet : Seuchengehöft mit
Seüchenweiden und angrenzende Weiden . 19. Sagemüller , Joh .,Moorsee . Sperrgebiet : Seuchenweiden und angrenzende Werden.
20. Wemken , Wilhelm , Sarve . Sperrgebiet : Ortschaft Sarve.
21. Lübben , Helene , Sürwürden . Sperrgebiet : ^ "
und angrenzede Weiden,

Von k ^ O I 0 5 LL K l vejÜ der oklsnbür

Hsß

Amtsgericht Oldenburg i . O .. Abt . VII
lieber Las Vermögen des Zivil -Ingenieurs Otto Frertchsin Oldenburg i . O „ Schlotzplatz 16, wird heute , am 14. Oktober

1940, 17 Uhr , das Konkursverfahren eröffnet . Der Rechtsanwalt
Uster in Oldenburg i . O . wird zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 5. November 1940 bei dem
Amtsgericht anzumelüeU . Erste Gläubigerversammlung (Be¬
schlußfassung über Beibehaltung des ernannten oder Wahl eines
anderen Verwalters , Bestellung eines Gläubigerausschusses und
emtretenden Falls über die im s 132 KO bezeichneten Gegen¬
stände ) und Prüfungstermin am 14. November 1940, vorm.
10.30 Uhr , vor dem Amtsgericht , Abt . VII , Zimmer 23, 1. Ober-

es
^

otz . Offener Arrest mit Anzeigefnst : 30. Oktober 1940.



Das Olöenburgische
Staatstheater

erwartet Deinen Besuch!

Vorsiellungsbeginn täglich 16 Uhr
(außer Mittwoch — 18.30 Uhr)

Nach Schluß der Vorstellung Möglichkeit zur Rückfahrt
Der Spielplan erscheint laufend in den Tageszeitungen
Karte nvorbe st ellungen (ohne Bestellgebühr)
durch Postkarte oder Telephon (4095) mit Angabe der

erwünschten Preislage zweckmäßig
Auswärtige Besucher erhalten bei Vorzeigen der Rück¬
fahrkarte ZO N Ermäßigung gegenüber dem Kassenpreis

I . / ^uherorcisntlickeL

Itonrcrk
im 5»ss -r1ksstsr

Morgen , Montag , den 21. Okt .,
18 Uhr

Gastdirigent : Dr. Julius Kopse
Programmfolge:

Weber : Ouvertüre zu „Oberon
Anders : Spitzwegbilder
Kopsch: Nächtlicher Festzug
Schumann : Sinfonie d-moli

Kartenvorverkauf an der
Theaterkasse ( Gaststraße 9)

Vertretung
VsrtragLV/srkstatt

krsatrtsüs

äulo- 14rntsiu
Oidoobvig , Islepkoo 4985

Rus ^ ES
SldvnvuogUMes
Staatsmeater

Sonntag , 20. 10 ., vormit¬
tags 10.30—12 .30 Uhr : Kl.
Preise 0,50 bis 2,— RM ) .
Neuaufführung . Frau ohne
Kuß . — 15—20.15 Uhr : L 6.
Die Meistersinger von
Nürnberg . «
Montag , 21. 10., 18 Uhr:
1 . Außerordentliches Kon¬
zert im Staatstheater . «
Dienstag , 22. 10., 16 bis 20
Uhr : 4. 7 . Die Gottesmagd
Jeanne d' Are.
Mittwoch , 23. 10., 18.30 bis
20.30 Uhr : Kl . Preise (0,50
bis 2 .— RM ) . Frau ohne
Kuß.
Donnerstag , 24. 10., 16 bis
18 Uhr : 8 7 . Großer Herr
auf kleiner Insel.
Freitag , 25. 10 ., 16 bis 18.30
Uhr : 0 7 , KdF Li . 2 . Erst-
ausführ . Das goldene Dach.
Sonnabend , 26. 10 ., 16 bis
18.45 Uhr : Kl . Preise (0,50
bis 2,— RM ) . Der Barbier
von Sevilla . *
Sonntag , 27. 10., vormit¬
tags 10 .30—12.30 Uhr : Kl.
Preise (0,50 bis 2,— RM ) .
Frau ohne Kuß . — 15 bis

Uhr : KdF -Anrechte.20.15
Die Meistersinger
Nürnberg . »

« Veranstaltungsring der
HI 50 Prozt . Ermäßigung.

Vom krrsugsr nskmsn wir
jscle kisngs Obrl unc ! Osmüie
zum jeweiligen Tagespreise ab.
Die heutigen Preise betragen für:

Rote Speise -Möhren . . . RM 4,— je 50 Kilo
Gelbe Speise -Möhren . . . „ 3,— „ SO „
Gelbfleischige Speise - Steckrüben „ 2,— „ SO „

Die Lieferung kann entweder direkt an uns oder an
von uns eingesetzte Versandverteiler , die im Besitz eines
Schlußscheinbuches sind , vorgenommen werden.

ksriekrsbgsbsrislls kür Obil und , Vsiniirs
Oldsnbui 'g , Lcdloh - PIsh Ls

Fernruf : Oldenburg 3869

5toeMr - !( linäeiiüien5t Ksdr . Uvvemsim

üiosttsokstsl l s — Llsrsgsn _
D,eieli « ir » iito mit I 'Si -snnensIktoil kör Osberkübruttgskski-keo

Immer SW gwrme
Devettfrhaft

Autohaus
SmMMMmeii

Fernruf4741/42
Julius ' Mosenplatz S
Neue Straße S

" Uicoton ", siiksvSbrt gsgsv

kreis Ml . 2.90 in allen 4potksksu.
küro

„Vle « eggedlssen "
, ksum ru glauben,

Sinä tetmisam beide ltllbaeksugen,
In , „ I.ebs« obl" öer pklsrtermsnn
Leigt « ieiler einmal, « sr er kenn.
Dsdsvokl gssso Mknsraussn
u -Norukaut . klsokdoss <8 kklastsrl
65 Lk. in 4potksksn u . Drogerien
Lieder en Kaden:
Drogerie Derb . IZrsmsr . Dksatsr-
Drogsris k . Henkel , Eaststr . 28,
Dsrmania - Drogerie kr . Lropk,
Lsiligengsiststr . 15 , Drog . kst ^ ,
lisaäorstsr 8tr . 72, LleäiL .- Drog.
^ potk . 1k . 8torana,Dsarsn8tr . 44

6el
«devma

Irvdlss. klcM
dso bsvLbrtsn

tisul 6Icdt- v. kideums-Iee
dünke Llpspiis trinken

llsket LA 1.L5

VNL>. « o5rsle
Ltaustr. 15

«SiiS»

Nsrevwen
" » veüsr!

- - Hüde«

vorm . Ernst Appelstiel Nachf .,
Achternstraße 40, Ruf 4466.

Dantveamtoo
26, ledig , shmp . Aeutzere , kein
Mitgiftjäger , wünscht Netg .ehe
mit nett ., schlicht., frohsinnigem
Mädchen v . Land o . Stadt mit
etwas Kochkenntn . Aufricht . Zu¬
schriften durch Ann .- Ezcped. M
Stejskal,Prag Xll , Schwerinstr
152/144 . Heiratsab . Postlagernd

sAgells -Nopoel
klasokö SV ?I.

Zeilei -Never »L»
" «

Ordensbänder
Orken

llwarbsiiungso
k78DL? -2lrtiksI

» « /lblvIRL « L. jlwLkA
Ink .: Lob. 8ispmsnn

vldlswIbiirK I,i » iige 8tr . 89

die ersten 2iekungsn der 4 . Deutseksn ksiokslottsris

ksiisllungsn noch ksuts orbstsn

tosprsiss js Xlctsss nur : Z — 6 . — Vz 12 . —

Ltaatlieks
Kottsris -Dinoakms « tt« Dange LtraLs 1

Oldenburg (Oldb)

zwecklos.

AmtSmevws
45 Jahre , 1,70, alleinst ., wünscht
Damenbekanntschaft zwecks bali
Heirat . Angebote unter I K 120
Geschäftsstelle Old . Nachrichten.

Kimstaiisftellitng km
Kana Mavtens

Geöffnet vis zum 27. Oktober 1940
Wochentags von 11 bis 13 Uhr
Sonntags 10 13

Oie stark fettlösende
Wirkung , die ini besitzt,
macht es lum ^eitge-
malZen Neinigungs-
b elfer kür sckmützlge
lZeruks kl eidun 9 . Es
reinigt sckonend und
dock gründlick und
spart Seifenmarken«
Hausfrau , begreife:
ini spart Seife!

K0S74

» LS2I

SUN

LSSS4

lose und viele KundertandereNvdelle
linden 8!e iin nenen grollen Konten Ls-
tslog der „sxrecksnden" Oltra-öeknitte,

der soeben ersobiensn ist. OK Nantel oder Kostüm, ob
Komplet, Loek oder Linse, ob Vormittags-, Naebmittags-
oder Abendkleid — jedes, ancb das ank den ersten LIiek
scbvierig anssebende dlodell, ISÜt sieb leickt selber-
sebneidern. Mt dem

Mtra - 8elm1tt

nLmIieb , dessen ank die Zeidenxspier-Deileben ankgedrnek-
ten ^mveisnngen gana genau sagen, wie man arbeiten
mnll. Diese wertvolle Düke nennt man die „Zpkaebe " des
DItia-Zcknitts. 4.11s nenen Illtra-lHodelle kür llerbst nnd
Vinter bekommen 8ie bei den bekannten VerksnksstsIIen!

dis nsursitticlieVollicomkoLf

jeiLt auf Xlk-örot^al-fs

Lrdältllok bol:
Kskormkaur U . V . Eskdls,
8odü1tiogstraLs 5, Luk 2504
kskormksus Paul l-ogsmann
OaststraLo 24, Luk 2806

L«» « »I«I,.LLL °- k»k» 86« i,

nisdrigs

mittlsrs und

Koks Lakmsn

Ldllsr
psnkksr
Lrsnnsdoe
Plisls .
§1« /r
Puck
Hurmark
Varvnla
Original -kluk

Uotorkakrsr - klossu/kadkakrsr Uaudsekuks/kadkakrsr -Lappsa
Dsokstavgsn - Laudsekütrsr / 8pritrlappsu / Ospäokträgsr
Ospaoktasodsu / Lumpsu / Latsut -Vsutils / Husvakl ia

kakrrad 2udskör / Rsparatur - Vsrkstatt

längs LiraHs 7Z
kinkakrk Klottsnrtrahs r«

4 .usvakl in Notorkakrrädsr / Vsrduukluugkappen uvd -Liroeo

Lsramik.

klskgsrn

uncl klskrslris
überkaupt alles, vas mao rum
sokosidsrn nncl Lusbssssrn bs-
uStigt, v îs Usdsln , vrnek-
knSpks, KsllZvsrsoklüsss usv .,köunsn 8is bei uos rveekrnskig
srgäorsu . kuek alle neuen Uods-
varsu rur Lusstattung ' Ikrsr
lllsldung kalten vir iu slusr
süüöuso Lusvakl kür 8ie bereit

an «i«r
Dangv- und tlaarsnrtraho

Für erwiesene Aufmerksam¬
keiten zur Silbernen Hochzeit
sagen

herzlichen Dank
Frerich Fecht und Frau,

Grotz -Bornhorst.

Ispslsnüsnaiung
ioksnn Kurf

Mottenstratze 15 — Fernruf 47A

Vesllllllke >ung 5so »o5
in jeder Breite und Länge

Fenstermaße angeben

!«>
Seil

M
W
!!dt"
chr

LielL gute Lunvoiil
in moelernsn
fükrungsn »skr
prslswer »am t-ogsr

jlbi

iile

SkkdsLt»

vis 6sburt s i ns 1 7k o o k t s r

rsigsn in dankbarerkrsuds an

ldsinkicli kümmskstäcit und k^kov
LUa gsd. lüebtsr

Statt Karten
X Huntlosen , den 18. Oktober 1940

Heute entschlief nach langer , schwerer Krankheit unsere
liebe Mutter , Tochter . Schwägerin und Freundin

Kertha Dursthoff
geb . Kathmann

In tiefer Trauer
Heinz Eberhard Dursthofs
Margarethe Kathmann
Greti Kauert geb . Kathmann
Kurt Kathmann und Familie

Die Beerdigung findet statt in Huntlosen am Mittwoch,
dem 23. Oktober , um 16 Uhr.
Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
schweren Verlust meines lieben Mannes , unseres lieben
Vaters sagen wir allen , die uns so treu zur Seite standen

unseren herzlichsten Dank
Marie Skupsch geb . Jacobs
und Kinder

Oldenburg , den 18. Oktober 1940
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Oldenburg , Sonntag , den 20. Oktober 1840

Derltordfeegaugab last eine halbe Million
Am zweiten Opsersonntag im Kriegswinterhilfswerk gab jeder Haushalt im Durchschnitt

mehr als eine Reichsmark

Willkommen , Mond!
Langsam mutz die Sonne weichen,
Von der Dunkelheit gedrängt,
Die mit nächtgen Schattenzeichen
Ihre alten Schranken sprengt.
Nacht ist, wo der Tag sich dehnte,
Manche Frist , die sie entlehnte,
Seh 'n wir , gänzlich umgestellt.
Jetzt vom blanken Mond erhellt.

Ja , er ist's , aus den wir bauen,
Seit die Sonne früher sinkt
Md bis halb ins Morgengrauen
Uns kein andres Lichtlein blinkt.
Sanft belichtet er die Runde
Mit der Sternenschar im Bunde,
Und er tut das , nebenbei,
Kilowatt- und kostenfrei.

Seine unbeschränkte Rundung
Macht die dunklen Nächte licht
Und erwirkt uns manche Stundung
Abendlicher Heimkehrpflicht.
Während sie herabgemindert
Auch den Schattenschwallnoch lindert —
Was man leider ganz vermitzt,
Wenn dann einmal Neumond ist.

Niemand reizt es, nachtzuwandeln,.
Doch vertritt der Zwang die Wahl,
Mit dem Düster anzubandeln
Für beschränkter Stunden Zahl,
So begrüßt man seine Lampe
Gerne an der Himmelsrampe
Falls sie nicht , was auch geschieht.
Sich ins Wolkenbett verzieht.

Der zweite Opsersonntag des zweiten Kriegs¬
winterhilfswerks erbrachte in unserem Nordsee¬
gau Weser -Ems ein vortreffliches Ergebnis.
Nach der vorläufigen Zusammenstellungwurden
473 369,99 RM gesammelt, was gleichbedeutend
einer absoluten Steigerung von 158 482,26 RM
oder einer prozentualen Steigerung von 53,3
gegenüber der gleichen Sammlung im Vorjahre
ist. Durchschnittlich gab jeder Haushalt in
unserem Gau zwischen Weser und Ems 1,03 RM
als Spende zum Opfersonntag.

Es ist immer so , wenn wir von den Er¬
gebnissen einer neuen Sammlung berichten , ist
es stets eine Meldung, die von einer Steigerung
spricht . In seinem Aufruf zum zweiten Kriegs¬
winterhilfswerk rief unser Gauleiter Carl
Röver den Menschen im Nordseegäu zu : Nicht
müde werden im Opfern ! Und diese ersten
Sammelergebnisse des zweiten Kriegswinter-
hilfswerks im Nordseegau zeigen , wie die Ar¬
beiter, Bauern und Soldaten unseres Gaues

diese Worte verstanden haben. Man mutz ein¬
mal mit den Männern der Bewegung sprechen,
die an den Opfersonntagen mit der Sammel¬
büchse in der Hand und der Liste unter dem
Arm von Haus zu Haus gehen , man mutz sie
einmal von ihren Erlebnissen erzählen hören,
von diesen Erlebnissen, die so ganz und gar
unphrasenhaft und ohne Pathos sind und die
doch die Haltung der Heimat jetzt im Kriege
zeigen . Es ist doch immer so , daß die Menschen
ihre "

Geldbeträge schon bereit gelegt haben, die
sie opfern wollen, und wenn nach 1933 in den
ersten Jahren Wohl einmal hier und da den
Sammler ein scheeler Blick traf , so sind das
heute Erscheinungen, über die wir lächeln und
über die niemand mehr zu klagen hat. Die
Heimat sieht den Einsatz der Front draußen,
und sie weiß, daß ihr kleines Opfer im Ver¬
gleich zu dem, was unsere Soldaten täglich zu
bringen bereit sind , nur ganz gering sein kann.
Freudig bringen wir daher das Opfer, das
Opfer für unseren Sieg!

Sie Trikolore auf dem Vlatz der SA
Eine französische Fliegersahne und andere Beutestücke sind zu sehen

Sportamt „Kraft durch Freude"
Das Sportamt „ Kraft durch Freude"

, Olden-
,«g, gibt bekannt , daß es verschiedene Spärl¬
iche abends früher gelegt hat, so daß die
Men nun wie folgt sind:
Wliche Gymnastik <für Frauen)
Mittag, 19 .30 bis 30 .30 Uhr, Gottorpstratze 6
Donnerstag, 80 .00 bis 21 .00 Uhr, Gottorpslrahc 6

Körperschule (für Männer und Frauen)
Mittwoch, 19 .30 bis 80 .30 Uhr,

Hochschule für Lehrerbildung , Georgftrahe
Ulminmen ( Oessentl . Badeanstalt, Huntestr. 5)
Männer und Frauen : Dienstag , 20 .00 bis 21 Uhr
Wr für Frauen : Freitag , 20 .00 vis 21 .00 Uhr

zmilienbad : Sonntag , 9.30 vis 12.30 Uhr
dmeldung zu vorstehenden Kursen erfolgt
iidkrzeit in den Sportstunden bei dem Sport¬
ler bzw . bei der Sportlehrerin.

Herbst im Botanischen Garten
Man könnte meinen, im staatlichen Bota-
schen Garten gäbe es jetzt nichts mehr zu
hm, die „Saison " sei vorüber und ein Besuch
ihns sich nicht mehr. Die ständigen Besucher

Botanischen Gartens wissen es besser . Wir
>sben uns dieser Tage, ihnen angeschlossen und
mg kleinen Nachmittagsspaziergang durch die
Nagen des Gartens gemacht . Und auch wir
Mn überrascht über das . was es auch im'
« bst dort zu sehen gibt.
Allerdings ist die Fülle der leuchtenden

smmerblumen nun dahin. Was noch vor
dnzer Zeit an sommerlicherPracht unser Auge
«zückte, haben die kalten Nächte der letzten
Zeitvernichtet . Ueberall leuchten gelbe Blätter,
« all sind verblühte Blumen. Aber doch gibt
i hier und da eine Ecke, die gerade jetzt viel
interessantes bietet. Der Botanische Garten
»saßt ja die gesamte Flora unserer Heimat,
»d

'
wie draußen in . der Natur noch viele

Wnzen gedeihen, als sei es noch hoher
mmer, so finden wir auch im Bontanischen
Unten manche Pflanze und ganze Pflanzen¬
milien, die die Jahreszeit offenbar nicht» mert. Unser Interesse findet da vor allem
« „Arzneigarten" mit seiner interessanten

Am Sonnabendnachmittag war der Platz der
SA schon Anziehungspunkt für Hunderte von
Volksgenossen , die sich die hier gerade auf¬
gestellten Beutestücke ans dem Polenfeldzug
und der Offensive im Westen betrachtenwollten.
Besonders unsere Jugend war mit Heller Be¬
geisterung bei der Sache und wurde nicht müde,
die Müssest einer eingehenden Untersuchung zu
unterziehen. Es gab allerlei zu sehen . In erster
Linie sind es Handwaffen, die zur Aufstellung
gekomemn sind . Gewehre aller Modelle, hol¬
ländische , polnische , französische und englische,
dazu Karabiner und leichte Maschinengewehre
sowie Tankabwehrgewehre mit unheimlich
langen Läufen. Dazwischen wieder Granat¬
werfer, kleine Grabenmörser, eine französische
Feldhaubitze, Maschinengewehrefür die Luft¬
abwehr und Panzerabwehrkanonen. Unter
ihnen eine, die von unserer Oldenburger
Infanterie an der Bzura erbeutet wurde. Aus¬
gestellt an Puppen sehen wir dann noch einen
französischen Feldsoldaten mit Feld- und
Friedensmütze sowie einen englischen Soldaten

As ie Heimst W m, hetWczme»
Lriegsjahre durch thrr Haltung und ihren
GpkerOnnbewirken, »atzsie dieses großen Gin-»
kaßesihrer Kühne würdig in. M bin
überzeugt, daß kicSllch lM Kommenden

Lriegswinterhilkswerk1940/41
ihre Micht tun wird, um in milerem Volke

Aus Stadt und Land
* Oldenburgisches Staatstheater wieder mit

dabet. Wie auch in früheren Jahren werden
im Lause des Winters Gastspiele westdeutscher
Bühnen in den Niederlanden durchgeführt. An
der Durchführung der Gastspiele sind beteiligt
die Theater in Aachen , München-Gladbach,
Rheydt, Münster, Oldenburg und Osna¬
brück.

* Kann man grüne Tomaten einmachen? Die
Tomaten sind in diesem wenig sonnigen Herbst
vielfach recht grün geblieben. Für viele Haus¬
frauen entsteht da dre Frage, ob sich solche
Früchte auch einmachen lassen . Das geht, und
zwar ausgezeichnet. Die Ausstellung von zeit¬
gemäßem Einmachegut der Auskunftsstelle der
Abteilung Hauswirtschaft/Volkswirt¬
schaft der NS -Frauenschaft an der Heiligen¬
geiststraße beweist dies. Diesmal sind es To¬
maten und Kürbisse , für die eine große Anzahl
verschiedener Einmachearten aufgezeigt wird.
Hausfrauen , die sich für diese Dinge inter¬
essieren , erhalten dort auch bereitwilligst jede
Auskunft, der sie für das in diesem Herbst
besonders wichtige Eimnachegeschäst bedürfen.
Dort wird man auch über richtiges Heizen
beraten.

bas Bewußtsein Me unlösbaren soziale» Ge-
« elnlchaktnoch weiter zu stärken.

!llmzenwelt . Aber auch in der Ecke der
Mngewächse, wo wir zahlreiche Arten von
Wlattgewächsen finden, gibt es noch immer
'-s tu sehen . Diese Pflanzen nehmen von der
Kreszeit keine Notiz.

wären viele Namen und Arten zu nennen,
rzen, die auch jetzt im Herbst unseren No¬
hen Garten zieren und einen Besuch
nswert machen . Wenn man unseren Ba¬
den Garten ganz kennenlernen will, muß
ihn auch jetzt im Herbst besucht haben.

Oldenburger D^ebstahlschronik
Die Kriminalpolizei berichtet:

floh len wurden : aus dem Hausflur eines
au der Langen Straß «, während des Flieger-
«in dort abgestellter weißer Kinderwagen aus

Aisrohr . In dem Wagen befand sich ein Schlaf-? »vn schwarzer Umhüllung , welcher von innen mit
weißen Fell versehen war ; nachts aus dem

! hinter einem Hause am Herniann-Allmers-
«A iin ovaler, welßangcstrichener Gartentisch; von

abgestellten Fahrrads vor einer Gastwirtschaft
Brewer Straße eine schwarze Einkaufstasche,

>,Anend eieren blauen Knabenpullover, ein Paar neu-
« ^ Herrenschuhe, mehrere Lebensmittel in Tüten

Medikamente ; vor einer Gastwirtschaft M der
jiAwerstratze ein unangoschloffenes Herrenfahrrad,

„Cito" , Nr . 399 SOS; nachts aus dem Fahr-
M, ? hrs Stadtbanamts am Schlotzplatz ein unan --
» ffecks Herrenfahrrad . Marke „Elite "

, Nr . 83025;
einen , Hause an der Alexanderstratzeein unan-^ ssenes Herrenfahrrad , Marke „Mittler -Rekord" .

* Keine neuen Ehrenbürger im Kriege . Der
Reichsinnenminister gibt in einem Erlaß be¬
kannt, daß gemäß einer Entscheidung des
Führers während der Dauer des Krieges
Ehrenbürgerrechte von den Gemeinden all¬
gemein nicht mehr verliehen werden dürfen.

* Das Bausparen wird auch im Kriege fort¬
gesetzt. Nachdem der Eigenheim-Bund Nieder¬
sachsen (EBN ) , Hannover, im Monat August
1940 eine Zuteilung von 1093 000 RM Ver¬
tragssumme (655 800 RM Bausparsumme) an
157 Bausparer vorgenommen hatte, konnte er
auch im Monat September den Betrag von
1132000 RM Vertragssumme (679 000 RM
Bausparsumme) an 165 Bausparer zuteilen.
Damit sind die Zuteilungen dieses Jahres auf
10 249 000 RM Vertragssummen (6150000 RM
Bausparsumme) an 1373 Bausparer angewachsen.
Ueberall zeigt sich ein lebhaftes Interesse für
den Eigenheimbau und das Bestreben, durch
baldigen Abschluß eines Bausparvertrages be¬
reits tm Kriege die Voraussetzungen für den
späteren Eigenheimbau zu schaffen.

* Lehrgang für Binnenfischer. An der Reichs-
anstalt für Fischerei wird in der Zeit vom
28. Oktober bis 2. November d . I . ein Lehr¬
gang für Binnenfischer durchgeführt. Aus dem
Programm des Fischereilehrganges verdienen
besondere Erwähnung die Vorträge über die
Naturgeschichte der Fische , über Fischkrankheiten,
über den Stoffkreislauf im Fischgewäffer , über
die Tier- und Pflanzenwelt der Fischgewässer,
Fischzucht , Ftschbehandlungund Fischtransport.
Darüber hinaus werden folgende Themen be¬
handelt : Fischerei im Reichsnährstand, Fischerer-
recht, Naturschutzrecht , Tierschutzrecht , Gewässer¬

in einem Gummigasschutzanzug. Unter einem
Zelt bläht sich die Fahne des französischen
Flughafens - von Tours . Aus den Tischen liegen
Helme , Dolche , Seitengewehre, Gasmasken und
andere Ausrüstungsgegenständeeines modernen
Krieges. Zur besonderen Belustigung dient ein
Aufbau, an dem man Mister Churchill das
Maul stopfen kann , mehrfach sogar und nur
für 20 Pfennige. Wie das gemacht wird , wollen
wir noch nicht verraten. Hingehen und mit¬
machen!

Kürz nach 15 Uhr marschierte hier der
Musikzug des Reichsarbeitsdienstes auf und
lockte mit flotteü Märschen und schmissiger
Musik die Passanten an. Es war ein schöner
Auftakt für die Sammlung der Deutschen
Arbeitsfront , die tm Zeichen des Wehrwillens
unseres Volkes steht und in deren Rahmen die
Ausstellung der Beutestücke auf dem Platz der
SA gerade paßt, ist sie doch ein Zeichen , daß
unsere Waffen denen der Feinde immer über¬
legen sind . Noch überlegener aber sind wir in
unserem Opferwillen, wofür wir heute noch
einmal den Beweis lieferst wollen.

pflege und die Bewirtschaftung der Nutzfisch-
bestände . Näheres durch den Reichsnährstand.

* Zyankali in der Küche? Zyankali ist eines
der gefährlichsten Gifte; es wird vielfach zur
Reinigung von Silbergerät verwendet. Wer
aus so gereinigtem Geschirr itzt oder trinkt,
wird daher in hohem Maße gefährdet, ebenso
wer 'Silbergerät 'mit Zyankali reinigen mutz.
Wenn Zyankali mit Essigsäure oder anderen
stavkenSänr-en oder auch nur mit saurenSpeise¬
resten zusamrnentrisft, bildet sich Blausäure , die
bekanntlich gleichfallsein äußerst starkes Gift ist.

* Reichsnährstandsbeiträge fällig. DieRetchs-
nührstandsbeiträge der land- und forstwirt¬
schaftlichen Betriebe und der Betriebe der
Küsten - und kleinen Hochseefischerei sind am
25. Oktober fällig. Sie müssen , wie im vorigen
Jahr , ohne eine besondere Aufforderung oder
Mahnung durch das Finanzamt , entrichtet
werden.

* Schwangeren-Beratungen. Die kostenlosen
Beratungen für werden Mütter finden statt:
Am 23. Oktober von 16 bis 17 Uhr : im Staat¬
lichen Gesundheitsamt, Theaterwall 28 ; am
23. Oktober von 16 bis 17 Uhr : im NSV-
Kindergarten in Eversten, Edewechter Land¬
straße 80 ; am 25. Oktober von 16 bis 17 Uhr:im NSV -Kindergarten, Bremer Straße 28.

* Postnachnahmedienstmit Luxemburg. Die
Postdienststellen in Luxemburg nehmen jetzt
am Postnachnahmedienst (Briefsendungen und
Pakete) der Deutschen Reichspost nach inner¬
deutschen Gebühren und Vorschriftenteil.

* Hengstankaus . Die Preußische Gestüts¬
verwaltung hielt am Donnerstag , dem 17. Ok¬
tober 1940, >einen Hengstmarkt beim Ostsriesi-
schen Pferdezüchterverband in Aurich ab . Hier
wurden reichlich 50 Hengste vorgestellt , von
denen aber nur zwei Hengste gekauft wurden.
Die Preußische Gestütsverwaltung kaufte dann
noch vom Oldenburger Pferdezüchterverband
weitere fünf Hengste , von denen noch drei für
das Landgestüt Eosel und zwei für das Land¬
gestüt Dillenburg bestimmt wurden. Es ist doch
eine sehr erfreuliche züchterische Tatsache , daß
unsere Oldenburger Pferdezüchter 23 Hengste
absetzen konnten.

* Heute Eröffnung der grossen Ausstellung
„Der Bainverger Reiter" . Heute, Sonntag¬
vormittag, wird im Schloßsaal die Ausstellung
des Landesmuseums „Der Bamberger Reiter"
in Verbindung mit der Volksbildungstätte Ol¬
denburg feierlich eröffnet. Or. Hans Timotheus
Kroebe r . Düsseldorf, wird den Einführungs¬
vortrag halten. Die Feier wird musikalisch um¬
rahmt von der Oldenburger Kammermusik¬
vereinigung.

« Achteinhalb gefundene Fahrräder . Innerhalb von
fünf Tagen wurden, wie die Kriminalvolizei mit-
tsill , in Oldenburg aufgefunden: auf dem Holzweg
der Vorderteil eines Herrenfahrrades ; ein Herrenfahr¬
rad , Marks „ Wellege«, ein Damenfahrrad , Marke
„Wie "

, ein Damenfahrrad , Marke „Mittler "
, ein

Herrenfahrrad , Marke „Wanderer"
, ein Herrenfahr¬

rad , Marke „Othello-Presto ", ein Herrenfahrrad,
Marke «Bussard", ein Herrenfahrrad , Marke „BiS-

Oldenburgrsches Staatstheater
Heute , Sonntag - vormittags 10.30 Uhr: Neu¬

aufführung „Frau ohne Kuß " . Musika¬
lisches Lustspiel von Richd . Keßler. Musik
von Walter Kollo. Inszenierung Ad i
Appell.

Mit der Einführung von Aufführungen leich¬teren Charakters an einigen Sonntagvormit¬
tagen der noch vor uns liegenden Spielzeit will
das Staatstheater nicht nur um eine Auflocke¬
rung seines Spielplans bestrebt sein, sondern
gleichzeitig eine begrüßte Einrichtung pflegen,
die sich anderenorts bereits eines lebhaften Zu-
spruchs erfreut. Möge schon die heutige erste
Aufführung des unterhaltsamen musikalischen
Lustspiels „Frau ohne Kuß " das erwartete
Echo finden.
Heute , Sonntag : nachmittags 15 Uhr: „Die

MeistersingervonNürnberg " . Opervon Richard Wagner. Musikalische Lei¬
tung : Heinrich Steiner. Inszenierung:vr . Schmiedhammer.

vr . Julius Kopsch
der Gastdirigent des Ersten AußerordentlichenKonzertes im Staatstheater.

Morgen, Montag, 18 Uhr, führt das Olden-
burgisches Staatsorchester ein Erstes Außer¬
ordentliches Konzert durch . Mit vr . Julius
Kopsch, der als Gastdirigent für diesen Abend
gewonnen werden konnte , erscheint eine mar¬
kante deutsche Dirigentenpersönlichkeitam Pult.Den Oldenburgern ist Or. Kopsch kein Unbe¬
kannter. In den Jahren 1920 bis 1924 war er
in Oldenburg als Leiter des damaligenLandes¬
orchesters tätig . 1922 erfolgte seine Ernennung
zum Landesmustkdirektor. Kopsch bewirkte be¬
reits damals die Verstaatlichung des Landes¬
orchesters und ist einer der Hauptbegründereiner ständigen Oper in Oldenburg. Groß ist
die Reihe seiner Kompositionen, aus der im
Rahmen des Abends sein „ Nächtlicher Festzug"
(1938) zur Aufführung kommt.

Wiede« Wunschkonzerte in der
Wesermarsch

Brake, 18. Ott.
Auch in diesem Winterhalbjahr werden

Wunschkonzerte zugunstendes Kriegs-WHW im
Kreisgebiet von der Kreissührung des WHW
veranstaltet, und zwar in engster Zusammen¬arbeit mit der NSG „ Kraft durch Freude" . Den
musikalischen Teil werden mehrere Werks¬
kapellen sowie Musikkorps unserer Wehrmacht
ausgestalten. Auch werden Solisten für die
Abendeherangezogen, und für die Anlage stehen
ausgezeichnete Kräfte zur Verfügung.

Strasgefangener entwichen
Cloppenburg, 18. Ott.

Von der Außenarbeitsstelle an der Straße
Varrelbusch—Garrel (Kreuzung Fallenberg) ist
am 15. Oktober der Strafgefangene Wilhelm
Jakobsen entwichen . Jakobson ist am 11. August
1903 in Bremen geboren, er ist 1,78 Meter groß,
kräftig, blond, hat blaue Augen, keinen Bart,
hat volles Gesicht und spricht hochdeutsche
Mundart . Der Entwichene trägt Anstalts¬
kleidung, die er vermutlich umzutauschen ver¬
suchen wird. Sachdienliche Mitteilungen erbittet
der GendarmeriepostenCloppenburg.

marck", ein Herrenfahrrad , Marke „Triumph "
, (die

letzten vier an einem einzigen Tage) . Die unbe¬
kannten Eigentümer werden ersucht, sich auf dem
Fundbüro des Polizeiamts , HefligengeSststraße14, zu
melden.

* Rcichbeschicktcr Wochenmarkt. Wieder war der
Wochemnarktmit allem jMreszettgemätzemGemüse und
Obst reich beschickt und bot den zahtzeich erschienenen
Hausfrauen reiche Auswahl für den Mittags - und
Abendtisch. An Kohl gab es gleich sechs Arten , von
denen Weißkohl und Wirsingkohl in den gewohnten
großen Mengen vorrätig ivaren ; weiter Rotkohl, der
diesmal ebenfalls massenweise vorhanden war . Anch
Blumenkohl gab es diesmal so reichlich , daß er fast
bis zum Marktschlutz zu haben war . Der Rosen¬
kohl dagegen war infolge besonders starker Nachfrage
bald ausverkauft . Dazu kam noch ein Posten Bus¬
kohl . Man könnte auch noch den Römischen Kohl
Hinzurechnen, der bereits vorrätig war , doch gleicht
der Mangold , der in Süddeutschland auch die erster«
Bezeichnung trägt , eher dem Spinat , jedenfalls seine
Blätter , die als erste auf den Markt kommen; di« ,
später erscheinenden Stengel wiederum erinnern an
den Spargel . Liebhaber ziehen in beiden Fällen den
Mangold .vor . Spinat gab es ebenfalls, doch seien
zunächst als Neuerscheinung die Schwarzwurzeln ge¬
nannt , di« jetzt , in jungem Zustande, besonderes köst¬
lich sind . Weiter gab es — erstmalig -ln größeren
Mengen — die von Kennnern hochgeschätzten Teltow«
Rübchen. Unter den verschiedenen Kohlrabisorten
fielen dt« Blauen Riesen durch ihre Größe auf. Au
Suppenkräutern standen Peterstlienwurzeln und Sel¬
lerie obenan, während Porree etwas sparsamer war;
doch gab es Zwiebeln in Massen, die ja notfalls als
Ersatz dienen können. An Pilzen bot sich eine reiche
Auswahl . Der Obstmarkt bot Aepfel in großer Aus¬
wahl ; Birnen waren etwas kapper und in be¬
schränkter Sortenauswahl . Einen . wichtigen Bestand¬
teil bildeten di« zahlreichen herrlichen -Weintrauben,'
wo man neben holländischen auch einheimische be¬
merkte. Die Fleischstände boten beste Ware in reicher
Auswahl , die durch einige Posten Geflügel noch ver¬
mehrt wurde, wovon es vor allem Mastenten gab.

Geschäftliches. (Außer Verantwortungder Schriftleitung)

Es kommt nicht auf das Aeußerean, sondern
auf den Inhalt . Um Blech zu sparen, kommt
jetzt Erdal , die altbewährte Schuhcreme, auch
in Nachfüllpackungen in den Handel. Man kann
diese mit dem gleichen Vertrauen kaufen wie
Erdal in Blechdosen . Es ist eins und dasselbe
in Qualität und Menge! Man setzt das Unter¬
teil mit Erdal einfach in die leere Erdalblech-
dose ein . Der besondere Verschluß der Nachfüll¬
packung hält die Erdalmasss frisch , ohne daß sie
an der Umhüllung haftet.



Krevsfeste Kartoffeln
200 Schauversuche in Weser-Ems

im Bersuchsjahr 1941
Ein ..Engländer fiel vom Simmel

Eine bemerkenswerte Geschichte von einem Angriff aus Bremen
Zur endgültigen Umstellung des deutschen

Kartoffelbaues auf krebsfeste und zur restlosen
Ausschaltung aller krebsanfälligen Züchtungen
werden die Schauversuche mit kreüssesten Kar¬
toffelsorten zum Anbau 1941 fortgesetzt . Durch
das Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaftsind wiederum besondere Reichs¬
mittel zur Verfügung gestellt . Von der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems ist die Durchführung
von etwa 200 Schauversuchen mit fünf bis sechs
hier besonders ertragsicheren gütereichen Züch¬
tungen in den Bezirken sämtlicher Wirtschafts¬
beratungsstellen mit größerem Kartoffelbau
vorgesehen und beantragt. Je Versuchssorte
werden 20 Kilogramm Pflanzgut in „an¬
erkanntem Nachbau " aus östlichen Herkunfts¬
gebieten für die Versuchsanstellerkostenlos über
hiesige Verteilerstellen geliefert. Anträge zu¬
verlässigerVersuchsanstellersind über die Wirt¬
schaftsstelle bis längstens 31. Oktober an die
Abteilung HO der Landesbauernschast Weser -.
Ems einzureichen.

Ofenerdiek.
Wieder „KdF"-Anrccht . Im ganzen Stadtteil

Ofenerdiek haben sich nach der erfolgreichen
Werbung durch die Kreiswaltung der Deutschen
Arbeitsfront wieder viele Volksgenossen an
dem Anrecht der NSG „Kraft durch Freude"
beteiligt, um im Winterhalbjahr die ver¬
schiedenen Ausführungen und künstlerischen
Darbietungen zu genießen. Als erster An¬
rechtabend wird am 3. November im Saal des
„Schiefen Stiefel" ein neues Varieteprogramm
gegeben . Die KdF-Kreisdienfistelle Oldenburg-
Stadt wird dafür sorgen, daß den Ofenerdieker
Volksgenossen stets gute Unterhaltung und
Kunst geboten wird.

"
^Rastede.

Amtswalterbesprechungder DAF . Die Amts-
Walter der DAF kamen auf Einladung des
stellvertretendenOrtsobmannes Moorhusen
bei zum Brook zu einer Arbeitsbesprechungzu¬
sammen. An der Zusammenkunft nahmen auch
Kreisobmann Schriefer, Kreisjachwalter
Lange und der Ortsgruppenamtsleiter der
NSV , Bunjes, teil. Letzterer gab zunächst
die nötigen Erklärungen zu der 2. Reichs-
stratzensammlung. KreissachwalterLange sprach
dann eingehend über die Einführung der Be¬
triebskassierung in den Kleinstbetrieben und
gab genaue Anweisungen. Zum Schluß sprach
der Kreisobmann zu den Amtswaltern und
zeigte ihnen die großen Ziele, die der Führer
aufgestellt hat und an deren Erreichung jeder
einzelne Mitarbeiten mutz . Der Kreisobmann
forderte seine Amtswalter auf, wie bisher
freudig mitzuarbeiten im Vertrauen auf den
Führer und die große Zukunft des Groß-
deutschen Reiches.

Bad Zwischenahn.
Aus der Kleingartenbewegung. Auch hier

wird jetzt die Gründung eines Gartenbau-
Vereins angestrebt, der sich besonders der För¬
derung des Obstbaus in Ort und Gemeinde
Zwischenahn annehmen soll . Am Sonnlag , dem
10. November, wird im „Haus am Meer" eine
Versammlung von Gartenbesitzern stattfinden,
die sich mit der Frage beschäftigen soll . Reichs¬
nährstand und Landesverband der Gartenbau¬
vereine haben einen namhaften Zuschuß zur
Beschaffung einer Obstbaumhochdruckspritze in
Aussicht gestellt , wenn ein Verein zustande¬
kommt.

Es war während eines der letzten Flieger¬
angriffe auf Bremen. Ein Bote, den der Dienst
auch während des -Alarms auf die Straße
zwingt, befand sich mit seinem Fahrrade auf
den Wege zum Bahnhof. Gerade war wieder
der Höllenorkan unserer Flak hinter einem der
Angreifer her übet den Himmel gefegt und
hatte den Tommy vertrieben, als plötzlich neben
dem Radfahrer etwas funkensprühend auf das
Pflaster knallte . Nach der Art des Aufschlages
zu urteilen konnte es kein Flaksplitter sein , und
mit Steinen pflegt man während eines Luft¬
alarms auch nicht gerade zu werfen. Also stieg
der Bote von seinem Rade ab und sah sich
suchend nach jenem seltsamen Geschoß der Nacht
um. Und was fand er ? Einen „Engländer ".
Zwar nicht eben einen aus Fleisch und Blut,
aber immerhin einen jener eisernen Schrauben¬
schlüssel, dessen weit auseinandersperrbare
Kinnbacken ihm Wohl jenen denkwürdigen
Ehrennamen eingetragen haben. Jedenfalls ist
solch ein „Engländer "

, gut eine Männerhand
lang und ein halbes Pfund schwer , das brauch¬
bare Instrument für einen berufsmäßigen Rad¬
fahrer. Der Bote nahm ihn auf und steckte ihn
ein.

Am darauffolgenden Morgen, als die Zei¬
tung berichtete , daß unsere Flak deutlich Tresfer
an einem der angreifenden Flugzeuge be¬
obachtet und daß sogar ein Mann der Besatzung
es vorgezogen hatte, mit dem Fallschirm aus¬
zusteigen , und gefangen genommen war , er¬
innerte sich auch der Radfahrer seines privaten
Gefangenen, der neben ihm vom Himmel her-
abgesallen war . Er zog seinen „Engländer"
hervor, betrachtete ihn etwas genauer und fand,
siehe da, neben einigen unverständlichenZahlen

und Buchstaben auch zwei deutlich lesbare
Worte in den Handgriff eingestanzt„I 'OROM)
8T1ÜLI-"

, was ihm ein deswegen befragter
Sprachkundiger als Englisch und auf gut
Deutsch als „handgeschmiedeterStahl " erklärte.
Der „Engländer "

, den die Flak für ihn per¬
sönlich vom Himmel heruntergeschossen hatte,
schien demnach in der Tat ein Engländer ge¬
wesen zu sein. Doch der Sprachkundige gab
sich mit jenen zwei Worten noch keineswegs zu¬
frieden. Ex drehte das ein wenig ramponierte
Instrument hin und her, und bei näherer Be¬
trachtung ergab sich noch eine weitere Inschrift,
dieses Mal jedoch wesentlich kleiner und be¬
scheidener und keineswegs englisch , die da
„Imports ä'^ Usmagus"

, was nämlich Fran¬
zösisch ist und in. unserer Sprache schlichtweg
bedeutet: „Aus Deutschland eingesührt" . Und
das auf einem echt englischen „Engländer " ? !
Nun, wir können dem nur hinzufügen: der
„Engländer " Wege sind wunderbar . Erst be¬
ziehen die Herren an der Seine einen echt eng¬
lischen „Engländer " aus Deutschland. Dann
handeln ihn , selbstverständlich nach gebühren¬
dem Preisaufschlag, die Herren an der Themse
ihrem edlen Bundesgenossen ab , weil man auf
guten deutschen Werkzeugstahl eben doch nicht
so ganz verzichten kann . Und am Ende schießen
die Herren an der Weser mit eben dem gleichen
Stahl den „Engländer " wieder vom Himmel
herunter. Es bleibt eben doch die Frage , wer
mit Erzeugnissen aus deutschem Stahl am
besten umzugehen vermag. Es steht allerdings
zu vermuten, daß bis dahin noch mancher Eng¬
länder vom Himmel (seiner Illusionen ) herab¬
fallen muß, ehe diese Frage endgültig geklärt
erscheint.

Der Pflüger im Nebel
Schon am Abend, wenn früh die nM,

Sonne sich senkt weit im Westen ins unendli»
Meer, braut der Nebel in den Niederung
und über den Gräben und flutet über j,»
herbstliche Land. Dann rauchen die Seen,
Teiche und die Tümpel und lassen ihre milchig
Schwaden über die leeren Felder ziehen . P«
Morgen verhüllen sie den Himmel, verhinLer,,
der Sonne Schein und versperren der Men ' '
Blick.

Getrost aber wie an allen Morgen ist da
junge Pflüger auf das Ackerfeld gegangen , tz,
hat die Gäule an den Pflug geschirrt M
schafft weiter an seinem Werk . Die schwe»
Ackerpferde dampfen, und aus ihren Nüste«
wehen lange Weiße Tücher. Jeder Ton ist
dämpft. Kein Vogelfchrei klingt durch j
Dunst, nur des Pflügers „Hü" und „ Ho " du,
bricht von Zeit zu Zeit die lastende Stille.

Der junge Pflüger schafft , unbeirrt diirt
das Dunkel und das Ungewisse , das ihn um¬
gibt. Er steht in seinem Werke und werkt
in seinem Leben und lebt.

Wohl ihm! —mx-

Appell der Politischen Leiter. Ortsgruppen¬
leiter Parteigenosse Specht hat nach seiner

Rückkehr wieder die Leitung der Ortsgruppe
Zwischenahn-Mitte der NSDAP übernommen.
Sonntagnachmittag 6 Uhr findet im „Ammer-
länder Hof " ein Appell der Politischen Leiter
statt, an dem Kreisleiter Schneider teilneh¬
men wird.

Letztes Blühen im Strandpark . Der Herbst
hat noch einmal in unseren Strandparkanlagen
seine letzte Pracht entfaltet, die sich im Farb-
spiel der Blätter besonders schön ausnimmt.
Ein wundervolles Bild bieten die auch in
diesem Jahr trotz der beschränkten Arbeitskräfte
sorgsam gepflegten Beete und Rabatten ; an
den letzten milden Tagen war es besonders
geeignet. Herz und Sinne zu erbauen.

Wiefelstede.
Wer ist der Verlierer? Ein Fahrrad und

eine Aktentasche mit Soldatenwäsche ist bei der
Gendarmeriestation Wiefelstede sichergestellt und
kann von dem Eigentümer abgeholt werden.

Brake.
Broker SA -Wehrmannschaste« sind fertig. Die

praktische Ausbildung der Wehrmannschaftender
Jahrgänge 1904 bis 1908 ist beendet. Viele
Wehrmänner haben mit bestem Erfolg an der
vormilitärischen Erziehung teilgenommen, und
sie sind ihren SA-Führern dankbar dafür . Kom¬
menden " Dienstag ist Kameradschaftsabend;
dabei werden die Urkunden für treue Dienst¬
beteiligung ausgegeben.

AufgeklärteFahrraddiebstähle. Wieder herbei¬
geschafft werden konnten die Herrenfahrräder
Marke Gritzner" und Marke „Miele" sowie das
ältere Damenfahrrad. Noch nicht aufgeklärt ist
der Diebstahl des Herrenfahrrades Marke
„Presto" .

Brake.
Bezugscheinamteine Woche geschloffen. In

der Woche vom 21. bis 28. Oktober werden
keinerlei Bezugscheine angenommen. Das Be-
zugscheinami ist während dieser Zeit geschlossen.

Rachitis, Knochensteifheit und sonstige adit «.
minotische Erscheinungen, wie mangelnde Frch
lust , Krämpfe u. ä ., sie zu Beginn des Jahr¬
hunderts bei starker Hackfruchtmast noch M«
und gäbe waren, waren und blieben bei a>K
reichender Versorgung der Bestände mit Fisch¬
mehl verschwunden. Erst jetzt , wo FischmH
und auch die ähnlich zu beurteilende MW-,
milch nur beschränkt zur Verfügung stehe«
treten diese Mängel wieder , in Erscheinung
Unsere ganz besondere Sorge wird deshO
darauf gerichtet sein müssen , die Nährsalz-
Wirkstoffversorgung unserer Tierbestände
jeden Fall sicherzustellen . Eine gewisse Eiwch!
Verknappung braucht durchaus noch nicht z»einem Rückgang der Leistungen zu führen, dem
die bisherigen Normen waren recht hoch ge¬
griffen und enthielten eine bedeutende Sichei-
heitsreserve. Die Vitamin- und Mineralslost
Versorgung ist heute viel ausschlaggebender

Augustfehn. Gin durchgehendesGespann,
das in den Nachmittagsstunden des Freitag
die Hauptstraße entlang raste , brachte den Ort
in Aufregung. Außer einigem Sachschaden ist
glücklicherweise alles gut abgelaufen.

Augustfehn. Sanitätsgesreiter Szh -
manski von hier wurde mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

Brake. Ein KdF-Bariete verschaffte uns
am Donnerstagabend im vollbesetzten Saal des
„Central-Theaters " genußreiche und recht ver¬
gnügte Stunden.

„Herr Churchill" — eine Beleidigung
Durch den Gelsenkirchener Amtsrichm

wurde eine Frau , die den Arbeitgeber ihres
Mannes verschiedentlich schriftlich beschtW
und dann aus einer offenen Postkarte
„Herr Churchill" bezeichnet hatte, wegen ^
leidigung zu 50 RM Geldstrafe, ersatzweise
zehn Tage Gefängnis , verurteilt.

Geschäftliches (AutzerVerantwortungderSchriftleitliH

Füttermngsfvagerr im Schweinestall
Die Bedeutung einer planmäßigen Vitamin-

und Mineralstofsversorgung
Der Leiter des Landwirtschaftlichen Unter¬

suchungsamtes und Forschungsanstalt der Lan¬
desbauernschast Weser -Ems , F . Rieschlag,
Oldenburg, macht dazu in der Zeitschrift für
Schweinezuchtu. a. aus folgendes aufmerksam:
„Die günstige Wirkung, die das Fischmehl
bisher entfaltete, ist sicher nicht allein aus die
Versorgung der Betriebe mit biologisch hoch¬
wertigem Eiweiß zurückzuführen gewesen,
sondern es konnten damit in selten glücklicher
Weise die bei starker Hacksruchtmast fehlenden
Nährsalze und Wirkstoffe in der Futterration
eingebracht werden. Mangelerscheinungen, wie

NeM bei « Ilm. kriMMW
Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett intz

lichst heiß 1—2 Eßlöffel Klosterfrau- Melisski -W
geist und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker
etwa der doppelten Menge kochenden Wassst
gut verrührt trinken und dann schwitzen ! Z„.
Nachkur , und um Rückfällen entgegenzuwirv,
nehme man noch einigeTage, und zwar 2—Zml
täglich, einen Teelöffel Klosterfrau-MelissenB̂ ,,in einer Tasse Pfefferminz- oder schwarzem

Den bekannten' Klosterfrau-Melissengeist !»" -
der blauen Packung mit den drei Nonnen
halten Sie bei Ihrem Apotheker oder DrogM
in Flaschen zu RM 2.80,1 .65 und 0 .90 (Jnhf
IM , 50 und 25 ccm ) . Vergessen Sie ihn n«
bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung in
Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß bi-»,«
friedigen.

LrncM IMtr irn Lreis

Lüre (ZescünÄts

Immer , wenn -ich nach Breslau komme,
wandere ich den Weg , den ich als Student ein
paar hundertmal treu und brav marschiert bin.
Ich wohnte immer um Dom, Kreuz - und
Sandkirche herum, also im frömmsten Viertel,
in das ich, ehrlich gesagt , nicht recht gehörte,
und das ich doch so liebte. Da gibt es außer
Kirchen und Kapellen noch mächtige Mühlen,
Brücken , Wehre , Treppen, uralte Häuser, und
auch ein Gärtchen gab es damals , wo ich öfter
vesperte , einen Berg Kartoffelsalat mit einem
Radieschen auf dem Gipfel oder ein Paar
„Kapitulantenschnitten", das war Butterbrot
mit zwiebelbestreutemSchabefleisch und ein
Glas Bier dazu. Ach, glückselige Zeit!

Vor einigen Jahren schlenkerte ich wieder
von der Sandbrückezur Universität. Nichts hatte
sich verändert. Studenten waren hier „ ins
Kolleg marschiert" und sahen das gleiche
wie ich.

Auf diesem unvergeßlichenWege hatte ich die
seltsamste Begegnung. Etwa zehn Schritte vor
mir ging ein junger Mann von so ungewöhn¬
licher Stämmigkeit, Latz ich zünächst in -ihm
kaum einen „Studiler " vermutet hätte, .aber
aus seiner vollgestopften Aktentasche guckten die
altersgrauen Köpfe einiger Wälzer hervor;
zweifellos hatte er sie soeben aus der Uni-
versitätsbliothekgeholt. Dieser gewaltige Ring-
kämpferrücken erinnerte mich lebhaft an jemand,
aber ich wutzte im Augenblick nicht an wen.

Plötzlich blieb der Mann stehen, -machte ruck¬
artig kehrt , schlug sich klatschend vor die Stirn,
sagte : „Ich Idiot !" und kam nun auf mich zu.
Ich war wie angedonnert. Dieser tolle Rücken!
Diese Gebärde der Selbstbestrasung und nun
dies Gesicht , ein großes, fast grobes, freund¬
liches , aber sehr helläugiges und kluges Gesicht!
Der junge Mann konnte nur der Sprössling
eines alten Freundes sein , mit dem ich viele
Male desselben Weges gegangen.

„Herr Wagner? " fragte ich, und er sagte ver¬
blüfft, so heiße er allerdings, doch könne er sich
leider nicht besinnen , wo er das Vergnügen
gehabt habe . . ., er sei ungemein zerstreut. „Also
auch in dieser Hinsicht "

, lachte ich, „der ganze
Vater ! Ich erkenne Sie nur an der erstaunlichen
Aehnlichkeit ." — „ Wie , Sie kannten meinen
guten, alten Herrn ? " — „Wir haben als
Studenten ein paarmal bei der gleichen Wirtin

gewohnt. Wie geht es ihm ? " Oh, der Vater
war vor zwei Jahren ganz plötzlich gestorben,
droben in Ostpreußen, aus seinem Gut . „Wre?
Als Gutsbesitzer? Ms ich von Breslau fortging,
studierte er gerade die orientalischen Sprachen,
und vorher hatte er einige Semester Jura,
.Medizin, Philosophie, Kunstgeschichte . . ."

„Ja , das ist er ! So war er !" lächelte sein
Sohn gerührt. „In ein Examen ist er nie
gestiegen . Als er das Gut geerbt hatte, trieb er
gerade Astronomie."

Dies also wurde der Anlaß zu einem aus¬
gedehnten Frühschoppenund,an dessen Ende ich
eigen Unterschied zwischen Vater und Sohn
kaum noch merkte.

Er kannte mich von manchem meiner Bücher
her und außerdem aus einem Buch , von dem
ich freilich nichts wußte, aus dem Tagebuch
seines Vaters . Hiervon aber sprachen wir erst,
als wir schon lange im Schweidnitzer Keller
gesessen Hatten , und sd erklärt sich auch die
Ossenherzigkeit der seligen Unterhaltung.

„ Der Vater liebte damals ein Mädchen, eine
M . M. Sie mutz dem Tagebuch zufolge ein
unvergleichliches Menschenkind gewesen sein.
Immer tritt sie nur mit ihren Anfangsbuch¬
staben aus , als M . M . Kannten Sie Fräulein
,M. M. ? Kinder, müßt ihr gefühllos gewesen
sein , ihr Herren der vorigen Generation !"

„ M. M- ? " grübelte ich. „Nein, ich kann mich
nicht erinnern. Vielleicht soll es gar nicht den
Namen bedeuten, vielleicht heißt es „ Mein
Mäuschen" oder so etwas ? " Nein, antwortete
er entschieden , er glaube an eine richtige M . M.
und gäbe viel darum , sie auszuspüren. „ Denken
Sie nur , wenn es der M. M. vielleicht schlecht
ginge, ich würde ihr Helsen, verstehen Sie ? "

Da rächte ich mich und sagte : „ Kinder, seid
ihr sentimental, ihr von der heutigen Genera¬
tion !" , aber im gleichen Augenblick auch packte
ich ihn am Arm und schrie meine plötzliche
Erleuchtung heraus : „Margarete Müller hieß
sie, nein, — warten Sie mall — Magdalene,
Magdalene Müller, ich erinnere mich jetzt ganz
genau!"

Erregt beschwor er mich, ihm nichts zu ver¬
schweigen , denn der letzte Satz in des Vaters
Tagebuch laute : „Mit M. M. ein Unglück ge¬
schehen ." Ich wutzte wirklich nichts. Sein Vater
hatte vier Jahre nach mir, als reicher Erbe,

aber ohne Staatsexamen , die Universität ver¬
lassen , und in dieser Zeit mochte .manches ge¬
schehen sein.

Wir brachen auf. Er begleitete mich , die dicken
Wälzer in der Aktentasche , bis ans Hotel. Das
letzte , was er sagte , war : „ Wenn die M . M.
nicht etwa gestorben ist, finde ich sie." —

Ein Jahr später besuchte mich in Berlin ein
Soldat . Er trug schon das Eiserne Kreuz des
polnischen Feldzuges. Ich erkannte ihn kaum,
so hager war er : Wagner junior . Nach einigem
Hin und Her des Gespräches merkte ich zu
meiner Betroffenheit, daß er gekommen war,

' um mir das Geheimnis jenet M. M . zu lösen.
Im Adreßbuch — ganz einfach — hatte er

eine Magdalene Müller als Inhaberin eines
Schreibmaschinenbüros ausgestöbert' und , durch
das Manuskript seiner Doktorarbeit großartig

„ getarnt" — so drückte er sich aus —,
Büro ausgesucht . Die Chefin, also die M>
war leider zur Zeit verreist, doch ihre St«
Vertreterin war da, ein schönes Mädchen . N»
war sofort, in sie verliebt, er hätte sie aus isD
Stelle heiraten mögen.

„ Pech ! " sagte er bedauernd. „ Die junge
ist nämlich die Tochter der M„ eine nahe

"""
wandte von mir . VerstehenSie ? "

Er stand auf, um nach dem Koppel zu suMl
und es war ihm sichtlich angenehm, mir
Rücken zuwenden zu können. Ich sagte

" "
Wort, er erwartete wohl auch keins.

In der Tür sprach er fest und hart : „M>
nur bald wieder etwas Tüchtiges zu tun k
Im Krieg hören die Privatsachen auf !"

Er hatte es verwunden . . .

Lleins 6e §cFriokten
Die Warnung

Der Angler hatte gerade nach langem Warten
einen Fang getan, als eine jnnge Dame Vor¬
nberging. „ Ach"

, rief sie mitleidig aus , „das
arme niedliche Fischchen ." Mürrisch erwiderte
der Angler: „Lassen Sie sich das als Warnung
dienen! Wenn es seinen Mund nicht aus¬
gemacht hätte, wäre ihm das nicht passiert."

Der lebende Leichnam
Joseph Kainz mutzte einmal eine Rolle

spielen, in der er am Schluss .des Aufzuges tot
auf einer Bahre lag. Zu seinem Haupt brannte
eine grosse Wachskerze.

An einem Abend nun hatte man die . Kerze

innigsten Wunsch mitteilen: daß Sie samt I
Armee zum Teufel gehen möchten ! Begum" !

Wenige Tage später antwortete der Marsch ^-!
„Herr Oh erst ! Es wundert -mich, dass ich .Idaran erinnern muß, daß Vorschläge betreM»

Truppenbewegungen nur in dem Falle bei«»»
sichtigt Werden , wenn sie ans DruastM
Nr . 356II o, in zwei Exemplaren «E»
gefertigt, an meine Operationsäbteilung
gereicht werden! Bugeaud."

etwas zu dicht an ihn herangesetzt , und so
daß die heißen Tropfen des ab¬geschah . ..brennenden Lichtes aus die Stirn des Da-

lieaenden tropften.
Schließlich wurde es der „Leiche" doch zu

bunt . Kainz erhob sich pustete die Kerze aus
und legte sich .seelenruhig wieder auf die Bahre.

Der kritische Engel . ..»
Im alten Berlin war der KommissiEZ

Engel ein bekanntes Original . Er wa« ; I
Zettlang Direktor des Krolltheaters-
kam der berühmte Gedankenleser Cuwberussl
nach Berlin . Seine Vorführungen erregten .»
gemeines Aufsehen. Ehe er Berlin ve« W
wollte er auch im Krolltheater eine Vorstew/
geben . Er ging .also zu dem Direktor
und hier entwickelte sich folgendes GespE »

„Ich möchte bei Ihnen eine Volstm«"H

Bürokratismus
Der französische Oberst Beguelin wurde von

dem Marschall Bugeaud, der den alten Offizier
nicht leiden konnte , so lange mit Herabsetzung
und ungerechter Kritik behandelt, bis Beguelin
seine Entlassung einreichte. Dem Gesuch fügte
er folgendes Schreiben bei:

„Herr Marschall! Indem ich die Uniform
ablege, möchte ich Ihnen nur noch meinen

gehen . Mein Name ist Cumberland."
„Was können Sie dem Publikum bieten- .Z
„Ich bin Gedankenleserund will das m »

Vorstellung beweisen ." «
„Welches Honorar beanspruchenSie M

Abend? "
„Tausend Mark, Herr Direktor." ^
Engel sah den berühmten Mann nutlen»! .»
„Und Sie wollen ein Gedankenleser st "

sprach er.
Das Geschäft kam nicht zustande.
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Sie ErMrungswnMatt in Weise-Ems Nappt
Unser Gauleiter Carl Röver sprach aus der Arbeitstagung der Ernährungsämter
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WO Der Leiter des Landesernährungs-
Wies. Landesbauernführer Jagues Groene-
«eld, hatte die Männer aus den Ernährungs-
zmtern im Nordseegau nach Oldenburg zu
Her Tagung zusammengerufen, die ihre be¬
schere Bedeutung durch die Teilnahme unseres
Gauleiters und Reichsstatthalters Carl Röver,
dss Stellvertretenden Gauleiters Minister-
Mident Joel und des Stabsamtsleiters
Wkenhorst hatte. Diese Arbeitstagung , auf
kr auch der Gauleiter Carl Röver das Wort
ngnsf, gab allen Teilnehmern die Sicherheit:
Ue Ernährungswirtschaft im Nordseegau
Mer-Ems klappt!

Die Vormittagstagung wurde durch den
Landesobmann der Landesbauernschaft Weser-
Ms , Pg . Hobbie, geleitet. Es sprachen Statis¬
cher Ili Landwirtschaftsrat Or. Schreiber über
Vfgaben und den Aufbau der Landesprüfstelle
iir die Ernährungswirtschaft , Abteilungsleiter
Zchssarth über die bisherigen Ergebnisse der
Mdesprüsung, Regierungsrat Brauer über
sie ordnungsmäßige Gestaltung des Bezug-
cheinwesens und Regierungsrat l )r. Heeschew
aber die Erfahrungen des Ernährungsamtes
der Hansestadt Bremen bei der Handhabung
ks Strafrechts seitens der Ernährungsämter.
Die Ernährung für alle Ankunft sichergestellt
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Aus den Vorträgen war zu ersehen , daß, wie
«krall im Reich , auch im Gau Weser -Ems eine
zweckmäßige saubereund praktischeErnährungs-
Nirtschaft die Ernährung unserer Volksgenossen
i«i Gau Weser -Ems sichergestellt hat und auch
Lr alle Zukunft sicherstellen wird . Trotz mannig-
«cher Erschwernisse , zum Beispiel durch die
Anziehung zahlreicher Mitarbeiter , arbeiten die
zuständigen Verwaltungsstellen einwandfrei
«ter der Kontrolle der Landesprüfung zu-
mmen . Die durch die Führung der Partei
wbildliche Haltung der Bevölkerung hat
mralisch üble Erscheinungen, die im Weltkrieg
Wer häufig waren, in diesem Kriege zu einer
ausgesprochenen Seltenheit werden lassen . Dar¬
um werden die Uebertreter von Gesetzes-
Lorschriften doppelt schnell erkannt und nicht
mr in schweren Fällen durch Ordnungsstrafen
« ihre Pflicht nachdrücklichst erinnert , sondern
«ch gleichzeitig stets über ihre Fehler genau
«fgeklärt. . Nach nationalsozialistischemGrund¬
satzwird d'

ie gleiche Uebertretung je nach Ver-
Ogenslage der Betreffenden verschieden hoch
phndet , so daß den Besitzenden die Strafe
stich schwer trifft , wie den Nichtbesitzenden.
Sa wird dafür gesorgt , daß die Volksgemein¬
schaft vor schlechten Elementen nachdrücklichst
I-Wtzt ist.
Uchenschaftsberkcht des Landesvauernführers
Am Nachmittag sprach Oberregierungsrat
l Fischer über Versorgung und Preisbildung
Ä beleuchtete alle Maßnahmen, die dazu
schien, daß im Gegensatz zu England in
Atschland die zum Leben notwendigen Güter
Im Volksgenossen zugänglichbleiben. Landes-

iauernführer Groeneveld erstattete daraufhin
dm großen Rechenschaftsbericht über die Er-
«ährungswirtschaft im Gau Weser - Ems im
Hm Krisgsjahr . Die Preishaltung für die
Nahrungsmittel trotz erhöhter Produktions-
kstm ist der größte Beitrag , den das Landvolk
mch im Gau Weser -Ems unter Ausschaltung
Een Privatintereffes aus sonstigem Gebiet für
die Volksgemeinschaft geleistet hat. . Arbeits¬
willen und Tatkraft des . Bauernstandes und
cker Dienststellen , die mit dem Ernährungs¬

werk zu tun haben, haben trotz vieler Erschwer¬
nisse, im Gesamten gesehen , zu einem großenErfolg geführt.

Dank des Verständnisses der Bauern undLandwirte als auch der Verteilerschast , des rest¬losen Einsatzes der Ortsbauernführer ist die
Ernährungsfront so stark wie nie.

Es ist eine besonders große Leistung, daßüber 100 OOO Einzelbetriebe auf ein Ziel aus¬
gerichtet gearbeitet haben, als ob sie nur einBetrieb wären. Wirtschastsberatung und Auf¬
klärung trugen dazu das Ihrige bei . So hatder Verteilungsapparat immer das Notwendige
zum Verteilen gehabt; denn nur wo erzeugtwird , kann verteilt werden. Was so das erste
Kriegsjahr an Erfolgen gebracht hat, wird im
zweiten mit gleicher Tatkraft gehalten werden,
besonders, da die Partei mit ihren Gliede¬
rungen zu steter Mithilfe bereit ist.Dann ergriff

Gauleiter Carl Röver
zum Abschluß das Wort. Die Niederringung
Englands ist nicht der Abschluß , sondern der
Anfang der neuen Zeit, die das deutsche Volk
vor noch größere Aufgaben stellen wird. So
wichtig uns die Arbeit der Ernährungssicherung
erscheint und so sehr allen Beteiligten Erfolg
zu wünschen ist und so notwendig auch diese
Dinge sind , so sind sie aber nicht unsere letzten
Aufgaben. Ich , so sagte Carl Röver. als der
von Adolf Hitler bestellte politische Führer im

Gau Weser -Ems , habe die Pflicht, immer wie¬
der die Blicke der Einzelnen von der Tages¬arbeit auf die großen Ziele zu lenken . Deutsch¬lands Zukunft hängt nicht vom wirtschaftlichen
ab , sondern vom Lebenswillen. Ohne das
deutsche Kind ist unsere Arbeit und unserStreben eitel und nichtig . Hier liegt die Haupt¬
aufgabe des deutschen Bauerntums . Es ist
selbstverständlich , daß das Bauerntum hierzu
befähigt werden muß. Seine Lage dem¬
entsprechend zu gestalten , ist Pflicht der Nation.
Nicht die Wirtschaft hat das Primat , sondern
der Lebenswille. An die Lösung der Frage,
wie ist das Bauerntum zu stärken , ist schon
jetzt heranzugehen. Ich erwarte von allen Be¬
teiligten volle Mitarbeit , damit die rechten Wege
gefunden werden. Es ist nicht Zeit, über die
Schuld der vergangenen Jahrzehnte , ja . Jahr¬
hunderte nachzugrübeln, sondern alle Kraft
muß darauf gerichtet werden, das Neue zu
schaffen . Die Arbeit des Landvolkes im Gau
Weser -Ems im Ersten Kriegsjahr ist über alles
Lob erhaben. Das Landvolk wird auch weiter¬
hin seine Pflicht tun . Unsere Soldaten und die
übrigen Kräfte der Heimat desgleichen . So
Wird England sicher bezwungen werden. Dann
aber ist alle Kraft daran zu setzen, dem deut¬
schen Volk für alle Zeiten den Willen zu geben,
der es befähigt, aus innerer Haltung artgerechtund lebenskräftig zu bleiben und damit im
Kampf ums Dasein stets zu bestehen.
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Nicht im Luftschutzkeller
In Uetersen ging im Juli ein SOjähriger

Mann mit seiner Frau und einem fünfjährigen
Neffen , der bei ihm zu Besuch war , nicht in den
Luftschutzkeller , als nachts üm 1 Uhr Flieger¬
alarm gegeben wurde. Sie standen zwar auf,
legten sich aber wieder zu Bett , nachdem die
Flak schwieg . Es kam aber noch ein englischer
Flieger und warf Bomben ab , von denen eine
das Haus zertrümmerte. Das Ehepaar blieb
unverletzt, der Neffe aber war tot, deshalb
stand der für ihn VerantwortlicheEhemann jetzt
wegen fahrlässiger Tötung vor Gericht . Der
Angeklagte machte geltend, daß der Junge er¬
kältet war , weshalb er ihn nicht in den
feuchten Keller schicken Wollte , da in der Luft
scheinbare Ruhe herrschte , und daß vorher in
Uetersen noch keine Bomben geworfen wurden.
Das Gericht erkannte dies als Milderungs-
gründe an und verurteilte ihn an Stelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe zu 35 RM
Geldstrafe.

Stofffchiebungen unter Zigeunern
Stoffschiebungen großen Umfangs unter

Zigeunern bildete den Gegenstand einer Ver¬
handlung vor dem Berliner Sondergericht.
Der 47jährige Tuchhändler Otte Steinbach hatte
seine drei Mitangeklagten Stammes genossen
als Großhändler beliefert und im Schleich¬
handel in einigen Monaten über 1000 Meter
Stoff verschoben . Er wußte, daß Zigeuner nur
mit Stoffresten handeln dürfen Dennoch gab
er Stoffe von Ballen ab , die dann punktfrei
geliefert wurden. In den Büchern figurierte
dieser Schleichhandelnicht . Ein 36jähriger Otto
Franz hatte für mehr als 2000 RM punktfrei
abgesetzt bzw . sollte er es noch weiter tun.

Steinbach erhielt zwei Jahre Zuchthaus. Die
drei Mitangeklagten bekamen : ein Mjähriger
Siegfried Weirauch und der Otto Franz je ein
Jahr Zuchthaus. Eine 50jährige Zigeunerin
Franziska Hentschel kam mit 18 Monaten Ge¬
fängnis davon,

Römerstadt in Spanien
In der nordspanischen Provinz Santander,

sind jetzt die Fundamente der a-ltrömischen
Stadt Juliabriga freigelegt worden. Seit Juni
waren in jener Landschaft , dem Eantabrien der
Römer, Ausgrabungen im Gange. Diese führten
jetzt zu der Entdeckung . einer großen Anzahl
Gebäudefundamenle, die einstmals die Stadt
Juliabriga gebildet haben. Darunter ragt her¬
vor ein grandises Baudenkmal. Noch steht nicht
fest, ob es sich um ein Forum , eine Basilika
oder ein anderes bedeutendes, öffentlichen
Zwecken dienendes Gebäude handelt. Die
Altertumsforschersind der Meinung, daß Julia¬
briga die bedeutendste Stadt Eantabriens ge¬
wesen ist . Dort befand sich -das feste Lager der
vierten Legion des Kaisers Ängustns. Die
vierte Legion war besonders stark ; sie bestand
ans 8000 Infanteristen und 800 Reitern.
Juliabriga aber war der am weitesten vor¬
geschobene Stützpunkt der . Römer in ihren
langen Kämpfen gegen die kriegerischen Gan-
tabrer , die der Dichter Horaz in seinen Oden
besungen hat.

Europas schwerster Mann gestorben
Der dicksteund schwerste Mann Europas lebte

in der Schweiz und hatte den Beruf eines
Hirten. Die kleine Ortschaft Montricher, unweit
des Genfer Sees , konnte sich rühmen, diesen
seltsamen Hirten zu beherbergen. Trotz seines

gesunden Beruss und der vielen Bewegungen,
die sich der jetzt in jungen Jahren Verstorbene
machen konnte , verlor er sein außerordentliches
Gewicht nicht . In den letzten Wochen allerdings
magerte der Hirte ab . Aenßerlich war das zu¬
nächst nicht wahrnehmbar, da der schwersteMann Europas in normalen Zeiten sage und
schreibe 274 Kilo wog. Er soll allerdings nichtan seiner Fettleibigkeit, sondern an der mit
einem Male einsetzenden Abmagerung gestorben
sein.

Gespenst stiehlt Weintrauben
Das Gruseln lernten in einer der letzten

Mondnächteeinige Passanten in Schönebeck.
Auf dem hohen Dache eines Hauses wandelte
ein Gespenst , weiß gekleidet , wie ein Gespenst
fern muß. Einmal kauerte es am Schornstein
und starrte in den Mond, dann stand es wieder
an der Dachrinne und fuchtelte mit den Armen.
Der alarmierte Hausbesitzer war weniger gru¬
selig veranlagt, er ging dem nächtlichen Spuk
aus den Grund . Der Geist entpuppte sich als
ein junger Bursche , der Weintrauben stahl und
sie dann auf dem Dach im Schatten des Schorn¬
steins verzehrte. Hierbei war er auf den Ein¬
sall gekommen , mit Hilfe eines Bettlakens als
Gespenst aufzutreten und die Leute auf der
Straße zu erschrecken.

Seltsame Bestrafung
Mister Wil Jam H. Smith aus Minneapolis

im Staate Minnesota ist ein alter Ver¬
kehrssünder. Jetzt stand er wieder vor dem
Richter . Um ihn endlich zu kurieren, erdachte
der Richter eine seltsame Bestrafung, die haar¬
genau ausgeführt wurde und deren Ende nur
seitens des Gerichts bestimmt werden konnte.
Mister Schmidt hatte sich jeden Tag zwei
Stunden lang auf der Hauptverkehrsstraßeauf¬
zuhalten. Selbstverständlich war die Haupt¬
geschäfts - und Verkehrszeitäuserwählt worden,
so daß der Bestrafte zunächst eine große ge¬
schäftliche Einbuße erlitt . Dann stand der Ver¬
kehrssünder während der zwei Strasstunden
unter Aufsicht eines Wachtmannes, der ihn
nicht aus den Augen ließ. Mister Smith mußte
nun Verkehrsschutzmann spielen. Er hatte Ver¬
kehrssünder zu ermahnen, zu warnen und auf¬
zuschreiben . In der Hauptsache mußte er ihnen,
dieselben Fehler ankreiden, die er selbst zu ver¬
üben Pflegte . Zwei Monate lang mußte Mister
Smith in dieser Form andere belehren, bis er
endlich selbst alle Vorschriften genau kannte.
Dann entließ ihn der Richter.

150V Häuser eingeäschert
Aus unbekannter Ursache brach in der alten

kolumbianischen Stadt Anserma ein
Riesenbrand aus , durch den 1500 Häuser ganzoder zum Teil zerstört wurden. Berichte über
Verluste an Menschenleben liegen noch nicht
vor. Anserma feierte vor wenigen Tagen den
400. Jahrestag seiner Gründung.

Verdunlelungssünder ins Gefängnis
Der Einzelrichter beimAmtsgerichtStettin

fällte ein bemerkenswertes Urteil, indem er
einen 54 Jahre alten Angeklagten aus Stettin
wegen Zuwiderhandlung gegen das Luftschutz¬
gesetz in einem schweren Fall zu einem Monat
Gefängnis und 500 RM Geldstrafe verurteilte.
Dem Angeklagtenwar vorher bereits auf dem
Verwaltungswege für acht Tage der elektrische
Strom entzogen worden. Im Monat September
war an mehreren Tagen festgestellt worden,
daß der Angeklagte während der Verdunke¬
lungszett mehrere Zimmer seines Hauses hell
erleuchtet hatte.
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» » Elche- sauber« die See
Mit einer Rnumbootflottille auf Kriegsfahrt im Kanal

. . . Gut getarnt lag die Räumboot¬
flottille im Hafen von T . , als ein Kommando
ertönte, und in kurzer Zeit Latten Hunderte
hurtiger Hände diese , verwahrlosten Pötten
gleichende Fahrzeuge, wieder in schmucke
deutsche Krtegsboote verwandelt. Motoren
liefen an , von den Flaks und MGs wurden
die Bezüge genommen, die Munitionstrommeln
angesetzt , dann hieß es „Leinen los ! "

, und
langsam bewegte sich ein Boot nach dem
anderen dem freien Hafenbecken und der
Schleuse zu . Voran das Boot des Flottillen¬
chefs.

In der Schleuse lagen bereits zahlreiche Vor-
postenboote und auch ein großer Bruder unserer
R-Boote, , ein Minensucher. Da wir ablaufen¬
des Wasser hatten, also Ebbe, mußte zuerst das
dem Hafen zugewandte Schleusentor geschloffen
werden, bevor das Tor zum Meer geöffnet
werden konnte , um ein Auslaufen des Hafen¬
beckens in die freie See zu verhindern. Das
Tor War aber beschädigt und wollte sich mit
eigener Maschinenkrast nicht schließen lassen.
Schnell beorderte der Flottillenchef eines seiner
Boote hin, Wurfleinen flogen zum Ufer, eine
Stahltrosse folgte , und in Kürze war das Tor
von dem R-Boot als Schlepper geschlossen
worden.

Nach dem Verlassen der Schleuse begannen
die kleinen R-Boote zu schlingern und zu
stampfen . „Wird heute eine schwere Arbeit
werden"

, meinte der Flottillenchef, „denn die
kleinen R-Boote haben natürlich einen gerin¬
geren Mtionsradius als ihr großer Bruder,
der Minensucher, den Sie da drüben sehen , und
ihre Arbeitsmöglichkeit ist durch allzu grobe
See natürlich begrenzt. Die Boote selbst halten
zwar stand , aber die nachzuschleppenden Minen¬
suchgeräte widerstehen dem Seegang bei Wind¬
stärke 4 bis 6 nur schwer.

Inzwischen hatte die Besatzung bereits
Schwimmweste und Oelzeug angelegt, denn die
Arbeit am Minenräumboot ist nicht ungefähr¬
lich und bei den groben Brechern, die ständig
unsere kleinen Boote überschütteten, konnte man
leicht über Bord gehen.

Nun war auch der Befehl zum Ausbringen
der Geräte durch Funkspruch an alle Boote der
Flottille gegeben worden. Die schwere Arbeit
des Ausbringens der Geräte erfordert eine be¬
sonders geschulte Mannschaft und große Auf¬
merksamkeit . Alles mußte wie das Räderwerk
einer Uhr funktionieren. Nachdem das Minen¬
suchgerät ausgefahren und die Suchleinen auf
entsprechende Länge gebracht worden waren,
nahmen die Boote wieder volle Fahrt auf,
welche vor allem die Snchgeräte mit ihren
steuernden Tragflächen in einer bestimmten
Wassertiefe , in welchen Minen vermutet wer¬
den, halten sollen . Zwischendurch waren die
Boote immer wieder von schweren Brechern

» MW

Dies ist nur eines der Kriegserlebnii,
unserer Flottille . Wir waren natürlich auch
Dänemark, und nach Norwegen spielten c
sogar Dorschkenkutscher , d . h . in unsererSprM
Geleitzug fahren für unsereTruppentrcmspM
Es war ein aufreibenderDienst, trotz des en«
Raumes auf den kleinen Booten kamen uns-«
Leute oft 48 Stunden nicht zur Ruhe. M.
Männer waren durch den ständigen Einsatz d»
Achtgeben auf feindliche Flieger , U -BootsMtz
fahren und Minensuchen bis aufs äußerstes
schöpft . Aber wir haben es geschafft , keiner dg
uns anvertrauten Transporter ging verlöre«
Daß wir auch Holland, Belgien und FrrG
reich besuchten , zeigen ihnen die entsprechende?
Nationalflaggen , welche meine Männer nM
dem schwarz -weiß gewürfelten Zeichen dg
Autodroschken auf das Steuerhaus ge,W
haben.

Einmal wurde unsere Minenboot-FloM
zum Transport eines holländischen Z-Boote§
nach Deutschland befohlen. Ich hatte BM

Wir verdunkeln
Sonnenuntergang
Sonnenaufgang

18 .23 Uhr
8 .02 ..

Minen sind ein gefährlicher Feind
Die von Minen verseuchten Gewässer müssen ständig geräumt werben — eine schwere Arbeit für die Be¬

satzungen der Minenräumboote — Hier wird gerade das Räumgeriit ausgebracht
(KP-Dietrich/Atlantic-M)

überschüttet worden, das Oelzeug der Männer
triefte, die Finger waren von kaltem Seewasser
klamm geworden, in den Augen und im Mund
brannte das Salz des Seewassers.

Unseren Männern schien all dies nichts aus¬
gemacht zu haben, so pünktlich hatte das an¬
strengende Manöver selbst bei dieser groben
See funktioniert. Es waren auch erfahrene
Seeleute, unsere Räumbootfahrer, die bereits
in sechs verschiedenen Ländern gearbeitet
hatten. In Ostpreußen beheimatet— sie tragen
auf ihrer Bordmütze und am Bug der Boote
als besonderes Landessymboldas Elchgeweih—
waren sie zuerst in Polen vor Gdingen das
erste Mal im Kampf eingesetzt worden. An¬
fangs war damals alles gut gegangen. Die
Boote fuhren ein Minensuchgerät, wobei die
Geräte der einzelnen Boote miteinander ver¬
bunden waren. Da die polnischen Küsten-
Latterien bisher geschwiegen hatten und auch
keine Minen hoch kamen , wagte, sich die wackere
Räumbootflottille immer mehr an den feind¬
lichen Hafen. Plötzlich schossen mehrere durch

die Suchgeräte abgeschnittene Minen an die
Oberfläche , und gleichzeitig eröffneten die
polnischen Küstenbatterieneine wilde Kanonade.
Unseren Männern blieb nur Zeit , die Such¬
leinen der Suchgeräte auf ein gegebenesSignal
hin gleichzeitig zu kappen , und dann ging es
mit äußerster Kraft raus aus der Hölle . Ein
Kamps mit MG-S und Flak gegen schwerste
polnische Artillerie wäre ja Wahnsinn gewesen.
Wie durch ein Wunder kamen die Boote durch
die sreischwimmendenMinen hindurch.

„Die Boote hatten wir Wohl gerettet" , er¬
zählte der Flottillenchef weiter, „aber unsere
guten Räumgeräte schwammen am polnischen
Hafen, und wir hatten damals keinen Ersatz
bei uns . Was blieb uns anders übrig , als
unsere Geräte wiederzuholen. Zwei meiner
schneidigen Boote stießen mit höchster Fahrt
blitzartig vor, fischten vor den Augen der ver¬
dutzten Polen die Geräte aus dem Wasser , und
bevor die Polen unseren Husarenstreich be¬
griffen hatten, waren unsere Boote bereits
wieder in freier See.

das U-Boot per Schlepper in den Bestimmungs,
Hasen zu bugsieren und mit meiner UoiM
U-Bootschutz zu fahren. Wir waren noch M
recht aus dem Hafen , als wir schon die erst»
feindlichen Flieger aus dem Hals hatten M,
machten schleunigst kchrt , denn so ging ist
Sache nicht , mit dem Schlepper war das U-Bo»j
zu wenig manövrierfähig und wäre für di!
Tommh's ein zu leichter Torpedobrocken ge¬worden. Unter meinen Leuten waren ein«
Weltkriegs-U-Bootleute, die berief ich zu mii

-und fragte sie, ob sie das .holländische Ungeist»
in Fahrt bringen konnten. Sie kraulten sich
zuerst verlegen im Haar , murmelten etwas
von möglich , und tn einigen Tagen lies da
Kasten und konnte mit eigener Kraft sei«
Reise nach Deutschland antreten . Einmal
sollten wir hierbei noch alle Engel singen höm>
das Wat, als uns mitten ans See die
schinen dieses U-Bootes ansseHten. Aber
dieser Schaden war schnell behoben, und jvii
kamen ungehindert nach Deutschland. Der zu¬
ständige Admiral fragte bei der Meldung
welcher Schlepper diese anstrengende AM
geschafft habe? Ich deutete nur stumm aus
meine Männer und meldete: „ Deutsche Rä»
bootleute fahren möglichst mit eigener Krast
Herr Admiral !"

„Sehen Sie , so sind nun mal wir Räumboot
männer . Sie kennen doch das Lied: „Ob?
stürmt oder schneit , die Sonne uns lacht, d«i
Tag glühettd heiß oder finster die Nacht , verölt
sind die Gesichter , doch froh ist unser Sinn, st
fahren wir Räumbovtmänner durch fremi!
Meere dahin."

Kriegsberichter Or. Feitl.
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Drewitz wurde im U -Boot vom Kommandanten ferngetraut . Die Kameraden beglückwünschen ihn

Gefreiter VreVitz wird ferngelraut
Eine Episodeaus dem neuen Ufa-Film „U -Bootwestwärts"

In der Kommandantcnmessc

Wil
M-

u»

Die Handlung des von Günther Rittau in¬
szenierten U-Bovt -Films der Ufa ist dem
wirklichen Leben an Bord abgelanscht. Eines
der vielen tatfachengetreuen Begebnisse fei
hier erzählt.

Nach langer Fernfahrt waren sie heute
« gen erst in den Heimathafen eingelaufen,
« Männer vom U-Boot des Kapitänleutnants

M Meister , und wie sie sich auf die Paar wohl-^ " «dienten UrlauLstage gefreut hatten , braucht
tzt erst lang gesagt zu werden.

nun , mitten in der Nacht , flitzte die
Iidonnanz durch die Stadt und trommelte die
W Familie wieder zusammen : Freiwillig

, —Len sie zu neuem Kommando sich melden , zu
IM « Feindfahrt auf einem anderen Boot , das"" Mister für den Plötzlich schwer erkrankten

^ » Mandanten übernehmen wollte,
l kr Gefreite Drewitz stand in Reih und

mit den anderen an - Deck des - Wohn - ,
Ws . -und,wie es gar nicht , anders denkbar"
m. kam auch aus seinem Mund aüf die Frage

Meisters , ob er mitmache , daU entschlossene,
Fawohl, Herr Kapitänleutnant !"
Drewitz wunderte sich später , daß er ein Paar
«Mblicke daran hatte denken können , zu
V zu bleiben , während seine Kameraden . . .
irilich nicht ohne besondere Gründe : Am
»deren Tag hattx er heiraten wollen , das Auf-" ' war bestellt.

ein richtiger U-Bootskommandant nicht
»r ein guter Offizier , sondern — bei der Ver-
Wrenheit auf so engem Raum wie einem
Eoot ganz besonders — auch wie der Vater
»er großen Familie ist, blieb dem Kapitän-
Mnt Hoffmeister nicht lange verborgen , daßEi'itz etwas mit sich herumschleppte , was ihn
Mch bedrückte . Und als es heraus war , dgs»t,der Hochzeit und dem Kind , sagte Hoff-' in nicht viel . Dafür rief er dett Signal-

M sich und befahl ihm , eines der Begleit¬
ete anzusunken , das noch in Sichtweite war.
iikd dann passierte es einen Tag später , daß

Gefreite Drewitz zum Kommandanten be-
Ken wurde und sich auf den Weg zur
Miersmesse den Kopf zerbrach , weshalb ihnV Alte" wohl rufen ließ .

'
' er der Kapitänleutnant Hoffmeister ließ
Gefreiten Drewitz nicht viel Zeit , über den
tä des weiß gedeckten Tisches mit Gläsern,

Witzen und Blumen , hinter dem Hoffmeister °
" dem ersten und zweiten Wachoffizier stand.

aus den Wolken zu fallen . Mit knappen Worten
fragte er Drewitz , ob er Agnes Schenk zur Frau
nehmen wolle , die jetzt zur selben Stunde in
Kiel vor dem Standesbeamten stünde . Seine,
Hoffmeisters , Frau hätte Agnes Schenk dorthin
begleitet , und auch der zweite Trauzeuge sei
besorgt.

Im Bugraum warteten inzwischen die Kame¬
raden , den Drewitz als neugebackenen Ehemann
hochleben zu lassen und ihren Kapitänleutnant
dazu!

So geschieht es im Verlauf der Handlung
des neuen U-Boot -Films der Ufa , der zur Zeit
gedreht wird , und es ist mehr als eine Episode,
die dieser Ferntrauung an Bedeutung beizu-
nressen ist. Aus ihr spricht in wenigen , rasch
vorüberhuschenden Bildern derselbe prächtige
Kameradschaftsgeist , der die Mannschaft eines
U-Bootes zusammenhält bis in Not und Tod,
und der aus tausend scheinbar nebensächlichen
Dingen spricht und sich in den Augenblicken
höchster Bereitschaft und ernsten Kampfes
dann ganz selbstverständlich bewährt — in
Stunden erregender Gefahren und helden¬
mütigen Ausharrens vor dem Feind , bis es
nach langen Tagen wieder „ Kurs Heimat"
heißt . . .

WM Birgel als Freiherr van Langen
In dem neuen Usa -Film

Dem Gedächtnis des Rittmeisters Freiherr
- von Langen, «der nach dem Mcltkxieg die

deutschen Farbeii, - auf den internationalen
Reitturnieren wieder zu lehren Krachte,
widmet die Ufa einen Film reitet für
Deutschland", in dem A. M . Ravenalt Regie
führt und Willy Btrgcl die männliche Haupt¬
rolle spielt.

In der reifen Schönheit des uckermärkischeu
Londons entsteht zur Zeit ein Teil der Außen¬
aufnahmen für den großen Reiterfilm der Ufa
„ . . . reitet für Deutschland "

,
-den Arthur Maria

Rabenalt inszeniert.
Wir haben in diesen Tagen den Film¬

schaffenden bei ihrer Arbeit zugesehen , haben
beobachtet , wie sehr die Landschaft in die ein¬
zelnen Szenen eingewoben wurde und zum
Verständnis der Handlung beitragen muß , da
sie ja den festen Grund und heimatlichen Boden
abgibt , aus dem einem Mann wie diesem ehe¬
maligen Rittmeister Ernst von Brencken all die
Kraft und aller Kampfesmut kommen , sich dem
Schicksal zu widersetzen und gegen eine Wett
der Indolenz und Verständnislosigkeit gegen¬
über dem , was " er weitblickend erkannt hat,
anzugehen.

Leben , Kampf und endlicher Sieg dieses ersi¬
nnt der eigenen Natur und dann , mit tausend
Schwierigkeiten kämpfenden Reiters von Ge¬
blüt tragen die Züge des Rittmeisters Frei¬
herrn von Langen , dessen Andenken dieser Film
auch gewidmet ist. Deutschland dankt ihm , daß
in den Jahren nach dem Weltkrieg der Boykott
der deutschen Farben auf allen internationalen
Turnieren siegreich durchbrochen , daß ihm der

WM

„. . . reitet für Deutschland"
Platz zurückerobert wurde , den es jahrzehnte¬
lang ' vorher « verteidigt hatte.

„Ein männlicher Film vvn Leben erfüllt !"
-ist Das Whri , das « r Spielleiter Arthur Maria
Rabenalt einmal im Gespräch zwischen den Auf¬
nahmen gebraucht und das Wohl ins Schwarze
trifft . „Heroismus der Tat , ohne Pathos , der
Sieg einer Idee und eines Mannes , der weiß,
wie notwendig es ist,

'zu siegen — etwas , das
wir in den zwanziger Jahren fast verlernt zu
haben schienen , und was zur Zeit der letzten
Olympischen Spiele in Berlin jedem einzelnen
aufgegangen war - - das sichtbar zu machen,
schwebt mir vor bei dieser Arbeit . Zuerst wollte
ich nichi so recht darangeben , weil ich glaubte,
zu wenig Beziehungen zu Vieser Welt der Pferde
zu haben — dann las ich das Buch und be¬
griff , daß das , was hier gestaltet werden sollte,
jedermann anging , weil es groß und schön und
edel auf natürlichste Weise ist . . ."

Rabenalt hat für die Hauptrolle seines Films
den besten Darsteller , den er sich wünschen
konnte : Willy Birgel . Noch ist es nicht so weit,
daß etwa die grandiosen Szenen an der Reihe
waren , in denen sich der ganze , einmalige
Typus dieses Darstellers von Format zu seiner
faszinierenden Wirkung erheben wird , aber
schon deutlich ist auch in den kleinen , sorgsam
gearbeiteten Passagen und menschlich viel¬
bedeutenden Episo .den zu erkennen , wie sehr
sich Birgels Persönlichkeit mit seiner Rolle
identifizieren läßt . Und davon hängt alles ab,
daß man in dem verbissenen , mit Gott und
der Welt sich herumschlagenden Glauben dieses
Brencken nicht etwa nur eine fixe Idee erblickt,
sondern die klare und zwingende Erkenntnis
eines ganzen Mannes , der alles auf diese eine
Karte setzt.

Demgegenüber verhält sich der Film in klug
maßvollem Abstand zu den rein menschlichenund privaten Vorgängen , Die aus verständnis¬
voller Kameradschaft aufkeimende Zuneigung
Bvenckens zu der Schwester seines Freundes
erhält nur eben den Raum innerhalb des
Ganzen , der ihr nach Lage der Dinge , ver¬
nünftigerweise -zugebilligt werden kann . In der
jungen Schauspielerin Gerhild Weber — die
nach zweijähriger Tätigkeit am Theater in
Greifswald für die neue Spielzeit ans Deutsche
Theater in Berlin verpflichtet ist — ist dieser
Frauentyp gesunden , der den unabweisbaren
Erfordernissen der Glaubwürdigkeit stand¬
zuhalten verspricht.

Gertrud Eysoldt, die ausgezeichnete Lha-
r-akterspielerin , in der famosen Rolle von
Brenckens burschikoser Tante , die ihm sein Gut
während des Krieges in Ordnung hielt , wieder¬
zusehen , wird vielen eine Freude sein , Herbert
A. E . Böhme , Willy Rose , Hans Stiebner und
Rudolf Schündler zeichnen die Menschen neben
Willy Birgel als Vertreter zusammenstoßender
Welten . Werner Krien meistert die Kamera«

Für die Satz" kommt nach Oldenburg
De,r lustige August Hinrichs -Film läuft hier in der nächsten Woche

ierhert Klatt mW Carsta Läck i» l»-»i m-m » u -Boot -Film der Ufa

In der kommenden Woche
werden wir wieder ein
schönes Filmerlebnis Haben,
das gerade in unserer Stadt
besonders gefeiert werden

, wird . Der lustige Terra-
Film „ Für die Katz" komm : .
Als „För de Katt " hat die
Geschichte vor zwei Jahren
im Staatstheater ihren
Siegeszug über Deutsch¬
lands Bühnen angetreten
und jetzt begrüßt sie uns m
Wort , Bild und Ton von
der Leinwand . Bislang sind
die Angust -Hinrichs -Verfil-
mungen immer noch gut ge- ,
lnngen nicht zuletzt deshalb
weil unser heimischer Dichlor
stets selbst seine Hand dabei
im Spiele gehabt har . Ma¬
die ersten Stimmen aus dem
Reich erkennen lassen , ist eS
mit dem Kater Peter nicht
anders Drum soll er uns
herzlich willkommen sein.
Unser Bild zeigt Carsta Löck
und Fritz Hoopts. Foto (S) ; Uja



Die ol-errvmMv Kachvtthw« antwovte«:
Urlaub für Jugendliche . Gelten die ur-
laubsbcftimmnngen für Jugendliche auch bei Haus¬
gehilfinnen ? Sind nur Werktage oder auch Sonn¬
tage zu zählen?

Antwort: Auf eine Anfrage des Jugendamtes
der Deutschen Arbeitsfront hat der Reichsarbeits-
minister den Bescheid erteilt , daß nach deni Jugend-
schutzgesctz die Mindestdauer des Urlaubs für Jugend¬
liche unter 16 Jahren fünfzehn , für Jugendliche über
16 . Jahre zwölf Werktage und unter bestimmten
Voraussetzungen für sämtliche Jugendlichen achtzehn
Werktage beträgt . Die Zahl der hiernach zu gewähren¬
den Urlaubstage umfaßt danach nur die Werktage,
nicht dagegen die Sonntags und die sonstigen unter
das Feiertagsgesetz fallenden Feiertage . Dies gilt auch
für Jugendliche in der Hauswirtschaft, da auf
sie die Urlaubsvorschriften des Jugendschutzgesetzes
durch die Jugendurlaubsverordnung ausgedehnt
worden sind.

Gefangenen Post . Kann man Briefe an
deutsche Angehörige , die im feindlichen Ausland
gefangen oder interniert sind , in jedem Falle durch
das DRK verschicken?

Antwort: Es dürfen an das Deutsche Rote Kreuz
nur für solche Kriegsgefangene oder Zivilinternierte
Briefe und Postkarten zur Weiterleitung eingesandt
werden , für die eine amtliche Bestätigung oder eine
unmittelbare Nachricht von dem Kriegsgefangenen
oder Zivilinternierten selbst vorltegt , wonach fest-
steht, daß er sich in englischer Kriegs - oder Ztvil-
gefangenschaft befindet . Soweit noch nicht bekannt
ist, ob ein im feindlichen Ausland lebender Ange¬
höriger interniert wurde , sind zunächst Nachforschun¬
gen durch das Auswärtige Amt , Berlin W 8, Kronen-
stratze 10 , einzuleiten.

Familienyeimfahrt. Wie ist es mit der
Zusammenlegung der Familienhetmsahrt ? Wie wird
dem Gefolgschaftsmann die dadurch eingebützte Frei¬
zeit bzw . der Kostenantetl vergütet?

Antwort: Durch die Zusammenlegung der Fa¬
milienheimfahrten , die während der Kriegszeit im
Baugewerbe , in der chemischen Industrie , in der
Eisen -, Metall - und Elektroindustrie sowie im metall¬
verarbeitenden Handwerk angeordnet ist, soll das Ge-
solgschastsmitglied keine Einbußen an Freizeit und
Bezügen erleiden . Durch Ergänzungen der Tarif¬
ordnungen ist deshalb bestimmt worden , daß das
Gefolgschaftsmitglied bei einer solchen Zusammen¬
legung Anspruch auf die Freizeit hat , die für die
beiden Heimfahrten in Betracht kommt . Die Reise¬
kosten für die erste Heimfahrt , die es nicht ausgeführt
hat , sind bei Antritt der zweiten Heimfahrt in Höhe
der jeweiligen Arbeiterrückfahrkarten in bar auszu¬
zahlen . Die gilt auch für Gefolgschastsmitglieder , die
zur Benutzung von Arbeiterrückfahrkarten nicht be¬
rechtigt sind.

A . Th . Kann mir jemand ein gutes Rezept geben
für die Zubereitung von QuittenlikSr?

Antwort: Die Ratschläge hierfür haben wir in
unserer Frauenbeilage , und zwar in deren neuer
Rubrik „ Die Hausfrau in Nöten ", am Donnerstag
veröffentlicht.

Arbeitsbuch. Was ist zu tu » , wenn ein
Arbeitsbuch verlorengeht?

Antwort: Geht das Arbeitsbuch beim Unternehmer
verloren , so hat dieser den Verlust sofort dem Arbeits¬
amt anznzetgen . Das gleiche gilt , wenn der Beschäf¬
tigte das Arbeitsbuch im Besitz

'
hat und es verliert.

Wenn das Arbeitsbuch beim Unternehmer verloren
geht , mutz der Unternehmer den Verlust des Buches
auch dem Beschäftigten sofort Mitteilen , damit dieser
die - Ausstellung eines neuen Arbeitsbuches oder einer
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Erfatzkarte beim Arbeitsamt beantrage » -kann . In
dem neuen Arbeitsbuch <Ersatzbuch ) wird vermerkt,
daß es an Stelle eines verlorengegangenen Arbeits¬
buches ausgestellt wird . Für die Ausstellung eines
Ersatzbuchss wird eine Gebühr von 1 bis 5 RM er¬
hoben . Ist das Arbeitsbuch durch die Schuld des
Betricbsführers in Verlust geraten , so hat er die
Kosten für die Neuausstellung zu tragen . Ist der Ver¬
lust des alten Arbeitsbuches weder vom Betriebs¬
sichrer noch vom Gefolgschaftsmitglied verschuldet , so
kann der Leiter des Arbeitsamtes die Gebühr erlassen.

Angestellter. Welche Kündigungsfrist gilt für
Angestellte , die bei einer Behörde Kriegsaushilfs-
dicnft leisten?

Antwort: Für Arbeitnehmer , die ausdrücklich für
den Kriegsaushilfsdienst eingestellt sind , ist beiderseits
tägliche Kündigung vorgesehen.

Krankcnkassenbettrag. Wann entfällt bei
Arbeitsunfähigkeit die Bcitragspflicht zur Kranken¬
versicherung , wenn ein Angestellter Sei Krankheit
Zuschuß vom Arbeitgeber bekommt?

Antwort: Nach 8 383 Absatz 1 der Retchsversiche-
rungsordnung sind bei Arbeitsunfähigkeit für die
Dauer der Krankenhilfe keine Beiträge zu entrichten;
dies gilt nicht , wenn und solange der Versicherte
Während der Krankheit Arbeitsentgelt erhält . Da der
Handel vornehmlich Angestellte beschäftigt , die im
allgemeinen auf sechs Wochen Arbeitsentgelt wetter¬
erhalten , gilt die Beitragspflicht erst für die danach
liegende Zeit . Zuschüsse des Unternehmers zum
Krankengeld zählen nicht als Entgelt , selbst dann nicht,
wenn sie auf einer Verpflichtung beruhen . Dem¬
entsprechend entfällt die Beitragspflicht sür Zeiten
der Arbeitsunfähigkeit , in denen Krankenhilfe zu ge¬
währen ist, auch dann , wenn sür diese Zeit ein Zu¬
schuß zum Krankengeld gezahlt wird . Es mutz sich
aber tatsächlich nur um einen Zuschuß , d. h. lediglich
um eins Zuwendung handeln , die nach der Recht¬
sprechung des Retchsverstcherungsamtes als Zuschuß
zum Krankengeld im Sinne des K 189 Absatz 1 der
Reichsversicherungsordnung anzusehen ist. Dagegen
bietet der Wortlaut des K 383 Absatz 1 der Reichs¬
versicherungsordnung mangels einer entsprechenden
Einschränkung keinen Anhalt für die Annahme , daß
Beiträge nur dann zu entrichten seien , wenn das
Arbeitsentgelt in der vollen bisherigen Höhe weiter¬
gewährt wird . Auch wenn das Entgelt nicht in der
vollen bisherigen Höhe fortgezahlt , aber doch in einer
Höhe weitergewährt wird , die über den Rahmen eines

bloßen Zuschusses zum Krankengeld im oben genannten
Sinne hinausgeht , läuft dis Beitragspflicht weiter.
Sie entfällt also nur , wenn entweder überhaupt kein
Entgelt weitcrgezahlt oder lediglich ein Zuschuß zum
Krankengeld gewährt wird.

Gefreiter H. R . Wenn ein Mann die Tochter
seines Vetters heiraten will , sind gegen eine
solche Eheschließung Bedenken , zu erheben , oder be¬

steht dagegen sogar ein gesetzliches Eyehindernts?
Antwor t : Stein . Es handelt sich uni keine Ver¬
wandtschaft in direkter Linie , und gegen diese Ver¬
bindung besteht weder ein gesetzliches Ehehindernts
noch sind Bedenken zu erheben . Abraten würde der
Standesbeamte nur , wenn eine Eheschließung zwischen
Vetter und Base beabsichtigt ist, aber gesetzliches
Hindernis besteht auch dann nicht.

N . N - Ein Verlobter hat seiner Braut feine Er¬
sparnisse auf i h r Sparkassenbuch eingelegt . Nun
ist der Verlobte plötzlich durch Unglücksfall ver-

. storben . Wer hat nun Anspruch auf sein Geld ? Ist
die Braut berechtigt , sein Geld zu behalten?

Antwort: Anspruch auf das Geld des Verlobten
haben seine rechtmäßigen Erben. Aus Ihrer Frage
geht nicht hervor , wie die Erbfolge in diesem Falle
ist . Die Braut könnte aber nur über das Geld ver¬
fügen , wenn der Verlobte sie ausdrücklich in einem
Testament dazu ermächtigt haben sollte . Wenn das
nicht der Fall ist, mutz sie den Erben das Sparkassen¬
buch oder , wenn auf dem Konto auch andere Gelder
etngezahlt sind , das Geld des Verlobten aushändigen.

R . Sch . Mein Neffe , ein IKjähriger Junge , der sich
bei seinem Vater in der Handwerkslehre befindet
« nd in diesem Sommer die Segelflugprüfung X ab¬
gelegt hat , möchte gern aktiver Fliegerofflzier
werden . Da er jedoch nur die Volksschule besucht
hat und sich nicht für die Unteroffizferslaufbahn
verpflichten möchte , frage ich an : Gibt es in Deutsch¬
land Fliegerschulen (ähnlich der Seefahrtsschule in
Elsfleth ) , wo jungen Männern , die Fliegerofflzier
werden wollen , alles dazu erforderliche beigevracht
wird?

Antwort: Vor 'allen Dingen muß der Junge erst
einmal feine handwerkliche Ausbildung ordnungs¬
mäßig beenden , damit ei in jedem Falle eine abge¬
schlossene Berufsausbildung Nachweisen kann . Dann
ist zu empfehlen , daß er sich freiwillig zur Luft¬
waffe meldet ; bei der Musterung wird selbstver¬
ständlich die Segelflieger -L -Prüsung entsprechend be-

psrlsismlliek « dlittsiiun«
NSDAP , Ortsgruppen Osternburg,
Kreyenbrück , Wunderburg

An der am Sonntag , dem 20 . Oktober , vorn»»,,,
um 10 .30 Uhr , in der „Schauburg " (Ltchtspsti^
Osternbürg ) stattfindenden Morgenfeier »eh,.,
sämtliche Politischen Leiter , Walter - und Warte,
die Frauenschaft , HI und BDM teil . Die VoU
genossen und Volksgenossttnnen sind dazu einzeln»

Die Ortsgruppenleiter

NSDAP , Ortsgruppe Rövekamp
Die Sprechstunden der Geschäftsstelle am Moni,,

dem 21 . Oktober , fallen aus . In Zukunft finden tz
Sprechstunden Montags und Donnerstags von igH
bis 20 .30 Uhr statt . Die Ortsgruppen !«»,,,

NSDAP , Ortsgruppe Drielake
Heute , Sonntag , 9.30 Uhr vormittags , StersmM,

lung tu der Turnhalle des TV „Glück aus ". SSmi« ,
Politischen Letter , Walter und Warte sowie h,
Frauenfchast sind eingeladen.

Der Ortsgruppe »!^ ,.

NSDAP , Ortsgruppe Neuenkruge
Am Dienstag , dem 22 . Oktober , um 20 .0g pH

öffentliche Versammlung im Metjendorfer Schlitz»
Haus . Es . spricht Parteigenosse Burgarth , Oldenb«,,.
Teilnahme sämtlicher Parteigenossen , Gliederung,,
und Verbände ist Pflicht . Alle Volksgenossen sindHey
lich etngeladen . Die Ortsgruppe »!,»!,.

rücksichtigt . Wenn sich dann beim Dienst in der LH,
Waffe herausstellt , daß er überragende FiihiM»
und Eigenschaften hat , so kann er für die OW „«,
laufbahn vorgeschlagen werden , obgleich das W
ohne Abitur nicht möglich ist. Fliegerschulen in h,
Art , wie Sie meinen , gibt es nicht , Wohl die Wieg,,,
technischen Vorschulen , aber dafür kommen nur
zehnjährige in Frage . Im übrigen wenden Sie
bitte wegen näherer Einzelheiten vertrauensvoll «,
die Berufsberatung beim Arbeitsamt Old»
bürg , Schloßplatz 4.

Wer erhSliGenehmigung zur HauSWachtung1S40/4N
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat in einem neuen Erlaß die
Voraussetzungen bekanntgegeben , unter denen
in der Hausschlachtungszeit 1940/41 Haus¬
schlachtungen genehmigt werden können , soweit
es sich dabei um nichtlandwirtschaftlicheSelbst¬
versorger handelt. Nichtlandwirtschaftliche
Selbstversorger sind Personen, dieTierezur
Eigenversorgung oder gewerbs¬
mäßig mästen, sowie die Angehörigen des
Haushalts dieser Personen einschließlich der
hauswirtschaftlichenHilfspersonen und die für
die Mästereien hauptberuflich beschäftigten
Arbeitskräfte nebst deren Haushaltsange-
hörigcn.

Wer bereits in der Hausschlachtungsperiode
1938/39 und 1939/40 Hausschlachtungen vor¬
genommen hat, kann auch für 1940/41 eine 'Ge¬
nehmigung zur Hausschlachtungin entsprechen¬
dem Umfange erhalten. Voraussetzungist jedoch,
daß der Antragsteller die zur Hausschlachtung
bestimmten Tiere mindestens drei Mo¬
nate selbst gehalten und gefüttert
hat. Wenn jemand weder 1938/39 noch 1939/40
eine Hausschlachtungvorgenommen hat, so kann
er sür 1940/41 eine Ausnahmegenehmi¬
gung zur Hausschlachtungnur dann erhalten,
wenn er den Nachweis erbringt , daß er das
zur Hausschlachtungbestimmte Tier nicht nur
selbst gehalten und gefüttert hat, sondern hier¬
für auch nur solche Futtermittel ver¬
wandte , die ihm ohne Zukauf zur

Verfügung standen. Dasselbe gilt für
solche nichtlandwirtschaftlichê Selbstversorger,
die 1939/40 eine Ausnahmegenehmigung er¬
halten haben, weil sie sür 1938/39 keine Haus¬
schlachtung Nachweisen konnten.

Keine Futtermittelscheinemehr
Da von jetzt an jede Reuausgabe von Futter¬

mittelscheinen unterbleibt , sollten auch die¬
jenigen, die 1938/39 und 1939/40 noch Haus¬
schlachtungen vorgenommen haben, von der
Anschaffung von Ferkeln und Läuserschweinen
zur Mast in nichtlandwirtschaftlichenBetrieben
absehen , es sei denn, daß ihnen die zur Mästung
dieser Tiere erforderlichen Futtermittel ohne
Zukauf zur Verfügung stehen.

.. -Bereits im Frühjahr 1940 war darauf hin-
gewiesen worden, daß die allgemeine Futter - '
Versorgungslagees nicht zuläßt, im Wirtschafts¬
jahr 1940/ noch Futtermittel an nichtlandwtrt-
schaftliche Schweinehalter zu verteilen. Be¬
reits ausgegebene Futtermittel¬
scheine werden voraussichtlich nur noch bis
Ende 1940 beliefert werden, so daß mit Beginn
des Jahres 1941 auf weitere Zuteilungen nicht
inehr gerechnet werden kann.

Wieviel Fleisch darf behalten werden?
Die Selbstversorger können von den durch

Hausschlachtunggewonnenen tierischen Erzeug¬
nissen diejenigen Mengen zum Verbrauch im
eigenen Haushalt verwenden, die den von der

Hauptvereinigung mit Zustimmung desReW-
ministers für Ernährung und LandwirtM
getroffenen Bestimmungen über den Verbrach
entsprechen.

Nach diesen Bestimmungen werden sür
Haushalt eines Selbstversorgers folgend«
Mengen je Kops und Woche angerechmk

750 Gramm Fleisch
310 Gramm Fett

zusammen also 1060 Gramm je Kopf
Woche , Butter ist davon ausgenommen. !
werden bei Schlachtung eines Schweines T
Prozent des Schlachtgewichtes in Anrechmq
gebracht . Hatte beispielsweise das Schweineil
Schlachtgewicht von 150 Kilo , so wird ein Z«>
Wicht von 127,50 Kilo gleich 127,500 Gra»
angerechneü Diese Menge würde ansreichum einen Haushalt von 10 Selbstversorg«
für 12 Wochen mit Fleisch und Fett zu

""
sorgen. -

Die Selbstversorger bedürfen zur Hev
schlachtung von Schweinen, Schafen und §" '
Vieh einschließlich Kälber der schriftlichen
nehmigung der zuständigen Kartenstelle , i»
Landkreis also des Bürgermeisters . Alter «i
Gewicht des zu schlachtenden Tieres sind bii
der Antragstellung anzugeben. Das Schlachl-
gewicht ist amtlich festzustellen . Erfolgt m«
Hausschlachtungohne Genehmigung, so körn«
hie gewonnenen tierischen Erzeugnisse p
gunsten der HauptvereiniguNg für verfall«
erklärt werden. vr. L

Oie Selben OerienLrn sbenteuerllLkier Romsn
von KLLL
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„Erklären Sie mir , wie man's machen muß" ,
verlangte sie. „Ich bin leidlich geschickt. Und
daß ich's tun könnte , fürchtet er sicher nicht ."

Bezwungen von ihrem heißen Willen, den
Mord zu verhindern, begann er . Er war noch
nicht zu Ende, als Brodie, ein kleines spötti¬
sches Lächeln um den Mund, Geschütze und
Deck verließ. Pheasant fuhr hoch und streckte
Jan die flache Hand hin. Wortlos kramte er
in seinen Taschen , bis er ein Stück Draht fand,
das tauglich fein mochte , und einen krummen
Nagel. Scheinbar ziellos schleuderte sie die
Reling entlang; immer näher kam sie den Ge¬
schützen. Als sie das erste aus Griffweite vor
sich hatte, richtete sich träge der Bootsmann
aus, der, ans Rad der Lafette gelehnt, eine
Tonpseise rauchte . „Verboten!" sagte er kurz.
„Der .Herr hat' s verboten."

Pheasant errötete vor Zorn . Der Braune,
der Farbige stellte sich

"ihr in den Weg ? Sie
fuhr ihn scharf an ; gleichmütig beharrte er.
Immer wieder schüttelte er stur den schweren
Schädel, wiederholte unermüdlich, der Herr
habe jede Berührung der Geschütze, die schon
geladen waren, verboten . Sein Widerstand war
unbesiegltch . Pheasant übergotz ihn mit maß¬
losen Schtmpfreden, in denen mehr Furcht als
Kraft war ; er nahm sie wortlos , fast amüsiert
hin, schüttelte sich und blieb zwischen ihr und
den Geschützen . Sie gab es auf, kehrte zurück.
Ihre Hände zitterten vor wütender Erregung.
«Ich sagte es Ihnen ja" bemerkte Jan , holte
aus der Tasche zwei zerknitterte Zigaretten,
reichte ihr die eine und gab ihr Feuer . „Ich
sagte Ihnen gleich : es gibt nur den einen'
Weg ."

Nur an der Hast , mit der er an der Zigarette
sog , konnte Pheasant sehen , daß er weit weniger
ruhig war , als er scheinen wollte . Er hatte
seinen Entschluß gefaßt , ja ; doch es war alles
andere als leicht, bewußt den Tod unter den
Krisen der Dajaker aus sich zu ziehen , um die
Geliebte zu retten ; da ein Ende zu setzen, über¬

legt und willentlich, wo genau besehen , noch
kein Beginn gewesen war . Es war alles an¬
dere als .^leicht — und überdies von einer
schauerlichen Sinnlosigkeit. Denn, liebte das
Mädchen den Mann ebenso wie er sie, wieviel
oder wie wenig nur konnte ihr ein Leben wert
sein , das mit dem Opfer des seinigen erkauft
war ? >

Irgend etwas in Pheasant , vielleicht der un-
sprüngliche primitive Erhaltungstrieb , der
allem Lebendigen angeboren ist , wehrte sich,
versuchte , ihr das Weiterdenken zu verbieten. -
Es war gefährlich , lebensgefährlich im eigent¬
lichen Sinn . Und doch vermochte sie die Ge¬
dankenkette nicht zu unterbrechen, die im Leeren
endete . Einmal blickte sie auf. „ Wie wäre es
eigentlich alles geworden, Jan "

, fragte sie und
gebrauchte seinen Vornamen so selbstverständ¬
lich, als sei sie das seit langer Zeit gewöhnt,
„wie wäre es geworden, wenn Betje Swarth
nicht die Tafel auf die Schäre hätte bringen
können ? Wenn Sie nicht oder erst jetzt er¬
fahren hätten, daß sie lebt? "

Jan blickte von dem Zifferblatt seiner Arm¬
banduhr auf, das er während der letzten Mi¬
nuten fixiert hatte. „ Wer kann das sagen? "
antwortete er müde. „ Vielleicht wären wir , Sie
und ich , ein kleines Stück zusammengegangen.
Bis wir gemerkt hätten, daß keiner dem an¬
deren das Verlorene zu ersetzen vermag. Da¬
nach dann wären wir ärmer geworden als zu¬
vor. Ich denke "

, er neigte sich vor ; in seiner
Stimme war viel Wärme, viel Bewunderung,
doch auch ein großer Abstand, „ ich ' denke, es ist
besser so , wie es ist ."

Sein Fernglas in der Hand, kam Deacon
Brodie wieder heraus. Seine Augen streiften
wachsam das Paar auf dem Achterdeck, flogen
argwöhnisch nach vorn, zu den Geschützen ; un¬
geduldig suchte er schließlich mit dem Glas die
Bucht ab — nichts . Er fieberte vor Jagdgier,
überlegte kurz , trat zu Jan . „Sagen Sie , Ka¬
pitän , haben Sie , als Sie drüben waren, gar
nichts sonst von Tuku Negoro gehört? Hat er

noch keine Feindseligkeitenbegonnen? Er hat
doch den Auftrag, sie zum Verlassen ihres
Schlupfwinkels zu zwingen. Er weiß, daß der
Zusammenstoß vor der Dämmerung beendet
sein muß, oder Rah kommt durch . Es wird
immer später — und nichts regt sich !"

Jans Blick streifte unauffällig die Uhr. Eine >
Viertelstunde nach Mittag . Brodie mußte nochetwas warten , Ray kam erst um eins . „HabenSie es so eilig, Betje Swarth vor Ihre .Ge¬
schütze zu bekommen ?" fragte er.

„Betje Swarth — wer spricht denn von
ihr ? Drei Jahre lang bin ich hinter diesem
Menschen her . Drei Jahre lang hat er mich
zum Narren gemacht . Jeden anderen Auftrag
habe ich in dieser Zeit abgelehnt und dennoch
in jedem Bericht zimeben müssen : Ich konnte,
nichts ausrichten. Wenn Sie einen Menschen

'
drei Jahre ^ lang gesucht hätten, gleichgültig , ob
Sie 's aus Liebe taten, aus Hatz oder Ehrgeiz,würde Ihnen das Warten auch schwer fallen.
Jeden Winkel von Indien habe ich durch¬
stöbert , jeden kleinsten Flecken in Jnsulinde ab¬
gesucht . Es geht mir wie einem guten Hund:
ob im Geästz. .an den dicksten Ast geschmiegt , liegt
der Panther ; gestellt ist er , fort kommt er nicht
mehr: der Hund aber kann nicht klettern, kann
seinem Feind nicht an die Gurgel. So tanzt er
wenigstens um den Baum und belli ."

„Warum hassen Sie : den Mann so ? "
„ Hassen ? " Brodie war aufrichtig verwundert.

„Ich Haffe ihn nicht ! Wir stehen zueinander
wie — nun, eben wie Hund und Panther . Er
will meinen Herrn berauben — wahrscheinlich
ist das seine Natur . Die meine ist 's , das nicht
zu dulden."

„Ein hübsches Gleichnis" , sagte Jan bissig.
„Wird der Herr seinem Hund von der Beute
etwas abgeben ? "

Brodie fuhr auf. Er hatte die Beleidigung
deutlich empfunden. „Sie denken , ich werde
nun behaupten, ich jagte den Mann nur aus
Patriotismus , als Verteidiger von Englands
Macht ? Ich muß Sie enttäuschen , Kapitän. Ich
leugne durchaus nicht , daß ich ein angenehmes
Leben liebe , und daß diese Jagd es mir ver¬
schafft . Ich habe nie gelernt, aus den Pfennig
zu sehen , und werd's nicht mehr lernen. Ich
jedenfalls habe die einzig mögliche Folgerung

Mögen : ich habe mich zu den Leuten geschl . .sür die es keinen Frieden gibt, niemals, d«
fortwährend ihren heimlichen Krieg gegen K
führen — und dabei in der Lage sind , für / "
Dienste gut zu zahlen."

Während er sprach , ungelenker und mind«
beherrscht als sonst , hatte er keinen Blick ß«
den jungen Kapitän ; nur scheinbar war «
dessen Frage , die er beantwortete. Beim eck
Satz schon waren seine Augen von ihm
geglitten, hatten sich aus die Frau geheftet «k'
hielten sie fest. Alles war nur für sie gestl
Brodie hatte sich nicht selbst geformt, war ^Produkt englischer Raffe und englischer V
ziehnng; unmöglich war es ihm, einzuM
daß das , was er tat , niedrig war und geiE
Und weil er 's nicht einsah, verstand er E
und kränkte sich , soweit er die Fähigkeit »
hatte, darüber , daß er die Frau , die er liebte -
falls ein so laues Gefühl wie das seine N«
genannt werden darf —, einer Tätigkeitverlieren sollte , die in seiner Natur lag ^
nach der übereinstimmenden Meinung
lands einem Gentleman sehr wohl ansteht.

Pheasant sah ihn nicht an. «Schon fühltet
wie sein starker , zäher, durchdringenderWM''
der gleiche , der ihn drei Jahre lang, bis
Halali , auf der Spur des einen Mannes «;
halten hatte — sie von neuem zu übeM» ,begann. Und während sie sich vergebens U.
Worten zu verschließen suchte , die so st
bewußt waren , so sicher gefetzt und so,/
führerisch logisch , haderte sie mit dem
Alle ihre Geschwister waren normale,,
rechte Engländer ; keines von ihnen Ware >
der Liebe zu einem Abenteuer willen aus s
milte und Klasse ausgebrochen; mit EinsiH
aber erkannte sie, daß auch keines , wem
einmal einem Abenteuer- gefolgt wäre, M/,!
der Entdeckung abgestoßen gefühlt hätte , M,
im Auftrag des Intelligence Service Men
jagd betrieb. ,

„Herr"
, schrie der Bootsmann plötzlich »«

Im Hintergrund der Bucht erhob 2
sam und steil eine Wolke von Rauch /
Qualm . Jan und Brodie blickten sich an;
begriffen. Dort brannten Rays Häuser.

(Fortsetzung folgt)
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Mussolinis Mitarbeiter in Aon»
Von Louise Diel

Je höher die Stellung um so größer sind
die Anforderungen, die Mussolini an seine
engeren Mitarbeiter stellt , da sich für ihn Ehre
niid Arbeit untrennbar miteinander verbinden.
Wer des Regierungschefs eigenen täglichen
Arbeitsplan verfolgt und sich das Maß an
Uatsmännischer Leistung des Duce Tag für
M und Jahr für Jahr vor Augen hält , ver¬
sieht nur zu gut, daß ein solch hoher Chef von
Men Mitarbeitern den höchsten Einsatz ihrer
Kräfte verlangt.

Vor meinem geistigen Auge ziehen jene
Mnner vorüber, die ich im Laufe der letzten
echt Jahre in Rom wie im Imperium in ihrer
Eigenschaft als Minister und Heerführer kennen-
tzrnen durfte. Im faschistischen Italien ver¬
steht es sich von selbst , daß die höchsten Staats-
Vertreter auch ihrer soldatischen Ehrenpflicht
genügten.

Am abessinischen Feldzug nahm auch der
Schwiegersohn Mussolinis, Graf Galliazzo
Ciano, der damals das Amt als Minister für
öffentliche Kultur bekleidete , als Fliegerhaupt-
niann teil . Er war es , der manches tollkühne
Husarenstück vollbrachte und mit durchlöchertem
Flugzeug immer wieder glücklich vom Feindflug
heimkehrte.

Seine diplomatische Laufbahn begann in
China, dann schickte ihn Mussolini nach Nord¬
amerika. Nach seiner Rückkehr in die Heimat
trat Graf Ciano in das neugegründete Propa-
gandaministerium ein und übernahm nach Be¬
endigung des afrikanischen Feldzuges das
Ministerium des Aeutzeren . Seine verbindliche
Haltung und liebenwürdige Wesensart haben
ihm auch bei uns viele Sympathien gewonnen
und ihn als Freund Deutschlands unserem
Volke nahegebracht.

Als sein Nachfolgerübernahm Dino Alsieri
das Propagandaministerium , das später seinen
Namen wechselte und als Ministerium für
Volkskultur ein weites Arbeitsfeld gefunden
hat. In Alsieri zeichnete Mussolini den Mit¬
begründer der nationalen Bewegung in Mai¬
land aus und den tapferen Afrikakämpfer. Vor-
Mrgehend übernahm er alsdann den Posten
eines Botschaftersbeim Vatikan und wurde bei
der letzten Wachablösung im Frühjahr dieses
Jahres als Botschafternach Berlin berufen.

Es war kein Zufall, daß Mussolini gerade
ihn für diesen Posten in Freundesland aus-
eifah , denn der Name Alsieri ist mit der Politik
der Achse eng verbunden. Schon im Jahre 1936
begleitete Dino Alsieri Mussolini und Graf
Ciano beim Staatsbesuch nach Deutschland ..
Seine Botschaftertätigleit in der Reichshaupt- >
stadt ist ihm eine Angelegenheitdes Herzens.
In früheren Jahren tauchte die sehnige

Gestalt von Renato Ricöi bei allen Sport-
deranstaltuugen im Forum Mussolini auf, denn
ihm unterstand das Ballila - Werk . Wie freute
ls mich, daß er seinerzeit meinem italienischen
Buch für die deutsche Jugend eine Herzliche
Widmung mit auf den Weg gab ! Nun führt

,.ji seitJahresfrist das.Korporaüonsmrnrsterium,
Mi etwa rm-ser-em -Wirtschastsminister-iuln ent¬

spricht. Immer wieder erstattet Ricci dem Duce
persönlich Bericht über die hochwichtigen
Fratzen , welche das autarktsche Programm ein¬
beschließt , und er begrüßt als . Hausherr den

Regierungschef, wenn dieser zu den wichtigen
Sitzungen im Ministerium persönlich erscheintund den Vorsitz führt. Dann sammelt sich in der
Via Veneto zur angefetzten Stunde viel
Publikum, und wenn Mussolinis Wagen vor¬
fährt , so hält der Regierungschef einen Augen¬
blick freundlich Umschau und nickt den ihn von
allen Seiten umjubelnden Römern zu . Auch dis
Fenster des „ Ministers della Culiura Popolare"
sind bei solchen Anlässen oftmals geöfmet und
voll besetzt.

Als Alfieris Nachfolger übernahm Alessandro
Pavolini dieses wichtige Amt. Er ist eben¬
falls ein Vorkämpfer des Faschismus. Schonals siebzehnjähriger Student trat er dem
Kampfbund bei und zeichnete sich durch be¬
sondere Aktivität aus . In der Staffel des
Grafen Ciano nahm er am Abesstnienfeldzug
teil und kehrte dann in seine Heimatstadt
Florenz als Gauleiter zurück . Wir lesen es ihm
vom Gesicht ab , daß er als Schriftsteller geistige
Probleme bevorzugt und sich auch für die
Pflege guter journalistischer Arbeit einsetzt.
Auch er hat bereits in diesem Jahre Deutsch¬
land einen Besuch abgestattet und an der deut¬
schen Uraufführung des Schauspiels „Eavour"
von . Mussolini und Forzarw in Berlin teil¬
genommen. Pavolini ist heute der Träger der
propagandistischen Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Italien und der Mann , der

die politischen Ziele des Faschismus dem Volke
nahebringt.

Staatsminister Roberto Farinacci, der
ebenfalls kürzlich in Deutschland weilte, ist mu
Namen und Person stets zur Stelle, wo es sich
um die Lösung wichtiger landwirtschaftlicher
Fragen handelt. Sein Verdienst ist es auch
daß Werke moderner italienischer Künstler der
großen Ausstellung „Jl premio Cremona" erst
malig aus deutschem Boden gezeigt werden
konnten.

Der Präsident der königlichen Akademie von
Italien , Luigi Federzoni, vertritt auch im
Auslande oft das geistige Italien und zeichnet
in Wort und Schrift das Kulturbild seiner auf¬
strebenden Nation.

Arturo Farinelli darf als unermüdlicher
Mittler deutscher und italienischer Kultur
unseres besonderen Interesses gewiß sein , wie
auch seine Werke , die in viele Sprachen übersetzt
wurden, einen großen Leserkreis bei uns ge¬
funden haben.

Im italienischen Imperium haben sich meh¬
rere Heerführer ausgezeichnet, die auch als
Gouverneure die Entwickelung der Kolonien
dann gewaltig voranbrachten. Doch da ihre
Zahl recht groß ist, würde es zu weit führen,
sie hier mit Namen aufzuzählen. Erwähnt seien
endlich unter Mussolinis Mitarbeitern in Rom
noch jene , die , wenn sie auch nicht zum täglichen
Bericht in den Palazzo Venezia kommen und
von Afrika aus berichten , so doch der italie¬
nischen Öffentlichkeit gut bekannt sind , da sie
mit wichtigen Ausgaben betraut wurden.

« MW «» " "
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Bevor das neue Boot zur Werkstätteusahrtaus-
läuft, muß es umfangreicheTauchversuche hinter
sich haben. Der große Augenblick ist da : Zum

erstenmal taucht das Boot.
(Atlantic -Hubmann/Zander -Multiplex -K)

Belgien vor sozialen Umwälzungen
V« vrMeler Ardester s»M « rn wr die Deutsche«

Ei«Volk Ms der SAwelle
Von unserem eigenen Mitarbeiter

vr . Franz Mauriaux
Brüssel, 7. Oktober.

Als Belgien im Mai in den Krieg trat , be¬
fand es sich mitten in einer Sozialkrise,.
Die eigentliche Ursache lag in der verfassungs¬
rechtlichen Konstruktion des Staates . Obwohl
Katholiken und Sozialdemokraten die beiden
größten Parteien stellten und jede in ihrer Art
programmatisch für die Lösung der sozial¬
politischen Fragen sich einzusetzen vorgab,
herrschte in Wirklichkeit die Liberale Partei,
und Wohl nirgendwo in Europa waren die
Liberalen so lange und unerbittlich Anhänger
des rein privatkapitalistischen, klassenkämpseri-
schen Standpunktes geblieben wie in Belgien.
Außer ihrer Schlüsselstellung als regierungs¬
unentbehrliche Partei im Parlament verfügten
sie über säst alle wirtschaftlichen und propagan¬
distischen Machtmittel im Lande. Die Ma¬
schinerie des Kreditwesens, die Presse , die hohen
Aemter in der Verwaltung, der Rechtsprechung
waren in ihren Händen. Außer dem Boeren-
bo wd, -der Kreditorgauisation der . flämisch-
katholischen Bauern , gab es so gut Wie keine
Finanzmacht in Belgien, die nicht von - den
Liberalen direkt oder indirekt beherrscht und
systematisch für ihre Interessen benutzt worden
wäre.

3wei Feuerftöbe — eine Spttfire!
28 Schutz erledigte« den Gegner

— Tag für Dag hatten wir nun schon
Kniipfverbände nach England geleitet und
"hne Rücksicht auf eigene Verluste ungefährdet
wieder zurückgebracht . Das hieß für uns immer
wieder , den Gegner herankommen, lassen , ihn
wwehren oder anzugreisen, aber auch immer
mein Jagdhund gleich bei den Schutzbefohlenen
i» bleiben.

An diesem Morgen nun gab es eine un-
Mvarteie und freudige Ueberraschung. Freie
Md für unsere Zerstörer. Endlich konnten wir
Men mal so recht nach Jägeravt zeigen , wie

'der gelbe Holzschuh , den wir als Stasselze-ichen
"n der Schnauze führen, gewöhnt ist, zu-
Mchlagen. Einige Zeit sind wir schon unter¬
wegs . Plötzlich heißt es : Jäger . Einzelheiten
Waren noch nicht zu erkennen. Doch nach dem
ersten Eindruck müßten es unsere sein . Aber
M oft hatte der Gegner versucht , uns arg listig
2» täuschen. Also Augen auf!

Da, sie kommen näher ; tatsächlich Engländer!
Nur schmutzig und dunkel sah man aber erst in
der Nähe das Nationalitäisabzeichen, die
Kokarde . Schon hing auch ein wüster Haufe
M letzten, dem „ Katschmarek " . Sein Funker,
Unteroffizier Wo ., kannte diesen Massenangriff
Hon . Einer nach dem anderen stieß herab und
derschwand, ohne in Schußweite zu kommen.
Es schien ein neckisches Spiel zu sein , bis plötz¬
lich eine Spitfire sich unbemerkt auf ihr ver¬
meintlich schon sicheres Opfer stürzte . Auf einige
Entfernung begann für sie die günstigste An-
AlffsposiNon . Bevor sie auf alle Knöpfe drücken
nnnte , hämmerte ein kurzer , wohlgezielter
miierstotz aus dem Zerstörer. Qualmend ver-
Wvand die Leuchtspur in den schmutzigbraunen
Nuinpf. Nach dem Bruchteil einer Sekunde
Wlgte ein zweiter ebenso gut gezielter kurzer
Nnerstrahl, der sich ebenfalls rauchend in den
»oerinütigen Angreifer hineinbohrte. Ein
«Ntter war schon gar nicht mehr notwendig.
Mus einen Schutz aügeben zu können , ltppte
M Spitfire über die Fläche weg , trudelte ab

Zerschellte am Boden.
Nicht besser erging es den anderen Angreifern.

Äie sie auch angrissen, einer nach dem anderen
^ vom Himmel. Fünf Abschüsse ohne eigenen
AMust, ja ohne einen einzigen Treffer in den
-Mchinen zu Häven . 5 :0 , das war das Ergeb-
^ unserer Zerstörer bei freier Jagd , als der

Holzschnh frei und ungehemmt durch
uoere Kampfmomente durch Englands Lufi-
"A jagen und zuschlagen konnte.
M 'o sie in doppelter oder mehrmacher Ueber-
MHt kommen , das stört uns nicht , sondern

erhöht nur noch den Kampfesmut. Unsere
Männer können kämpfen und schießen , das
wissen die Engländer und nehmen sich in acht
davor. Wie hier bei dem Abschuß bei dem
Bordfunker, Unteroffizier Wo ., zwei ganz kurze,
aber dafür um so treffsicherer gezielte Feuer¬
stöße genügten, um die Spitfire zu erledigen.
Das Erstaunlichste aber war denn doch die
Feststellung des Waffenwartes bei der Muni-
tionsaufnabme . Bei diesen beiden, Feuerstößen
waren insgesamt nur 25 Schuß abgegeben
worden. 25, Schuß , und ein Gegner erledigt.
Fürwahr ein hervorragendes Ergebnis , das die
Schlagkraft und Kampfkraft unserer Waffen
nur unterstreicht.

Kriegsberichter Bruno Koster.

Das Kapitel der liberalen Finanzgewalt in
Belgien gehört zu den übelsten Beispielen
parasitären Kapitalismus in Europa.

Zum Nutzen einer kleinen Schicht , die oben¬
drein geistig ungebildet war , hat in Belgien
faktisch das Volk Jahrzehnt um Jahrzehnt ge¬
arbeitet. Diese Leute , die zumeist auch die För¬
derer der frankreichfreundlichen Richtung
Waren , verhinderten, daß die belgische Sozial¬
politik auch nur einigermaßen mit den Fort¬
schritten anderer Länder im Gleichklang blieb.
Der Industriearbeiter wurde dumm gehalten
und mutzte unter miserablen Umständen
arbeiten und Haufen . Der Bauer hatte ein
schweres Leben , der Mittelstand kannte kaum
mehr als den Wunsch , gut und reichlich zu essen.
Vielleicht klingt dies wie eine Uebertreibung.
Leider war es keine.

Warum haben Sozialdemokraten und Kirche
die Möglichkeiten , die sie trotz der liberalen
Macht zur Besserung der Sozialverhältnisse
legal hatten, nicht oder bloß unzureichend an¬
gewandt? Die Antwort lautet : beide waren
vonliberalistischemGeistangestecki.
Die Kirche hatte in ihrer politischen Gefolgschaft
namhafte Finanzleute , und man meinte außer¬
dem, der,.Gehorsam des Volkes ftsn eist. Wittel
gegen die kommunistische Hetze. Die Sozial¬
demokraten aber waren ideologisch den -Libe¬
ralen verwandt. Das einzige Mittel, um in
Belgien die sozialen Verhältnisse zum Vorteil
der arbeitenden Schichten zu ändern, wäre die
Abschaffung der parlamentarischen Demokratie
und die Einführung eines dem Faschismus
oder Nationalsozialismus nachgebildeten Re¬
gierungsverfahrens gewesen . Dagegen aber
wehrten sich die Sozialdemokraten und Katho¬
liken einträchtig mit den Liberalen. Vermutlich
wäre ohne den Krieg in Belgien der Parla¬
mentarismus unanwendbar geworden, und der
König, der persönlich mehr Sinn für sozial¬
politische Notwendigkeitenhatte als die Unter¬
nehmer und seine Minister, hätte den Weg zu
eurer autoritären Staatsreform angezeigt. Aber
dantit hat es nun sein Bewenden gehabt. Unter
der deutschen Besatzung kann von Revolution
keine Rede sein . Vieles, das früher ein Pro¬
blem war , ist jetzt eine Selbstverständlichkeit.
Immerhin , an den Tatsachen ließ sich nichts
ändern. Die Sozial st ruktur Belgiens
wird bis auf weiteres bleiben, und wie wirkt
sie sich nun aus?
. Durch , den großen Anteil, den die arbeitende
nichtbesitzende Bevölkerung an der Gesamtzahl
ausmacht, sind einerseits Erleichterungen,

andererseits Erschwerungen entstanden. Das
besitzende Bürgertum ich für eine Besatzungs-
behörde immer ein weniger bereitwilliger
Partner als die Arbeiterschaft. Mit dem natio¬
nalsozialistischen Staats - und Verwaltungs¬
apparat hat sich die belgische Arbeiterschaftauch
die Landbevölkerung rasch vertraut gemacht
und sogar befreundet. Notlösungen, wie etwa
die Verpflichtung zur Arbeit in Deutschland
und der Freiwillige Arbeitsdienst, haben in den
unteren Volksschichten sofort Verständnis und
Bereitwilligkeit angetrofsen. Für irgendwelche
Opposition wäre, selbst wenn die Neigung dazu
etwa bestanden hätte, kein Spielraum gewesen.
Belgien will arbeiten und Nahrung und Woh¬
nung haben, sonst nichts vorläufig. Ohne
langes Bedenken haben die Leute die erste beste
Tätigkeit übernommen, und wenn sie auch nicht
gerade die besten Arbeiter der Welt sind , so
sind sie doch froh, überhaupt etwas gefunden zu'
haben, und benehmen sich entsprechend . Das
gilt für die Männer nicht minder als die
Frauen . . Schwierigkeit bereitet, daß die Zahl
der auf Arbeitserwerb unbedingt -angewiesenen

Ntz 110 aus dem Flug gegen den Feind
-rmmer wieder wird in der letzten Zeit in den Schilderungen der Kriegsberichter der MesserschmM -Zer-

Nörer Ug 110 genannt , durch seine gewaltige Feuerkraft nnd seine überlegene Schnelligkeit entscheidenden
Anteil an den großen Erfolgen der Luftwaffe in , Kamps gegen England hat

(Preße -Hosfmann/Zander -Multiplex -K)

Personen so groß ist, daß wohl kaum die Mög¬
lichkeit besteht , sie vor Bereinigung, des gegen¬
wärtigen Englisch -Deutschen Krieges alle zu be¬
schäftigen . Das Ideal des Brüsseler Arbeiters
ist gegenwärtig, für die Deutschen zu arbeiten:
unter ihrer Disziplin, unter ihrer Sachkunde
und — nicht zuletzt — ihren Löhnen , die nicht
unbeträchtlich über den vom belgischen Staat
bewilligten Sätzen liegen.

Die Fragen , die unsere Zeit stellt , kann nicht
mehr ein kleines , am wenigsten ein geistig so
unselbständiges Land wie Belgien aus eigenem
Vermögen und eigener Phantasie beantworten.
Dazu gehören größere Kräfte, längere Er¬
fahrungen.

Belgien ist ei« Stück Eurpas , und es wird
zu einer neuen Ordnung erst kommen, wenn
diese , wie man in Belgien heute hofft , für
ganz Europa aus einem einheitlichen Willen
heraus eine Wirklichkeit werden wird.

Belgien, das einer seiner Könige einmal den
„Briefkästen Europas " genannt hat — weil es
Mischen den drei Großmächten liege , und eine
Vermittlerrolle spielen könne , wie er meinte —,
ist heute wieder in seinen alten, uralten Zu¬
sammenhang mit dem Schicksal des deutschen
Volkes , des Reiches zurückgekehrt . Nicht alle
Belgier wissen has schon, aber diejenigen die
es eingesehen haben, geben sich Mtthe ^ daß die
neue Situation ihres Landes auch zu einer
glücklicheren werde . Hätten wir Deutsche einen
anderen Wunsch?

Aarnilie»Nachrichten
Anderen BlStiern entnommen

Geboren
Heim . Henke, Anna geb . Gcrdss , Bürgerfelde , Tochter
R . Wöbken , Frieda geb . Kuck, Klein -Bornhorst , Tochter
Rudolf und Lucie Brunken , Varel , Tochter

Vermählte
Rudolf Otte , Amanda geb . Wiese , Oldenburg
Adolf Rittsrhoff , Anni geb . John , Oldenburg
Henry Martins ;, Herta geb . Rastede , Bohlenberge
Karl Prunk , Magdalene geb . Eckert, Delmenhorst/Bethel

Gestorben
Katharina Hinxlage geb . Herzog , Kellerhöhe , 70 I . —
Joses Votzmann , Emstekerfelds , 37 I . — Elem . Blömer,
Bünne , 80 I . — Karl Peters , Varel , 72 I . — Theodor
Warnung , Lüsche, 78 I . — Hans Heinrich Sanders,
Oldenburg . — Werner Mecklenburg , Oldenburg , 33 I . —
Johann Braams , Eversten , 83 I . — Sophie de Vries
geb . Rüdsbusch , Streek , 73 I . — August Kruse , Olden¬
burg , 31 I.
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ob schlichte Moorkrepp ; oder luchs , ob in sich oemustert, larouord, Sielen
odw Noppen, od kchwarr , marine oder iuchsia , nachtblau oder rekbraun,

da; Schönste wo; deutsche Modekiinstler und Zadrikanten
tiir dielen Winter lchuten stnden Sie im

Oläsndurx , Usilissogsisbvall 1

Sfteue Girttea

Wir suchen für sofort evtl , später für unsere Buchhaltung

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe der Gehalts¬
ansprüche an

LlSlM . LlllW - lllli ! WsjWIiollWlÜIZkt
des Kreises Leer e . G . m . b . H>, Leer i . Ostsr.

Zum 1 . Dezember oder später
suche ich infolge Verheiratung
der jetzig , ältere , in allen Zwer¬

gen des Haushalts erfahrene

Hausgehilfin
für modern eingerichtetes Ein¬
familienhaus . Kochkenntnisse er¬

wünscht.
Frau . Eisenbahndir . Scharnhorst

Wernigerode (Harz)
Zu melden Oldenburg i . Old .,
Blumenstr . 21, am 22. d . M„

vormittags.

-Lte ' " .

ISlt LtzikisrHfLssn
Lsit kskrommk sr

^ poi «kKkkr
KllMkk - SklkSS

^ actisr » sie sinsn Vsrsucli —' vr
ist avsgsrsicknst ! 230 c> ä5 ?ig.

Lu ksden in Apotheken un6 vrogerien

Hüft - und Büstenhalter
Matz - und Qualitätsarbeit

Schreiben Sie bitte eine Karte,
ich komme alle 10 Tg . nach dort

Frau Nesfgen , Bremen,
Rembertistift 18.

Wir suchen für unsere Abteilung Edelstahle
branchekundigen Herrn als

Vertreter

Koch L Co.
Stahlgesellschaft
Gevelsberg i. W.

Aus sofort oder 1 . Nov . 1940

Wige ZMMNIIli
gesucht , evtl , auch für halbe oder

dreiviertel Tage.
Frau Roes , Brüderstraße 311.

1 « W . UM M 1 MR UM
für unser Import - und Großhandelsgeschäft zu Ostern 1941 ge¬
sucht . Schriftliche Bewerbungen an

Zantzen «L Bohlen
Oldenburg i . O . , Industriebau ? , Goitorpstraße 6

Für frauenlosen gepflegten Haushalt in
moderner Etage

I>

Angeb. u. I tz 118 Geschäftsst . Olbenb . Nachr.
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Junges Mädchen
für den Laden gesucht.

Oltmanns , Schüttingstratze 14.

AN'
für Geschäftshaushalt gesucht.

Joh . Botz , Nadorster Straße 84.
- - - -
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30 I . a . , will sich verändern u.
s. Dauerst . Antritt evtl , sofort.
Angebote unter I W 131 an die
Geschäftsstelle Old . Nachrichten.

wortlMleigvn
Bet Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebührzu zahlen - Kennztffergebühr30 Pfennige

Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Vsrmtmgsmaott
Ruhige Bewohner suchen zum
1 . November oder später kleine
Wohnung . Angebote unter I N
123 Oldenburger Nachrichten.

8000 RM zum 1. Januar aus
gute Hypothek zu belegen.
Or. Winters , Grundstücksmakler,
Donnerschweer Straße 89.

Größere Räume für Feinmecha
nik im Zentrum gesucht . Ange¬
bote unter L 118 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Gesucht kleinere Werkstatt zum
Betzen und Polieren . Angebote
unter I U 122 Oldenburger
Nachrichten.

Gttmsngemrhv

GssdMsvrr Gaskocher , zweiflammig , Wasch¬
tisch mit Marmorplatte zu ver¬
kaufen . Auguststratze 69.

12 000.—» 8000 — , 7000 — sofort
oder später zu belegen . Evtl.
Haus zu kaufen gesucht . O . K.
Vogt , Makler , Brüderstratze 24,
Telephon 4763.

Kleine Geschenkartikel von L
Kreuzseldt , Achternstratze 21

Schtrmreparaturen preiswert
Rauch , Nadorster Straße 40.

Säufer Kinderbriespapier . Papier -Onken
Lange Straße.

Gebildete Frau sucht irgend
welche Beschäftigung , auch als
Schreibhilse , halbtags oder stun¬
denweise . Angebote unter I L
121 Oldenburger Nachrichten.

Beste Kapitalanlage . Modernes
Dreifamilienhaus , aus bestem
Material vor einigen Jahren er¬
baut , mit Zentralheizung usw .,
steht durch mich besonderer Um¬
stände halber zum Verkauf
E . Heimsath , Grundstücksmakler,
Moltkestraße 5.

Altgold und Silber kau
Ludwig , Lange Straße lO . (A
36878)

Vemsseu
Bor Lasö Bohlmann goldene
Damenarmbanduhr verloren,
Abzugeben gegen Belohnung.
Rankenstraße IS.

Grundstücke , auch unbebaute,
anzukausei , gesucht Angebote er¬
beten . Heinr . Htllje , Grund
ttücksmakler , Nadorster Str . 168.

Gefunden
Damenuhr gesund . Schumacher,
Norderstraße 4.

KLeWUKA

Au verkaufen neuer Herren-
Gabardinemantel mittl . Größe.
Sonnenstraße 23.

Schreibmaschinenverleth Papier-
Onken , Lange -Stratze -ESe.

GVUNdMSS

KMvreuge
Autoverwertung , Ankauf ge¬
brauchter Wagen . Ersatzteile bil¬
lig bei Degen . Stau 70. Fern¬
ruf 4643

sä« Wohnung
und SauShatt

Veefrhtedenes
ugo

Kaufe Iltis , Marder , Füchse,
Kanin , Hafen usw . Kr . Hart¬
monn , Kürschnermeister , Ach¬
ternstratze 61.

Reißverschlüsse in vielen Längen
und Farben vorrätig . Leder¬
handlung Grave , Gaststraße 30,

Briefpapier , prima Qualität,
Packung M . 1.— . Papier -Onken,
Lange Straße.

Elektrischer Bog - Luftkompressor
zu verkaufen . Haarenseld 2.

'

Futterwurzeln
Absuhr -Gesellsö

W kaufen gesucht,
Mft, Markt 19,

- und Sandgrube zu ver¬
kaufen . Heinrich Hillje , Grund¬
stücksmakler , Nadorster Str . 168,

Eleganter dunkelbrauner Anzug,
fast neu , schlanke Figur , und
gut erhaltene Zither zu ver¬
kaufen . Lindenstratze Sil.

Elektrischer Herd und niedrige!
Küchenbüfett zu kaufen gesucht
Würzburger Straße 35 ll.

Neue derbe Schnürstiefel ( Maß¬
arbeit ) gegen schweren Torf um¬
zutauschen . Bismarckstratze 10.

Billig zu verkaufen ein leichter
Rollwagen 65 RM , Ofen 5 RM,
Herd 8 RM , Herrenfahrrad 10
RM , Kinderwagen 17 RM.
H. Osterloh , Scheideweg 234.

MSrtttsn GW
HLWE « ?

Ingenieur , 45 Jahre , mit 500
RM Monatseinkomm ., wünscht
Heirat durch Hermann Winter,
Berlin W 35, Kulmer Straße 31,
Vermittlung.

jwls

Stempel" and g»i»t

Keimnzeigen Liberal ! -
Helfen MM Leben Fall!

Am"
für Grotzbackbetriebe,

evtl , auch Vertretung für
Einzelbezrrke noch frei . Nä¬
heres unter H G 13477 an

Ala , Hamburg 1.

Große Baufirma sucht in Oldenburg oder Umgegend

« s » » s « «> « U VUI»
für Büro - und Wohnzwecke baldigst zu mieten.
Auch für Einzelwohnungen oder Zimmer,
leer oder möbliert , werden Angebote erbeten.

I . VSIkV -dK
Rheine i . W >, Poststraße 11

G « t »o 6 Vogel
Simmevek- u«d saugvfgMt
Schützenweg 47 Ruf 4l8i

VstWSktungl
Söckmsnn

llarmooiestralZs , kuk 5705
alis unck dssoüsäiste
Krsltlslirrsugs

Folkerts L de Voer
(Inh . I . de Boer)

Alexanderstrabe 52 Ruf 2892
Zentralheizungen , Kupfer¬
schmiede. sanitäre Anlagen

Altertümer , wirklich gute an¬
tike Möbel und Kunstgegen¬
stände , zu guten Preis , drin¬
gend zu kaufen gesucht . Ver¬
mittler erb . Auss . Angeb . an
Jean Hermfen L Co ., Ham¬
burg 36, Hohe Bleichen 16 a.

Postkarte genügt.

kräftigt man mit vr Trainers
Augenwasser . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

Progerie N. kirrker, LangeStr. I I

Grünsfttot
Wublisurl

l4suts Konrsri
Lnksng IS vke

knd
Urcülsemsirtor
vorm , britr 8odulL

OsdsrllllbMS ssilltt . 8rd - u . ksllsr-
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^ '̂srnrui 431L

MeBrielmarken ^ N -s
Auswahlen für Sammler.

iritss
Golct un6 double
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